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Allgemeines.

Van Beneden wiederholt die von ihm schon bei

einer früheren Gelegenheit (J. 15. XX. S. 306) ausgespro-

chene Ansicht, dass das Verhäitniss der Ihierischen Embryo-

nen zu dem Dolter, auf dem sich dieselben entwickeln, in

ähnlicher Weise, wie das Verhällniss der pflanzlichen Em-
bryonen zu ihren Coilyledoncn , für die natürliche Syste-

matik maassgebend sei und Ihcilt die Thiere dcmgemäss in

drei grosse Abiheilungen: llypocolyles ou Verlebres mit

rückensländigem Dolter, Epicotyles ou Arlicules mit bauch-

sländigein Dotier und Allocolyles ou Mollusques et Radiaires

mit centralem Dotter. In der Jclzlcii Abiheilung unlerschei-

dct Verf. als Klassen die Mollusques , Vers, Echinodernies,

l'olypcs (=Coclenterata), Foraminiferes und Inl'usoires. Mem.

sur les vers inteslinaux. Paris 1858. p. 348.

Es dürfte hier nicht am Platze sein , die Frage zu

erörtern, in wie weil es überhaupt zulässig isl, die Ergeb-

nisse der Eulwickelutigsgeschichto für die Systematik zu vn-
wcrlhen , aber das scheint Hef. ausser Zweifel, dass eine

Abiheilung der Allocotylen, die die heterogensten Typen in

sich eiiischliesst , neljen den so positiv charaklerisiricn

Wirbellhii-ren und Arliculaten nicht hallbar isl. Bcwmuii'rn

wir es (loch gerade als eine der wicblin-sten und sflückliih-

slcn Keformcn Cuvier's, da.ss er in der Abilicilung der Liu-

VrohiT f. Saturg. XXV. .lalirg. 2. \ii. (i
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98 Lettckart: Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

neischen Würmer eine Anzahl j^rösserer Gruppen als natür-

liche Einheilen nachwies. Was uns aber hier in Form der

Allocotylen geboten wird, ist nichts Anderes, als wiederum

die Linneische Abtheilung der Würmer , deren Glieder im-

merhin gewisse allgemeine Normen der Enlwickelungsweise

mit einander gemein haben mögen (obgleich auch das

nicht durchgreifend ist, wie die Cephalopoden , Snlpen und

viele Anneliden beweisen), aber nach ihrer Organisa-

tion, welche doch am Ende für den Systemaliker noch be-

deutungsvoller ist, kaum irgendwie unter demselben Gesichts-

punkte aufgefasst werden können. Oder wie könnte man

den Typus einer Qualle etwa mit dem einer Nereide oder

eines Tintenfisches vereinigen? Will man sich, nach Art un-

serer Nalurphilosophen , damit begnügen , alle diese Thiere

trotz ihrer Verschiedenheit für „Bauchthiere" zu erklären ?

Doch nein, die Principien der Cuvier'schen Systematik sind

nicht umsonst in unserer Wissenschaft lebendig geworden.

Aber damit soll nicht gesagt sein, dass das System dieses

grossen Forschers nun unverändert und unübertroffen für

alle Zeiten daslehn würde. Wir berufen uns hier auf einen

Mann, der an Verdienst und unsterblichem Ruhme Cuvier
gleichsteht, auf J. Müller, den wir jetzt leider gleichfalls

schon der Zahl unserer grossen Todten beirechnen. In einem

Aufsalze „über Zoophyten und Strahlthiere" (Arch. f. Anat. u.

Physiol. 1858. S. 90— 105), der an geschichtlichen und kriti-

schen Bemerkungen so reich ist und den Standpunkt unseres

Verf.'s den neuen Bestrebungen nach einer natürlichen Ein-

Iheilung der Thiere gegenüber in mehrfacher Beziehung

kennzeichnet, spricht sich derselbe unumwunden dahin aus,

dass die Cuvicr'sche Eintheilung in vier Abiheilungen „der-

malen gänzlich veraltet sei," und dass „zumal die Vorstellung

von Radialen oder Zoophyten als letzte Grundform im Thier-

reiche, sofern sie alle niederen Thiere umfassen sollte, gänz-

lich aufgegeben werden müsse.« Eine Abtheilung Radiaria als

grössere Abtheilung des Thierreiches könne heut zu Tage

ausser den Echinodermen und Coelenteraten höchstens noch

die echten Bryozoen umfassen , doch scheine rs , dass die

radiäre Form überhaupt kein Eintheilungsprincip abgebe,
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der niederen Thiere wahrend des Jahres 1858. 1)9

da sie auch bei den nächsten Vcrwandlen der Polylhak-

mien wiederkehre.

ügilvie, Ihe niaster-builders plane or the principles

of organic architeclure as indicated in the typical fornis ol'

aninials (London 1858. 156 Seilen) giebt , nach einer dem

Ref. zu Gesicht gekommenen kurzen Anzeige, eine mehr po-

puläre Darslellung- der Ihierischcn Organisationsverhältnisse

mit besonderer Berücksichtigung der grösseren (Cuvier'schen)

Ablhcilungen.

Gleiches gilt auch von dem die Thiere beIrclFenden Ab-

schnitte inBronn's „morphologischen Studien über die Ge-

slaltungsgeselze der Naturkörper überhaupt und der organi-

schen insbesondere« ^Leipzig und Heidelberg 1858. 481 S.),

so wie von Carpenter, Zoology, being a systemalic ac-

count of the general siructnre, habil.s, inslincis and uses of

the principal families of the aninuil kingdoni, new edit. re-

vised by Dallas (2 Vol. 1857 u. ISSS) , nur dass letzteres

Werk auch die niedern Gruppen des Systems in einer mehr

eingehenden Weise behandelt.

Von Milne Edwards erhielten wir die ersten Bände

einer vergleichenden Physiologie und Anatomie (Legons sur

la Physiologie et Tanatomie coniparee. Paris in 8. von 1857

an) , eines Werkes , in dem nicht bloss eine vollständige

Sammlung des zoolomischen Miiteriiilcs niedergelegt ist, son-

dern weiter auch der Versuch gemacht wird , die Resultate

der physiologischen Forschung für unsere Kenntnisse von

den Ihierischcn Organisalionsverhällnissen zu verwerthen.

Vielleicht halle dieser Versuch in praxi etwas consequenter

durchgeführl werden können. Es will uns wenigstens schei-

nen, als ob die beiderlei Belrachlungen des Verf.'s, die ana-

tomischen und physiologischen , mehr neben einander ablie-

fen als sich gegenseitig durchdrungen hallen. Uoch das

beweist wohl nur so viel, dass eine vollständige physiologi-

sche Analyse des Ihierischen Organismus heuligen Tages

noch zu den Unmöglichkeiten gehört. Dem Werlhe des

Werkes geschieht dadurch kein Abbruch. Wir begrüssen

dasselbe im Gegentheile als eine der bedeutendsten Erschei-

nungen auf dem Gebiete unserer zoologischen Llttcratur,
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als ein Unternehmen , das den Bedürfnissen unserer Wissen-

schaft eine zeilgeniässe Rechnung trägt und sich durch den

Reichlhuin und die Gediegenheit des Inhaltes in würdiger

Weise den hcrühnilcn, gleichfalls am Pariser Fflanzengarten

entstandenen Legons d'analomic comparee anreiht. Die bis

Ende 1858 erschienenen drei Bände handeln über das Blut,

die Vorgänge und Organe der Athnuing, so wie über den

Bau der Circulationsapparale. Dass Verf. dabei auch die

niederen und niedrigsten Thiere in den Kreis seiner Beol-

achtungcn gezogen hat und überall auf der Höhe unserer

Wissenschaft steht, bedarf wohl kaum einer besonderen Be-

merkung.

Referent hat schon in seinem ersten Berichte (Bd. XX.

S. 293) auf ein unter dem Titel: ihe powers of the Creator

von Dalyeli, dem Verf der rare and remarkable animals

of Scolland (J. B. XX. S. 302) herausgegebenes mehrbändiges

Werk aufmerksam gemacht. Trolz mehrfacher Versuche war

es ihm damals nicht gehingen , dieses seltene und kostbare

Werk zur Benutzung zu bekommen. Erst vor Kurzem ist

ihm diese Gelegenheit geworden , und beeilt er sich , hier

noch nachträglich über den reichen Inhalt desselben zu be-

richten , zumal das betrofTende Werk auch sonst nur wenig

bekannt geworden ist. Der vollständige Titel des Werkes

lautet: Ihe powers of Ihe crealor displayed in Ihe crea-

tion; or observations on live amidst the various forms on

Ihe humbler Iribes of animal naiure wilh practical commenis

and illustrations. London 1851. Vol. l. 2ö8 S. in Quart mit

70 colorirlen Kupferlafeln; 1853. Vol. II. 327 S. mit 46 Ku-

pferlafcin. Der Inhalt desselben fällt grössteniheils unserem

Berichte anheim ; er besieht , abgesehen von der Einleitung

über Zeugung, Enlwickclung, Lehensdauer «. s. w. (Vol. l.

p. 1—16), aus Bcobachlunsien über Echinodermen (p.
1"— 138),

Crustaceen (p. 139—253) und Wusserspinnen (p. 254—266),

so wie über Würmer (Vol. II. p. 1—266) und Nackischnecken

(p. 267—327). Die Methode der Beobachtung und Darstellung

ist dieselbe, wie in den rare and rem. animals und dürfte

das spätere Werk überhaupt als deren Forlsclzung betrachtet

werden können. Die Abbildungen sind in natürlicher Grösse
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der niederen Thiere während des Jahres 1858. 101

oder doch nur wenig- vergrösserl, so dass sie, trotz ihrer

augenscheinlichen Naliirwuhrheit, für die systematische Be-

sliininung nicht üljerail ausreichen. Es ist dies um so mehr

zu bedauern, als der Ver.". ohne zureichende Benutzung und

Kennlniss der Lilleralur, überhaupt mehr als Laie und Lieb-

haber gearbeitet und manche schon anderweitig benannte

Arien als neu beschrieben hat. [In vielen Fällen ist es übri-

gens schwer, die vom Verf. neu beschriebenen Arten als

solche ausfindig zu machen , da bei der Benennung fast

nirgends auf andere Auloren und deren Beschreibungen

Rücksicht genommen wird. Die Kritik dürfte überhaupt die

schwächste Seile des ganzen Werkes sein.) Trotzdem aber

ist das vorliegende Werk eine der wichtigsten Quellen für die

Kennlniss von der Naturgeschichte der nordeuropäischen, zu-

nächst schottischen Meeresfauna. Ein Weiteres siehe beiden

oben genannten einzelnen Gruppen. (Im vergangenen Jahre

soll noch ein dritter Band mit einer Lcbensgeschichtc des

schon vor Herausgabe des zweiten Theiles verstorbenen Verf.'s

erschienen sein.)

Gosse, a manual of marine zoology for the british

isles 1. London 1855, ist uns unbekannt geblieben. Gleiches

gilt von einigen anderen , zum Tlieil schon früher erschie-

nenen Werken desselben Verf.'s (naturalist's rambles on Ihe

Devonshire Coast 1853, Tenby 1856, handbook of the marine

aquarium 1857), die in ansprechender, allgemein verständ-

licher Form über Bau und Lebensweise der niederen See-

thicre handeln und, wie es scheint, zu den besten Erzeug-

nissen der in England so beliebten zoologischen Salonlitleratur

gehören.

Unter den neueren Werken dieser Art dürfte weiter

zu erwähnen sein : R y in e r Jones, Ihe aquarian naturalist,

a manual for Ihe sea-side London 1858, und Lowes, Sca-

side sindies. London 1858, letzteres auch in deutscher Ue-

berselzung: ?<alurstudien am Seeslrande. Küstenbilder aus

Devonshire, den Scilly-Inseln und Jersey (Berl. 1859, 396 S.

in kl. Oclav mit G TalVIn) , auf die wir im Laufe unseres

Berichtes nocli melirlacli zurückkomnieii werden. Das letz-

tere Werk , das uns den bekannten Verfasser von Gölhe's
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Leben und Schriften auch als Zoologen kennen lehrt , mag
zugleich eine Probe jener halb belletristischen, halb wissen-

schaftlichen Schriften sein, die den Laien wie den Fachmann

in gleicher Weise interessiren und gewiss nicht Geringes

zur Popularisirung unserer Wissenschaft beitragen. Wir Deut-

schen haben dieser ganzen umfassenden Litteratur höchstens

die bekannten Schriften von C.Vogt an die Seite zu setzen.

Gräffe publicirt „Beobachtungen über Radiaten und

Würmer in Nizza« (Abdruck aus dem XVll. Bande der Denk-

schriften der schweizerischen naturf. Gesellsch.) Zürich 1858,

59 S. in (juart mit 10 Tafeln, die später, besonders bei den

Coelenteralen, noch mehrfach werden von uns angezogen

werden, und uns auch hier insofern interessiren, als sie in

der Einleitung (S. 6— 10) einige Angaben über das zeitwei-

lige Auftreten der pelagischen Thierformen im Golfe zu Nizza

und Villafranca enthalten.

Die „ Untersuchungen über niedere Seethiere " von

Leuckart und Pagenstecher (Arch. für Anal. u. Phy-

siol. 1858. S. 558—614. Taf. XVlll—XXIll) enthalten Beob-

achtungen über Amphioxus, Pilidium, Tomopteris, Sagitia,

Echinobothriuni und Spio, die mit Ausnahme der erstem un-

serem Berichte über Würmer anheimfallen.

Von Fresenius erhielten wir „Beiträge zur Kennlniss

mikroskopischer Organismen" (Abhandl. der Senkenb. naiurf.

Gesell. II. 1858. S. 211—242. Tab. X—XII) mit Beobachtun-

gen über Käderthiere, Infusorien, meist aus der Gruppe der

Flagellata, und Rhizopoden.

Schneider macht (Archiv fürAnat. u. Physiol. 1858.

S. 323) darauf aufmerksam, dass die Leibeshöhle und auch

die inneren Organe der Holothurien eine reiche Fundgrube

parasitischer Thiere seien. In ersterer linden sich nament-

lich gewisse (hei Synapta schon von Andern beobachtete)

flotlirende Körperchen von brauner Farbe, die ausser zahl-

reichen amöbenartigen Körperchen und Gregarinen auf allen

Entwickelungsstufen auch Crustaceen und Turbellarieneier

einschliessen. Ein Weiteres über diese Schmarotzer s. u.

Ebenso hebt Cohn hervor, dass das in tiefen Schach-

ten vegetirende Ereboneina in seiner Gallerlmasse eine ganze
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Fauna beherberge , die von der der Tagwelt freilich weder

an Gattungen, noch auch vielleicht an Arten verschieden sei.

Unter den betreffenden Thieren werden aufgeführt: Anguil-

luliden, Macrobioten , Ruliferen (mit R. vulgaris verwandt,

aber durch zwei Augen ausgezeichnet), Cyclopen, Borsten-

würrner, Mückenlarvon und Infusorien. 35. Bericht der schle-

sischen Gesellsch. für vaterländische Cullur. S. 105.

Nach Ehrenberg's Untersuchungen linden sich auch

in den heissen Quellen Ischia's (65") zahlreiche lebende

Microzoen , besonders Räderlhicre und Infusorien. Berliner

Monatsberichte 1858. S. 494.

Davaine unterwirft die bekannte, wenn auch früher

üflmals bezweifelte Auslrocknungsfähigkeil gewisser niederer

Thiere einer näheren Untersuchung (recherches sur la vie

latente chez quelques animaux et quelques planles, Cpt. rend.

Soc. biolog. 1856. p. 225) und findet, dass diese Fähigkeit

nur solchen Arten innewohnt, die unter Verhältnissen leben,

in denen sie abwechselnd der Feuchtigkeit und Trockenheit

ausgesetzt sind. Die verwandten Arten, die beständig im

Wasser leben, sterben beim Austrocknen. (Scheint auf die

Infusorien nicht anwendbar. Ref.j Ann. des sc. nat. T. X.

p. 335—337.

Auch Colin macht einige Bemerkungen „über das Wie-

deraufleben der durch Austrocknung in Scheintod versetzten

Thiere und Pflanzen." A. a. 0. S. 48.

van Beneden handelt bei Gelegenheit der Entwicke-

lungsgeschichle der Helminthen über den Generationswechsel

(digenese) im Allgemeinen (L. c. p. 287—309). Er schildert

die Enlwickelung unserer heutigen Kenntnisse über diese

eigenlhümlichc Art der Forlpflanzung , verfolgt das Auftre-

ten derselben in den verschiedenen Thiergruppen und spricht

sich schliesslich (in Uebereinstininiung mit Ref.) dahin aus,

dass das Wesen dieses Vorgangs in einer Vertheilung der

geschlechtlichen und ungeschlechtlichen Vermehrung auf In-

dividuen einer verschiedenen Generation besiehe. Wo diese

Individuen (für welche Verf. je nach der Art ihrer Fort-

pflanzung die Namen l'roglollis = Gesclilechtsthier und Scolex

^ Animc gcbrauchlj in formeller Beziehung übereinstimmen,
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da spricht derselbe von einer digeiiese homogone, während
im anderen Falle eine digenese helerogone stallündet. Der
Generalionswechsel mit sessilen Geschlcchtslhieren ist für

unsern Verf. ein unvollständiger, wie das auch Gegenbaur
wollte, eine helerogonie iniperfaite ou digenese avorlee.

I. V e r m e s.

Wie bei dem vorigen Berichte, so haben wir auch die-

ses Mal vor allen anderen hier ein klassisches Werk über

Eingeweidewürmer zu erwähnen; die schon im Jahre 1853

von der Pariser Akademie mit dem grossen Preise für Na-

turgeschichte gekrönten Meinoires sur les vers intestinaux

par van Beneden, 376 Seiten in Quart mit 27 Tafeln Ab-

bildungen. Es ist eine staunenswerthe Fülle von Beobach-

tungen, die der Verf. in diesem Werke niedergelegt und mit

philosophischem Geiste bearbeitet hat; und wenn auch viel-

leicht die eine oder andere derselben durch die späte Zeit

der Publikation den Reiz der Neuheit verloren hat, ihre Be-

deutung für die Wissenschaft ist darum nicht geringer ge-

worden. Die Untersuchungen unseres Verf. erstrecken sich

über alle einzelnen Gruppen der Eingeweidewürmer , doch

ist es ersichtlich, dass derselbe die Tremaloden und Cesto-

den mit einer gewissen Vorliebe bearbeitet hat. Was für

die Kenntniss dieser Thiere besonders wichtig ist, wird an

den geeigneten Orten von uns hervorgehoben werden ; an

dieser Stelle ist zunächst nur soviel zu erwähnen, dass Verf.

u. a. auch der Lehre von den Wanderungen der Helminthen

einen Abschnitt p. 309—334) widmet und darin ebensowohl

die historische , wie die naturgeschiehlliche Seile derselben

gründlichst erörtert. Die Systematik belielTend, so glaubt

der Verf., und das gewiss mit Recht , dass die Eingeweide-

würmer keine nalürliche , sondern so zu sagen eine bloss

geographische oder vielmehr faunislische Gruppe bilden und

mit den übrigen , freilebenden Wurniforuien zusammenzu-

stellen seien. Seiner Ansicht nach dürften die Würmer am

besten in vier Klassen zerfallen , die Annelides, Nematodes,

Phyllides s. Colylidos und Terelularides (== Tubellarii) , von
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denen eine jede sowohl getrennt gcschleclitlithe , als auch

zwütcrharte Formen in sieh fassl (p. 343). Die Klasse der

Saugwürnier zei-l'ällt nach der Bildung des Ernähriingsappa-

rates in die ürdiuiaoen der liiriidiiies, Trcnuilodes und Ce-

slodes, und die beideu letzten nach der Eiilvvickeluiigsweise

in monogenetische und digenetische Gruppen (p. 345).

J. JI ü 1 1 e r denkt an die Möglichkeil , die Würmer mit

Biulgelässsystem, die Anneliden, iVeinertinen, Sipunculiden und

Echiuriden, als Gefässwürmer , Angielminthes, zu vereinigen

und den gelässlosen gegenüberzustellen. Archiv für Anat.

und I'hysiol. 1858. S. 104.

Weinland macht auf die Mittel aut'inerksam , deren

sich die Natur zur Erhaltung der Helminthen bedient und

lindel diesen, a. in der Fruchtbarkeit der belrelFiiiiden Thiere,

so wie in der Kleinheit und der Verbreitung ihrer Eier,

l'ruc. Bosl. soc. nai. hisl. VI. p. 343.

Derselbe liefert ein Verzeichniss der bisher bei

dem Menschen aufgelundenen Helminthen: 10 Cesloden, 10

Tremaloden (von denen freilich mehrere unsicher) und 12

Nematoden, im Ganzen also 32 Arten (ohne die den Arli'cu-

lalen zugehörenden Penlaslomeu). An essay on the tape-

worms üf man. Cambridge 1858. Appendi.v p. 83.

Molin's l'rospeclus helminihum, quae in prodromo fau-

nae lieiminihologicae Veneliae conlinenlur cSi'zungsber. der

K. K. Akad. zu Wien 1858. Bd. XXX. S. 127—158) berichtet

über 23 Tremaloden , 36 Cesloden, 11 Akanlliocephalen und

41 Nematoden, unter denen zahlreiche neue Arten, <lie mit

anderen, bisher nur unvollslandig lieobaehlelen Formen später

in den Denkschriften der Akademie ausführlich beschrieben

werden sollen.

Ein Nachtrag (a. a. 0. IJd.XXXIH. S. 287—302) enl-

häll die Diagnosen von weiteren 55 zum Theil gleichfalls

neuen Arien.

Audi Leid Y veröffenllichl die Diagnosen einer Anzahl

von Eingeweidewürmern , Coniribniions lo helminthology,

l'nic. Acad. l'hilad. 1H5S. p. 110— 112.

(iersifeld's Abhandlung „über einige zum Tlieil neue

riatodcn, Anneliden, Myriapoden und Cruslaceen," Petersburg
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1858 (äus den Mein, de l'Acad. de St. Petersbourg) ist Ref.

noch nicht zu Gesicht gekommen.

1. A n n e 1 i d e s.

Chaetopodcs.

Die Mitlheilungen, die uns Dalyell in 6 Capileln sei-

nes Werlies (Vol. II. p. 129—262) über Chaetopoden macht

(Lumbricinen , Nereiden , Aphroditen , Sabellen , Terebellen,

Amphitriten) enthalten zahlreiche interessante Beobachtungen

aus der Lebensgeschichte und den Sitten dieserThiere, beson-

ders der zur Gruppe derCapilibranchialcn gehörenden Formen.

So z. B. über den Röhrenbau der Terebellen und Sabellen,

besonders der letzlern (p. 217j, die überhaupt das Interesse

unseres Forschers ganz besonders in Anspruch genommen

haben. Die erstem schafTen die Sandliörner und Erdniasse,

mit denen sie ihre Röhre bauen, beliannllich mit den einzelnen

Tental<eln herbei , die einer mächtigen Verlängerung fähig

sind, während die Sabellen (S. penicillus) den im Wasser fein

vertheillen Schlamm durch die Thäligkeit der an den Kie-

menfäden befindlichen Cilien im trichterförmigen Grunde des

Kiemenapparates zusammenhäufen , die Masse hier mit einer

kiltarligen Flüssigkeit imprägniren und dann durch ein eignes

zungenarllges Gebilde auf den Rand der Röhre übertragen.

Eine ihrer Röhre beraubte Sabelle (S. penicillus) bleibt dess-

halb auch beständig nackt, während die Terebellen nach dem

Verluste neue Röhren bauen. Die Zahl der Kiemenfäden

nimmt in beiden Fällen mit dem Alter zu, wie z. B. eine

junge Sabelle (S. penicillus) von 4'" anfangs deren 6 besitzt,

während sie im ausgewachsenen Zustande (15" mit 350 Seg-

menten) mit etwa 90 versehen ist. Unter den mancherlei Bei-

spielen von Reproduction verloren gegangener Theile he-

ben wir wieder die Sabellen hervor, die nicht nur den ab-

gestossenen Kiemenapparat in wenigen Wochen wieder er-

setzen und ein abgeschnittenes Hinterleibsende erneuern, son-

dern auch ein jedes beliebiges Thellstück durch Neubildung von

Kopf- und Schwanzende zu einem vollständigen Individuum

ausbilden. Die Beobachtungen unseres Verf über die Fort-
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pUanzungsverliällnisse der Anneliden sind nur spärlich und

ungenügend; wir erwähnen hier bloss das Eine, dass Phyl-

lodoce laminosa ihre Eier in rundliche Gallertballen von 3"'

ablegt, die im Wasser llotliren , sich durch grünliche Färbung

auszeichnen und bereits nach 24 Stunden die Brut ausschwär-

men lassen.

Lewes macht einige Mitlheilungen über die Naturge-

schichte der Tercbellen und hebt dabei u. a. hervor, dass

diese Thiere sich in gleicher Weise , wie manche andere

Anneliden , durch Knospenbildung am liinterleibsende ver-

mehren. Nalurstndien u. s. w. S. 57.

Die im letzten Jahresberichtes. 102 unter dem Genusnamen

Phoroiiis erwähnte borstenlose Annelide mit hul'eisenförmi-

gem Tenlakelapparat ist inzwischen auch von van Beneden
beobachtet und (Bull. Acad. roy. Belg. T. V. No. 12, Ann. des

sc. nat. T. X. p. 1 1—24. Tab. I) als Crepina n. gen. beschrieben.

Die Beobachtungen des belgischen Zoologen stimmen mit de-

nen seiner englischen Vorgänger in allen wesentlichen Punk-

ten überein , nur lässt erslerer den Darm nicht neben der

iMundölFnung ausmünden, sondern geraden Weges den Kör-

per durchsetzen. Eine besondere und genaue Berücksichti-

gung findet der Circulationsapparal, der sich hauptsächlich

aus zwei Längsslämmen zusammensetzt, die im vorderen

Körperende mehrfach unter einander zusammenhängen. Die

Tentakel enthalten je ein einfaches aus dem vorderen Gc-

fässringe entspringendes Gefäss. Die rolhe Färbung inhärirt

aulTallender Weise nicht, wie sonst bei den Chaetopoden, der

BlutUüssigkeit, sondern den ziendich grossen (0,01 Wm.) Blut-

körperchen. Stall der Flinimerhaare trägt der Tenlakelapparat

einen Besatz von starren Spitzen. Schlecht gehalten ver-

lieren die \\ ürmer ihren Tenlakelapparat , wie das auch von

anderen Gapillbninchialen bekannt ist, um später einen neuen

zu erzeugen. Die von van Bcncden beobachtete Art (Cr.

gracilis) lebt in zerlen Röhren auf Austernschalen und ist von

Phorunis liippocrepia kaum sperilisch verschieden. Was die

systematische Stellung der beschriebenen Würmer betrilTl, so

glaubt van Beneden dieselben als Repräsentanten einer

besondern kleinen Gruppe, die sieh vurnamlich durch Ab-
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wesiiiilieit des Borslenapparales und der Segmenlirung cha-

rakterisirt, den echten Anneliden anreihen zu dürfen.

Uebrigens itiag hier noch nachträglich bemerkt sein,

dassWright, der erste Entdecker von Phoronis, ausser der

mit Crepina gracilis van Ben. wohl identischen Ph. hippocrc-

pia , die er in Caryophyllienslöcken beobachtete, noch eine

zweite Art, Ph. ovalis , beschreibt, die, wie gelegentlich

auch erstere , auf Austernschalen lebt und sich besonders

durch Abwesenheit der Verbindungshaut zwischen den Ten-

takeln und eine einfache trichterförmige Gruppirung derselben

unterscheidet. Dass das Blut rothe liügelchen von ziemli-

cher Grösse enthält, ist gleichfalls schon beobachtet. Auch

will Verf. sich davon überzeugt haben, diiss die Cilienbcklei-

dung der Fühler ganz die gewöhnliche Flininierbewegung

zeige. Edinburgh new philos. Journ, IV. p. 315.

Kölliker handelt , über Kopfkieiner mit Augen an den

Kiemen" (Zeilschrift für wiss. Zool. Bd. IX. S. 536—412),

jedoch ohne die früheren Beobachtungen über denselben Ge-

genstand , namentlich die von Uuatrefages (J. B. XX.

S. 312) und von Kroyer (J. B. XXIII. S. 174) zu kennen.

Seine Untersuchungen beziehen sich vorzugsweise auf die

von Dalyell als Sabella bombyx beschriebene Art, die aller

Wahrscheiidichkcit nach mit Sabella Luculiana Delle Ch.

identisch ist , jedenfalls derselben sehr nahe steht. Schon

Grube (Arch. für Na t. 1846. 1. S. 47) erwähnt an den Kie-

menstrahlen der letzten Art „eine Doppelreihe dunkelvioletler

Fleckchen , welche sich paarweise berühren oder gar ver-

schmelzen und unmittelbar über den Fiederchen der Aussen-

scite stehen." Kölliker weist nun nach, dass diese auch

von Dalyell gesehenen Flecke ( colourcd spols) in der

That als Augen fuiigircn und eine gewisse Zahl (15—18)

birnförmiger Kryslallkegel einschliessen , die alle ganz re-

gelmässig in geringen Entfernungen von einander angeord-

net sind und mit dem abgerundeten Ende der Art aus der

Pigmentmasse hervorsehen , dass jeder Augenileck eine äus-

sere helle und eine innere dunkle Zone enthält. Hinter jedem

Auge sitzt ein gestieltes blattförmiges Organ, wie ein Au-

genlid, das besonders beim Rückziehen des Thieres das Auge
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schützen kann. Eine zweite schon früher vom Verf. (in

Neapel) beobachtete kleine Art mit 8 Kiemenstrahlen, besass

an den beiden mittleren Strahlen zwei Augfenflecke , an den

vier angränzeiiilcn je nur einen. Die Flecke lösten sich bei

mikroskopischer Unlersurhung in Agglomerate, von 50—60

kleinen Aeuglein mit je einem birnfürniigen Kryslallkegel nnd

einer hornhaulnrlig vorspringenden Culicula auf. Das Lid

fehlt. Kölliker meint, dass die Sabcllcn mit Augen an den

Kiemenstrahlen ein eigenes Genus Branchiomma bildeten

(Sabella bonihyx = Br. Dalyelti) , doch dürfte das bei der

sonstigen Uebereinslimmung der betreffenden Arten mit den

blinden Sabellen kaum zulässig sein.

Nach einer gelegentlichen Bemerkung von Lenckart
und Pagenstecher finden sich in dem von Busch (Be-

obachtungen über Anal, und Enlwickelung Taf. IX. Fig. 7)

als „junger Röhrenwurm" abgebildeten pelagischen Kopfkic-

mer, der sonder Zweifel den Typus eines besondern mit

Terebella verwandten kleinen Genus bildet, im ersten Kör-

perringe ausser den zwei Augenflecken auch noch rechts

und links ein Gehörorgan mit zahlreichen raschbeweglichen

(nicht, wie gedruckt ist, unbeweglichen) Otolilhen. Arch.

für Anat. u. Physiol. 1858. S. 591. Anm.

Fr. Müller macht Miltheilungen „über die Anneliden-

fauna der Insel Santa Calharina an der Brasilianischen Küste"

(Archiv für Naturgesch. 1858. S. 211—221. Tab. VI u. VII),

die nicht bloss durch einen grossen Rcichthum an neuen,

bisher noch unhekiinnten Formen interessant sind , sondern

namentlich auch desshiilb unsere Aufmerksamkeit erregen,

weil sie sich auf L'ntersuchung lebender Exemplare stützen

und mancherlei Verhältnisse berühren, die unter anderen Um-
ständen unbekannt geblieben sein würden. Wir entnehnen

daraus die Tluilsache , dass die grüne Blulfarbe unter den

Chaclopodcn sveller verbreitet ist , als man bisher wusste,

(Z R. hei Palmyra nbscura n. sp., Diopatra sp., Nereilepas sp.

vorkommt), dass Magelona n. gen. ein sehr einfaches und

unvollständig geschlossenes Gefässsyslem besitz , dessen Blut

in stets wechselnder Bewegung begrilfen ist und weiter

a\nh (Jhjcinde n. gen. den Arten zugeliörl, bei denen (Gly-
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cira, Capitella, Phoronis) das mit roth orefärbten grossen Kör-

perchen versehene Blut frei in der Leibeshöhle fluctnirt. Auch

über das Vorkommen und die Verbreilunff des Fliiiimerepi-

theliums an den Anhängen der Chaelopoden enthält die Ab-
handlung manche neue und interessante Angabe.

Die nach einer vorläufigen Mitlhcilung schon im vori-

gen Jahresberichte (S. 99) erwähnte Arbeit von Williams:
researches on Ihe slructure and hoinology of the rcproductive

Organs of the Annclids ist jetzt in den Thilos. Transact, roy.

Soc. Vol. 148. P. 1. p. 95— 144 PI. VI—VIII ausführlich er-

schienen. Verf. liefert in derselben eine Darstellung der von

ihm als „Segmenlorgane" (scgmenlal organs) bezeichneten

schlauch- oder schleifenförmigen Seitendrüsen und sucht den

Nachweis zu liefern, dass deren Wandungen in allen Fällen

als Keimslätten der Geschlcchlsstoffe zu betrachten sind, dass

also die Geschlechtsorgane der Anneliden (mit Einschluss der

Hirudineen, Nemertinen und Planarien) trotz aller Verschie-

denheiten im Wesentlichen überall den gleichen Typus dar-

bieten. Es ist unläugbar, dass Verf. unsere Kenntniss über den

Bau der Anneliden durch seine Untersuchungen mannichfach

erweitert (wenngleich keineswegs Alles neu ist, was dafür

ausgegeben wird) , auch anzuerkennen , das in vorliegender

Arbeit zahlreiche Irrlhünier früherer Darsteihmgen unterdrückt

und verbessert sind, allein trotzdem glaubt Ref. der Versuch

des Verf. im Ganzen als verfehlt betrachten zu müssen. Die

blosse Anwesenheit von zelligen Elementen in der Wand der

Segmenlorgane reicht doch wahrlich nicht hin , die letzte-

ren zu Geschlechtsdrüsen zu stempeln , auch dann nicht,

wenn dieselben vielleicht in manchen Fällen nachweislich

eine Beziehung zu den geschlechtlichen Funktionen besit-

zen. Vor allen Dingen wäre hier nöthig gewesen, die Um-
wandlung der betreffenden Zellen in Eier oder Samenele-

mente festzustellen, aber es scheint fast, als wenn Verf. dem

inductiven Schlüsse ein grösseres Gewicht in der verglei-

chenden Anatomie beilege , als dem direkten Beweise. Das

Hauptverdienst der Arbeit sieht Ref. in dem Nachweise, dass

die sog. Seitendrüsen der oceanischen Chaelopoden Flinmier-

kanäle sind, wie die sog. schleifenförmigen Drüsen der Lum-
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bricinen und diesen auch wohl morphologisch entsprechen

dürften, obwohl sie meist mit beiden Enden nach Aussen

münden und nur ausnahmsweise (bei Terebellen und Areni-

colen) mit der Leibeshöhle einen direkten Zusammenhaiisf

besitzen sollen. Nach der Vermuthung des Verf. geht ein

beständiger Wasserslrom durch diesen Canal hindurch, der

besonders auf den Inhalt der Leibeshöhle einwirkt, wie

denn auch der entsprechende Apparat der Lumbricinen zu-

nächst dazu dient , die Flüssigkeit der Leibeshöhle (chyl-

aqueous fluid) — jedoch ohne deren körperliche Elemente

.— nach Aussen abzuführen. Die Blutgefässe, die den Ap-

parat umspinnen und sich nicht selten durch eigenthümliche

zottenförmige Anhänge und andere Bildungen auszeichnen,

sollen dagegen vorzugsweise zur Entwickelung und Ausbil-

dung der GeschlechlsstofTe dienen. Von den speciellern An-

gaben des Verf.'s ist weiter noch Folgendes hervorzuheben:

Die Lumbricinen sind nicht bloss duich ihren Herniaphrodilis-

niiis , sie sind auch dadurch ausfj^ezeichnel , dass immer nur einige

wenige Segnicntorgaue gesclilechtliclie Fuuklionen übei'neliuien, wäh-

rend die übrigen ausschliesslich der Absonderung dienen. Die ersten

wachsen zur Zeil der tjrunsl und werden in manchen Fällen (Nais)

selbst zu sehr ansehnlichen Canälen , die man vielleicht nicht ganz

mit Re<-ht als Keimleiter bezeichnet hat. Gleichzeitig entwickelt sich aus

dem unteren Driltlheilc dieser Canäle ein lappiges Anhangsorgan : die

Keimdrüse, die ihren Inhalt spüler direkt, ohne dass dieser vorher in

die l.eibeshöhle enllcert wäre, durch das betreffende Segmentorgan

ausscheidet. Bei Kais ist es nur ein einziges Paar von Segmentor-

ganen, welches diese Aletaniurphose durchläuft und rechts dabei weib-

lich, links männlich sich entwickelt, während die Lunibricusartcn meist

fünf Paar gescblechllicher Segmenlorgane besitzen , zwei männliche

(vorn und hinten) und drei weildiche (in der Mitte). Das wahre,

von d'Ukedcni zuerst entdeckte Ovariuhi hat Verf. übersehen; er

»Iclll dessen Existenz, so wie auch die Anwesenheit eines eigenen

Va« defcrens, wie C8 dieser Forscher und später Hering beschrie-

ben hat, In Abrede. Als accessoriscbe Organe (ijiden sich weiter

an den männlichen Segmentorganen noch Santcnblasen, an den weib-
lichen kalkabsondernde Eibehäller. Die Arenicolcn und Terebellen

haben Segmenlorgane, deren KeimslolTe direkt in der Wand gebildet

werden und dann durch einr-n eigenen Irirhterförtnige« Aufsatz zu-

nJclist in die Leibeshohle gelangen, um hier ihre vullsländige Aus-
bildung zu erreichen. Die Zahl dieser Scgnientorganc ist werh-
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selnH, im Ganzen aber nur g;ering und bei den Terebellen ausschliess-

lich auf den sog. Thorax beschränkt. Bei den Sabeilcn und Scrpnla-

cecn finden sich diese (icbilde dngcgen in den Segmenten des sog.

Abdomen und bei den Nereiden durch die ganze Länge des Körpers.

In beiden Gruppen finden sich die (testhlcchtj^stolTe niemals (? Ref.)

frei im Körper, wie man wnh! angenommen hat, sondern vielmehr

immer in besonderen sackförmigen Auhiingen der Segmentorgane, die

aus einem lockeren Zellgewebe gebildet sind und in die Leibeshöhle

hineinhänge!) , diese mehr oder minder vollständig ausfüllend. Die

erste Bildung der GcschlcchlsstolTe soll aber auch hier in den AVan-

dungen der Segmcnlorgane vor sich gehen. Gleiches gilt für Chlo-

aema, das aber dabei nur wenige (wimperiose und auch sonst abwei-

chend gebaute) Segnientorgane besitzt. Die Aphroditeen verhalten

sich in sorcrn abweichend , als ihre Segnientorgane nur eine einzige

Oeffnung haben und sieh in zahlreiche dünne Aeste auflösen , welche

die Geschlechtsstoffe im Innern einschliessen. (Ref. muss im Gegen-

satze zu dieser Darstellung nochmals behaupten, dass die — schon

von Pallas beobachteten — Geschlechtsorgane der Aphroditeen nach

seinen Untersuchungen, keine hohlen Fortsetzungen der Segnientor-

gane darstellen, sondern solide Stränge sind, an denen die Ge-

schlechtsUnpseln hervorknospen und so lange anhängen , bis sie sich

durch Dehiscenz der Wandungen in die Leibeshöhle entleeren. Vgl.

J. B. XX. S. 317.)

Obwohl Williams in der cbon erwähnten Abhand-

lung- sich mohrfach gegen die BehaupHing ausspricht, dass

die GeschlechtsslofTc der Chactopoden jemals ohne Beihülfe

besonderer Organe entständen, und die darauf bezüglichen An-

gaben von Krohn, Ref. n. A. geradezu als einen „groben

Irrthum" bezeichnet ,
glaubt Ref. dennoch, dieselbe für die

Mehrzahl der Fälle mit aller Entschiedenheit aufrecht erhal-

ten zu dürfen. Er bezieht sich dabei u. a. auch auf Unter-

suchungen, die er gemeinschaftlich mit Pagenstecher
jüngst an Topnopteris onisciformis anzustellen Gelegenheit

fand (Arch. für Anat. u. Phys. 1808. S. 588—593. Taf. \X),

an einem Wurme, der sich wegen der Dnrchsichligkcit sei-

ner Bedeckungen vor allen andern zur Entscheidung der hier

vorliegenden Fragen empfehlen möchte. Die Eier dieses

ThiercsT entslehen , wie mit grossester Klarheit beobachtet

wurde, ohncBcihülfe besonderer Organe im Innern dcrFnss-

stummel und zwar als einfache, der Leibeswand aufsitzende

Zellen , die sich meist noch vor ihrer Ablösung in einen
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Ballen von vier und mehr eine Zeit lang traubenförmig- zu-

sammenhängenden Eiern zerlheilen. Zur Ansführung dersel-

ben dienen aller VS'abrscheinlichkeit nach nicht die auch hier

nach Aussen geöffneten Flimmerkaiiäle, sondern zwei Paar

besondere, wulstige Spaltöffnungen zwischen dem vierten und

fünften Fusspaare.

Zur weitern Charakteristik unseres Tomopteris erwäh-

nen wir ferner, dass die beiden langen Kopfcirren eine starke

Borste enthalten , die in jeder Beziehung mit den Annclid-

borsten übereinslinmit. Ein Gefässsystem fehlt spurlos und

das Nervensystem wurde nur unvollkommen beobachtet. Vor

den der Oberfläche des Hirns aufliegenden und mit zwei dicht

aneinander gedränglen Linsen versehenen Augen finden sich

noch zwei helle Bläschen , die vielleicht für Gehörorgane

zu halten sind, obgleich sie keine Concremente einschlies-

sen. Der Schlund enthält einen nach aussen vorstülpbaren,

löffelförniig gespaltenen Pharyn.x . Männliche Individuen wur-

den nicht beobachtet, dagegen fand sich ein Mal ein unaus-

gewachsenes , annoch geschlechtsloses Individuum mit vier

Borstencirren und einem sehr eigenthünilichen roseltenför-

niigen Apparate in den zwei vorderen E.xiremitätenpaaren,

das die Verff. vorläufig unter dem Namen T. quadricornis

n. sp. aufführen.

Wie wirhier heiläufig erwähnen wollen, lieferl tiiich Dalyell
eine Ahhildung des nordischen Tonioj)teris onisciforniis (»Is INais spe-

clruni), I.e. Vol I. I'l. X.\.\VI. Fig. IG, 17. p. 300-2(12.

Unter der Ueberschrift „on the spermalology of a new
species of Nais" veröffentlicht Carter (Ann. and mag. nat.

hisl. 18.58. II. p. 20—3.3, p. 90— 104. Tab. II—IV) Beobach-

tungen über die Anatomie, besonders der Geschlechtsorgane

zweier kleinen (2'//" grosser) zu dem Gen. Blanonais Gerv.

(Tuhifcx Aucl. ) gehörenden Naiden: Nais fusca und JV. at-

bida nn. sp. Ob es dem Verf. gelungen ist, den verwickel-

ten Hau dieser Gebilde vollsländig zu erforschen, müssen

wir dahin geslellt sein lassen, aber das isl gewiss, dass

sich seine r)arslellung in vielen Punkten von den Angaben
frühi-rer Forsiher über die Geschlechtsverhältnisse der ver-

wandten Formen unterscheidet. Luider aber hat Verf. koine

Archiv f. Naturg. Jalirg. XXV. JM. 2. II
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Gelegenheit gehabt, diese Beobachtungen zn vergleichen, was

wir um so mehr bedauern , nis die Organisation wenigstens

der ersten (und vorzugsweise untersui hien Form) mehrfache

Analogieen mit unserem euro[iäis(Iien 'lubÜcx riviiloruni dar-

bietet , nach den Abbildungen zu urlheilen
,
jedenfalls weil

mehr, als man bei der blossen TexIvcrgltMchuiig etwa mit

d'Ukedem's Monographie (vgl. J. ü. 1856. II. S. 340) ver-

niuthen sollte. Auf der anderen Seile wird es übrigens im-

mer klarer, dass die Bildung der Gestbleehlsorgane bei den

hermaphrodilischcn Lumbricinen in den einzelnen Arien man-

cherlei wichtige und wesentliche Diil'erenzen zeigt.

Was der Verf. über den Bau der iuisseren Bedeckungen, des

DarmUanals und der Kiimnieili.anäh' Csegmenliil organs) sagt . Utmiien

wir bier bis auf die Bemerkung übergeben, dass die Darslcllung der

letztern genau mit den Angaben von Go genbau r. d'Ukedem und

Willi ants übereinsliinml. 13ei >ais fusca lindei sieb ausnabmsweise

immer nur ein Flimmerkanal in jedem Segmente. Interessant ist die

Beobacbtung, dass sich dieser Kanal nach voibergegangener Erwei-

terung von Zeit zu Zeil zusammenzieht (wie dies auch Williams
aiigiebt), ohne dass Verf. übrigens Peslftellcn konnte, wohin sich die

ausgetriebene Flössigk^'it ergicsst. Ebenso ist Verf. auch über die

physiologische Bedeutung des betrefVertden Apparates in Zweifel ge-

blieben, obwohl er kein Bedenktiu irtlgt, denselben mit dorn Wasserge-

fässsysteme der Roliferen und der contractilen Blase der Infusorien

zusammenzustellen. Was Verf. als Hoden beschreibt, ist, wenigstens

bei N. fusea, dasselbe flaschenförmige (Gebilde, das von d'Ukedem
als Srhalendrüse in Anspruch genommen wird, in Wirklichkeit aber

wahrscheinlicher Weise (ttef.) ein Kect'placuhini seminis ist. Der

Inhalt desselben besteht, wie auch' Verf. angiebt , aus Samenfäden-

bündeln (die d'Ukedem für eine fadenförmig veifilzte Schalcnsub-

stanz gehallen hat). Die an der ent>piechenden Stelle hei N. albidn

gelegenen Organe scheinen wirklich ein l\Tar Hoden zu sein, da

Verf. darin die Entwickelnng von Samenfiitlen beobachtete. Eine

Oett'nung wurde an diesen letzlern Gebilden nicht aufgefunden; es ist

anzunehmen, dass dieselben ihren Inhalt in die i>eibeshühle entlee-

ren, wie das auch d'Ukedem von T. rivuioruni angiebl, dessen Hode

freilich unpaar ist und auf dem Ücsopliii^ug Hegt (an derselben Stelle,

wo Verf. bei IV. albida drei hinter einander liegende Drüaeiikörpci'

zeichnet). Die Eierstöcke (ovisacsj bilden bei beiden Arten ^wei

symmetrische Schläuche, die hinter den eben beschriebenen (icbildeo

in dem Gürtel liegen. Bei K. fusca sind dieselben einfach, bei N.

albida aber in mehrere C^') linear- aufgereihte Beutel rerfalleh', dter^h
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Inhalt aus grtippenweis in Kapseln eingeschlossenen Eiern verschie-

denen Entwickelungsgrades besieht. Die Ovarien führen jedcrseils

in einen Kanal, der sich bei IV. fusca vor seiner Ausniündung blasen-

artig (fieschlechtskloake d'Uked.) erweitert und hier in beiden Fällen

einen zweiten im Innern flininiernden Kanal anfninimt, der. jrcnaii

wie die sog. Segnientorgane, durch eine trichlerförmige OefTnung in

die Leibeshühle ausmündel und mit diesen Oigauen in morpluilo^i-

scher lliii.-iichl auch wirklich übereinztistinuncn scheint. IJci unserem

Verf. ti;igen dic^e Anhänge den IVamcn der Fallopischen Kuhren,

während d'Uked em dieselben, vielleicht richtiger, als Sanicnleiler

bezeichnet, dazu bestimmt, das Sperma aus der Leibeshölile aufzu-

nehmen. Diese Rolle könnten die betreffenden Gebilde in den hier

vorliegenden Fallen aber höchstens bei IV. albida spielen , denn hei

'S. fusca entwickeln sieh die Samenfäden , nach den Beobachtungen

unseres Verf. interessanter Weise in den Eierstöcken ; und zwar in

dem vorderen, dem Oviducle zugekehrten Theile desselben, während

die Eier im Fundus ihren Ursprung nehmen. Die Art und AVeise, wie

Verf. die Entwicklung der Samcnelenienle schildert, ist mehrfach von

der gewöhnlichen Aulfassung abweichend; wir verweisen dafür auf

das Original und erwähnen bloss noch das Eine, dass Verf. die ersten

Anfänge dieser Elemente in den bekanntlich bei allen Chaetopoden in

der Leibeshöhle floltirendeu sog. Chyhiskörperchen sucht, die durch den

Trichter der Fallopischen Röhren aufgenommen und der Zwitterdrü'jc

zugeführt würden. Freilieh sollen nach unserem Verl', aus denselben

Kurpc-ichen auch die dem Daruikanale äusserlich anfliegenden i-ebei-

zellen hervorgehen. Die Angaben über die Entwickclung des Embryo

(A. albida) sind ziemlich unvollständig. Die Eier werden zu zweien

in einen Coeon eingeschlossen (Verf. lässt diese zwei Eier aus der

Spaltung eines ursprünglich einfachen Eies hervorgehen) und unltr-

liegen einem unregelni;issig_en Furchungsproccss, nach Verf. zunächst

einer Dreilheilung , wo rauf dann das eint* Theilstüek weiter zer-

falle. Die vom Verf. in mancbrn Füllen beohochtele „ahnoime Ent-

wickclung der Eici' beruht offenbar nur auf der Vegetation gewis-r

fler vegetabilischer Sclimarutzer im Innern des Eies , vielleicht eines

Chylridiuni.

Meissner beobarhlrle — vor ihm freilich auch schon

andere F()rscher ~, drtss von den in eine Eikiipsel (leponirlcn

Re^renwunneiern immer nur eins (oder zwei) zur vollicrm

AushiJdun^r gelangen. An den Embryonen entwickelt sicli

«ehr frühe ein grosser Mund mit kräftigen Wimpern, der

sofort beginnt, Alles, was ausser dem Embryo noch in der

Eikap&eJ ist, aufzunehmen: der Embryo wimerpert sich nach
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und nach sowohl die zähe eiweissarligc Flüssigkeit, als auch

die zerfallenden übrigen Dotier in den Mund und ist zum
Auskriechen reif, wenn Alks iiulgenuninien isl. Bor. über die

Forlschritle der Anatomie n. Physiol. 1857. S. 616. (Aehn-

liche Beobachtungen sind bekanntlieh bei dem Blutegel, so

wie neuerdings auch einer Anzahl von Pectinibranchiaten ge-

macht worden.)

Nach den Untersuchungen von Ref. und Pagen sie-

ch er (Arch. für Anal. u. Physiol. 1H58. S. 610— 613. Taf.

XXlll) geht die Elitwickelung von Spio in Uebereinsliiimiung

mit dem sog. Loven'schen Typus vor sich. Der Embryo

trägt anfangs zwei Wimperkränze, von denen der eine den

Scheitelrand und der andere den analen Pol umgürtet und

geht dann durch Auswachsen der zwischen diesen beiden

Kränzen gelegenen Zone und Gliederung derselben in die

definitive Wurmform über. AnlTallend sind ein Paar mäch-

tige Borstenbüschel, die dicht hinter dem vorderen Wimper-

gürtel stehen und eine Zeit lang als wichtige Bcwegnngs-

organe fungiren. Später treten diese Borsten immer mehr

zurück, ohne jedoch, wie es scheint, jemals verloren zu ge-

hen. Die charakteristische Bildung der ersten Borstenbüschcl

erlaubt es, zahlreiche von früheren Beobachtern (schon von

S lab her) beschriebene Annelirilarven als junge Spionen

in Anspruch zu nehmen.

Hieher auch ein von üalyell (I. c. I. l'l. LXII. Fig. 18.

p. 2.53) unter dem Namen Pegasillus hirsutus nl.< Cruätncee abgcbil-;

detes Thierchen.
. ,;.,

Eine andere von Ref. und P ag e n s tc che r beobach-

tete sehr durchsichtige Annelidlarve zeigt bereits in ihrem

ersten scheibenförmigen Stadium ein deutliches Nervensy-

stem mit Hirn, Schlundring und Sinnesorganen. Unterhalb

des stark wiinpernden Scheitclkranzes verlaufen noch zwei

schwächere W^impergürlel, die eine Rinne zwischen sich neh-

men, in der am vorderen Ende der Mund gelegen isl. Die

Thäligkeit dieses letzten Gürtels bewirk! die Nahrungszufuhr,

während der erslere besonders als Bewegungsorgan dient.

Ebendas. S. 573 u. 574 Anm. >«"" ,'ü''llA .iiiiiiji

Nach den Beobachtungen Krb'lin's ist die bisher so
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rälhselhafle Aclinotrocha eine Larve, die sieh durch Verlust

des Schirmes und Räderorgancs ziemlich rasch in ein wurni-

föriniges Geschöpf verwandelt, dessen Teiilakel zu einem den

Mund umgehenden Kranze zusammengedrängt sind. Die

gelblichiolhcn Flecken am Darmkanale , die man wohl für

Lebern gehalten hat, verwandeln sich dabei in Gcfässe mit

rothcn Blutkörperchen, die sich abwechselnd contrahircn und

expandiren und an der Uebergangsstelle in den Enddarm mit

einer Anzahl kurzer Gefässzotten in Verbindung stehen. Das

problenialist lic bandförmige Organ, das bei unserem Thiere

der Bauchfläche aulliegt . liess sich nach der Metamorphose

nicht mehr aulfinden und schien sich in eine die Leibeshöhle

erfüllende körnige Masse aufgelöst zu haben. lieber das

fernere Schicksal des Wurmes blieb Verf., der nur zwei Exem-

plare in dem eben geschilderten Zustande beobachtete, un-

gewiss. Anfangs war derselbe zu der Annahme geneigt,

es möchte der Wurm zu einer Annelide aus der Familie der

Tercbellaceen auswachsen
,
gegenwärtig aber ist derselbe

nu'hr geneigt , einen nachträglichen Schwund des Tentakel-

apparales zu vermullien und auf solche Weise denn den

W unn in eine mit Echiurus oder Thalassema verwandte Form

sich verwandeln zu lassen. Arch. fürAnat. u. Physiol. 1858.

S. 293—iPS. (He f. hat mit Herrn Dr. Pagen Stecher
Gelegenheit gehabt, die voranstehenden Beobachtungen an der

vielleicht specifisch verschiedenen A. branchiala Helgoland's

zum grossen Tlicile zu besläligcn. Namentlich gilt das von

dem Schwunde des Schirmes, der bei einem grossen Exem-
plare über Nacht bis auf einen unbedeutenden , wulstigen

Anhang geschrumpft war. Gleiches Schicksal hatten in die-

sem Falle au<'li die länL'cren Tenlakel, während die zwischen

denselben stehenden Tcntakelslunimel persislirten und den

oben erwähnten Kranz bildeten, dessen Theile auch in dem
Krohn'schen Falle an Grösse hinter den früheren Tentakeln

zurüikslandiMi. Leider ging das Thier nach diesen Verän-
derungen zu Grunde, in<lem bei einer krfifligeu Zusainmen-
ziehimg die Leibeswand neben dem After platzte und aus

der so enistandenen OefTiiung unter gleichzeitiger abnormer
Forinvcränderung das im Innern liegende vielfach gewundene
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problematische Organ hervortrat. Ein Zerfallen des letztem

konnte nicht beobachtet werden; dasselbe erschien vielmehr

mächtiger, als zu irgend einer Zeit vorher, ohne dass es

jedoch mit Sicherheit gelingen wollte, jetzt noch das früher

bestimmt vorhandene Lumen nachzuweisen. Doch muss

bemerkt werden , dass dasselbe inzwischen ein sehr eigen-

Ihüiiiliches runzliges Aussehen angenommen hatte. Die erste

Anlage dieses Organs geschieht ziemlich spät , wenn die

Actinolrocha bereits anderthalb Millimeter misst. Es ent-

steht als eine paukenförmige Aufwulslung auf der Innern Kör-

perwand, wächst aber rasch zu einem Kanäle aus und win-

det sich dabei knäuel- oder schleifenförmig zusammen. Ref.

hält es, wie J. Müller, für wahrscheinlich, dass dieses

Gebilde sich später in ein Geschlechtsorgan verwandelt.

Ueber die Entwickelung des Blutgefässapparats ist Ref. ge-

nau zu demselben Resultate gelangt, wie Verf. An bestimm-

len Stellen bildet sich eine Einlagerung von rolhen Körnchen

in der Wand des Darmes, die diese allmählich zu einem beu-

teiförmigen Hohlräume auftreibt, zu einem Gebilde, das bereits

zu einer Zeil , in der es noch völlig geschlossen ist
,
ganz

kräftige Zusammenziehungen erkennen lässt. Die zotlenför-

migeii Gefässanhänge entstehen unabhängig von diesem Blul-

lierde und lassen sich bereits vor dem Schwunde des Schir-

mes «Is helle j frei in der Leibeshöhle flottirendc Anhänge

nachvVeisen.)

Spencer Cobbald, der gleichfalls eine Actinolro-

cha beobachtete, ist am meisten geneigt, dieselbe für eine

Echinodcriiienlarve zu halten, ohne dafür jedoch besondere

Gründe anzuführen. Eine Zeit lang glaubte Verf. auch an

eine Verwandtschaft mit den Bryozoen, bis Allman ihn auf

die Unzulässigkeit solcher AuflFassung aufmerksam machte.

Eine ausführliche Beschreibung seiner Larve hat Verf. übri-

gens nicht gegeben , doch glaubt Ref. kaum, dass dieselbe

von der Helgolander Art verschieden ist , obwohl die ab-

weichende Form des Helmes und die grössere Anzahl der

Tentakel zu Gunsten einer derartigen Ansicht geltend ge-

macht wird. Transact. microscop. soc. Vol. M. p. 50.

Weth ereil macht auf das Vorkommen zahlreicher
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von Regenwünnern herrührender Bohrgänge in dem Lon-

don-Clay aufmerksam, die senkrecht neben einander herab-

sleiffon und je in eine riindliclic oder ovale Höhle endigen.

Sämtniliche Bewohner dieser Höhlen waren abgestorben.

Journ. Proe. Linn. Soc. 111. p. 31.

Die Zahl der von Fr. Müller auf Santa Catharina auf-

gefundenen Anneliden belauft sich etwa auf 60, die alle neu

sind und sieh folgenderniassen verlheilen. Fani. Aphrodi-

lea: 4 Pulynoe (u. a. P. fusca mit 21 Elylren , P. hinifera

mit 15 Elylren, P. pallida), 2 Palmyra (unter denen P. ob-

scura) ; Farn. Eunicea: 1 Diopatra, 1 ünuphis, 3—4 Eunice,

3 Lumbrioonereis und 1 Anisoceras (A. vittata Gr.?J; Farn.

Lyi'oricea: 6 Nereis meist aus der Abiheilung Nereilcpas;

Farn Phyllodorea : 1 Eulalia und 1 schöngefärbte fühlerlose

Hesione (fl. picla) ; Farn. Syllidca : 1 Syllis; Farn. Glycerea:

Glychide (n. gen.) muUidens; Fain. Aniylidea: Sigambra (n.

gen.) Grubii; Fam. Ariciaea: 2 Spio (?), 1 Leucodore, Sla-

gelona (u. gen.) papillicornis , Gisela (n. gen.) heteracantha,

4 Cirratulus , 1 Aricia , Theodisca (n. gen.) aurantiaca, Her-

miindura (n. gen.) tiiruspis, 1 therusca n. gen. ; Farn.? Dri-

lidiuin n. gen. (wohl identisch mit Thysanoplea Schmdf. J. B.

XXIV. p. 102); Fam. Pherusea: 1 Siphonostomum; Fam. Mal-

danea : 1 Clymene und 1 Aninioehares (ob A. Ottonis?);

Fam. Terebellacea : etwa 6 Terebella, Tercbellides anguico-

mus, Isoida (n. gen.) pulchella, 1 Sabellides?, 1 Polycirrus

;

Fam. Hermellacea : 1 Sabellaria, 1 Centrocorone; Fam. Ser-

pulacea: 4 Sabella , 1 Protula , 1 Eupomalus und verschie-

dene Serpula und Spirorbisröhren. Leider sind die wenigsten

der hier erwähnten Arten bis jetzt genauer charakterisirt

;

wir dürfen jedoch holl'en , dass diese Lücke bald ausgefüllt

wird. Einstweilen haben fast nur die neuen Genera eine

nähere Berücksichtigung gefunden, und diese werden fol-

gendcrmas.sen i:haraklerisirl

:

(Uyciiii!f i; l'au). (ilyceieanim. Itiiäsel mit Itandinipillen und

reicher ijewiiirniiii^^ : am Itiinde ein Kiei» von etwa X'O Kiereijipitz,-

dien, vuii ilenin die zwei untersten enschnlich f;russ sind; auf der

Ituelisoite %nei Lan^hhindeii aurwurts {jeki-uniniter Zahne (mehrere lOOj,

lileioere ZiihncJH ii auf dei Baucliflurhe und einzelne llticlie l'lüttcben

zerstreut au den .Seilen. Kopflappcn geringelt, die vier l'üblerclieo
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zweigliedrig, ein Paar Augen an seiner Basi?, ein zweites nahe der

Spitze. Keine Kiemen. Rücken- und Bauchrirrus , und zwei Llall-

föi'inigen Lippen an jedem der beiden DorslenbüscheL Zwei lange

untere und zwei rudimentäre kugiige obere Altercirreu. Gefässe fehlen.

Sigambva e fam. Amytidearum (?). Kopllappen nicht deutlich

vom langen Mimdsegmente geschieden , mit zweilappiger Stiin, zwei

winzigen Stirn- und drei IVacUcnfühiern; jedeiseits zwei Paar Füh-

lercirren, der obere des hinteren Paares sehr lang, zwischen denen

des hinteren Paares ein Borstenbündelchen. Ruder einästig, mit einem

Bündel einfacher Borsten und einer Acicula ; kurzer fadenförmiger

Bauch- und langer scbmalblattrörmiger Rürkencirrus, in dessen Basis

versteckt eine zweite Acicula , begleitet von einem einzelnen ge-

stieckten Häkchen. Zwei lange Aftercirren ; zahlreiche, kurze Seg-

mente. Rüssel cylindrisch mit Randpapillen , Darm mit seitlichen

Fortsiilzen in die Basis der Ruder; Blut gelb

Magalona e fam. Ariciaea runi. Kopflappen flach, häutig, breit,

herzförmig; zwei sehr lange mit cyÜudrischen Papillen besetzte sog.

Fühlcrcirren. Vordere Körperabtheilung aus 9 Segmenten mit zwei-

zeiligen Bündeln einfacher Borsten, jedes mit einer cirrenaitigen Lippe.

Die sehr zahlreichen Segmente der hinteren Abtheilung jederseits mit

einer unteren und einer oberen Ouerreihe gestreckter Häkchen, zwi-

schen denen zwei cirrenartige fadenförmige oder schmal blatlförmige

Fortsätze. Zwei Aftercirren. Wenig vorstülpbarer Büs.'!el. Blut blass-

violett in der vorderen Abtheilung ohne (jcfässc.

Gisela e fam. Ariciaearum. Herzförmiger Kopflappen ; zwei

Paar Augen. Ein Büschel Haai borsten zwischen einer breit blattför-

migen untern und obern Lippe , von denen die letztere in einen

cirrusarligeu Faden ausläuft; auf der Bauchseite eine Queneihe Ha-

kenborsten, von denen einer S-förmig und starker ist , die anderen

einen kurzen, scharf umgebogenen Schnabel haben. Von der oberen

Lippe läuft eine niedrige häutige Lamelle mit stark flimmerndeni

Rande vorn über den Rücken (Kieme ?). Die vorderen Segmente

sind abweichend ausgestattet. Zwei Aftercirren.

Theodisca e fam. Ariciaearum. Wie Aricia, aber mit einem

Rüssel, der dendritisch in zahlreiche fingerförmige, mit Flinimerepi-

thclinm bedeckte Lappen zerschlitzt ist.

Hermundurn e fam, Ariciaearum. Kopflappen zweispitzig oder

vielmehr in zwei einstülpbare Slirnfühler auslaufend. Zweiästige

Ruder; der lange untere Ast mit farbloser Acicula und einem Bü-

schel zahlreicher, ziemlich starker einfacher Borsten : der sehr kurze

obere Ast mit einer einzigen kurzen und starken Acicula. Kiemen

fehlen. Zwei seitlich abstehende uud ein kurzer, unpaarer Afler-

cirrus.
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Clievusca e. f<im. Ariciiieanini. \Vinzi|;ier Kopflappen mit im-

paareni Füliler und einem fistipen Anhnngc auf dem Kücken (oder

dem ersten Segmente?). Die seitlichen Fortsiilze aller Segmente mit

einer obern und uiilern bhiltformigen Lippe. Borsten des ersten

Segments ein Bündel gerader und ein Bündel schwach S-föimig gebo-

gener Borsten, am 2. und 3. Segmente einige dieser S-förmigen Ha-

ken und ein Bündel zarter Haarborsten, am 4— 6. Segmente nur diese

letztem . ebenso am 7— 13-, an denen die Enden der beiden Lippen

in spatelförniige Paleen übergehen , die diesen WeichtheÜen nicht

ein-, sondern aufgepflanzt sind. Die übrigen Segmente mit mehre-

ren Büscheln \eischieden starker Haarborslen und im ohcren Theile

des Kuders mit einem Sackchen voll äusserst zahlreicher loser, in

.Masse güldglärizender , sehr zarter, k.rzer Borstchen , die bei jedem

Beize in Menge entleert werden und mit dem aus dem vordein Theile

des Ruders austretenden Schleime das Thier umgehen- Drei After-

cirren. Die hintere Körperabtheilung ausserordentlich lang, über fuss-

lang und leicht zerbrechlieh.

Drilidium e t'am. ? (= Thjsanoplea Sehm.). Der kurze rund-

liche Körper hat gegen 20 undeutlich geschiedene Segmente; ein

deutlicher Kopilappen, zwei Augen. Mund am Vorderende, daneben

ein Paar läogere Pupillen (Fühler?), winzige BorstenhöcKer mit

einer Acicula und ein zwischen zwei kurzen Lippen voitretendes

Bündel von etwa fünf einfachen , lanzettförmigen Borsten. Haut mit

kleinen Papillen besetzt. Kurzer muskulöser Schlund und weiter,

häutiger, etwas gebogener Darm, der frei in der Leibeshöhle liegt.

Lebt frei im Meerwasser und niisst nur wenige Millimeter. Leibes-

höhle mit Eiern in verschiedener Entwickelung.

Uohla e fam. Terehellarearum. lieber dem Lippenbhitte wenig

A^hlreiche kurze Fühlfaden. acht Kiemenfadcn auf dem Bücken, die

vier äusseren einfach, die vier inneren mit doppelter Reihe von i\e-

benfäden. Kiemen und Fühlffiden fliturnern. Im hinteren 'l'licite des

Körpers nur Flösschen mit kurzen Hakehen ; vorn Bündel einfacher.

Borsten und untere lläkchenreiheu, an deren Stelle bei den ersten

Burslenbüscheln eine dichte Reihe Kurzer geradei' Borsten. Die Be-

waffnung ded ersten Segmentes beschränkt sich auf einen einzigen

«turken Stachel mit kurzer sicheUV)iniiger Spitze. Blut hlassioth mit

einem Stich in's tirüiiliche.

Grube veröirenliiclit in den Videskiib. Moddelels. (for

185H, p. 105

—

Vii) den Schluss der von ihm beschriebenen

Annulala Oerslediaiia inil folgenden meist neuen Arten:

Fam. Arieiaea ; Vorcia (n. gen.; mutlerensis Madeira ; Cirrha-

lulut raribout St. Croix , C. jnmctatus ebendnh. ; Fum. Opheliaeea :

Opitelia afipendiciilala Valparaiso; Fam. Phernsea : Siphonostotuum
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citiffulfttum liio - Janeiio , S. cariboum St. Croix ; Farn. Terebellacea :

Terebella comala Yalpav. , runlarenas, T. alata Punlaronas, T. frondosa

ehendali., Sahelliua longicauda St. Cioix; Fani. Sieipulaeea : Sabella

brevicollaiis Sl.Cioix, S. pacifica Vunlareii&s. Scrpula nlellata (Ahildg.)

PuDtarenas.

Char. gen. n. Forcia Gv. Corpus \eimifornie suhquadiangulum.

Lobns capilalis minus prominens, segmento bncoali penitii» impressus.

Segmentiini biiccale et proxima it carunciila mtinita, cirri ttniaculares

ntilli. I''ascicuti setarinn utrinque disliehi; siipcriores cirru parvo

niuniti , inreriorcs cirro nullo , segmenlorum anteriorum unum a ce-

teris dilFerens. poctiue setaruni uttimqtie ] aiinatum, cirro nullo:

selae äimpliceü , segiiienli illius a reteris diveisae. ßrancliiae cirii-

fornies, in segmentis anterioribiis desideralae.

Das von der Schwedischen Akademie herausgegebene

1. und 2 Heft der Kongl. Svcnska Frcgallen Eugenies Resa

1857 u. 185S enthält (p. 1—32) ausiührliche Beschreibungen

der schon im Jahresberichte XXll. S. 333 nach einer vor-

läufigen Millheilung von K inberg aufgezählten neuen Aphro-

dileen, deren Bau zugleich durch zahlreiche trelilich ausge-

führte Abbildungen (Tab. 1—VIH) erläutert wird. Wie die

nachfolgende Ucbersicht zeigt, finden dabei auch zugleich

noch manche andere bekannte Arten eine nähere Berück-

sichtigung.

I. Aphrotütea Sav. l'liarynx exsertilis, maxillis amiatus, altera

snpera , altera inf'era ; appendic^es segiuentoruni diversae alteiae pro-

dientes et evanescentes.

^ Aphroditacea. Corpus oblongum , lalum. Lobns cephalicus

rotundattis. Tiiberculiini l'aeiale sub lobo cephulico inter palpos,

ante ortficium oiis. Tenlaculnm parte basali a media anteriore parte

lobi cephalit-i pruduclurn. Anlennae nullae. Oculi ante mediani pai'-

tcm lobi ftphalici sili , sessiles vcl snb - pediinculali. Palpi longi,

crassi. sensim aciiminali , ».iliali. Cirri lenlacirlares diio in utroque

pede paris primi. Cirri buecales. sivc ventrales parjs pedum sectindi,

rirris reliqiiis ventralibus lungiores. l'haiynx i xsertills , inlus pone

marginein proccssibiis cristaeformibus Iransversis quasi cartilagineis

arniatu5, maxillas tingentibus. Branciiiae huniiles papillosae, supra et

intra basin cirroiuni dorsuaiiuni sitae, elylris ttilae, non seniper ob-

viae. Elylra segmentis 2, 4, 5, 7, Ü ... . affixa.

Sp. Aphrodite alta libg. , A. aculeata L. , A. longicomis hbg.,

Hennione hyshixSav., H. hyslricelln Quatref.?, Aphrogeniaalba i\bg.,

Laetmatonice lilicornis Kbg.
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** Iphionca. Corpus ovalf , oblongiim, snpra convexuni. Lo-

hns cephaiicus lalus. iitrinque lotimdaliis, antice hipaitilns bascs nn-

tennarum emiticns, tubeicnluin facialc nnnitlnm aniplectcntes. Üculo-

rum paiia duo distantia in parle postica etlcrna iohi ccphalici posita,

sessilia. Tenlaculuni nulluni. Palpi crassi sensim aciiniinati ciÜDti.

Cirri leutacnlaies dno in nlroque pedc paris primi. Cini buccales

reliquis ventraÜbus longiores. Pharynx exserlilis cylindricus, papillis

9 1 1— 1. — niarginiilibus. nicdiis proximis aequalihiis; maxillae quaUior

validae, consislentia quasi corneae, in paria bina di.^positae, superum

et inferum, corpore eonstitutae apicein praebenic aduncuni et tominm

deulatnni, el processu niuscnlis innnerso elongnto, arcnalo, laniinaceo.

Elylra, brancliiamni loco duplex reticuluni hexagonuin vasoruni piae-

bentia, segmcnlis 2 , 4, 5, 7 ... . affixa. dorsurn lotiim tegenlia. Pe-

des dorsuales et ventrales coniuncli, cylindiici, porrecti. setis sinipli-

cibti-i ordinuiri binoruni.

Sp. Iphione muticata Sav., I, ovala Kbg., I. spjnosa Kbg.

*•** Folijnoimt. Corpus elongatunt, Tuherculnm fariale nul-

luni. Lobus eephalicus convevus. basi tenlaculi a parte media antiea

Oriente. Antennae binae dislantes. Oculi quatuor laterales, dno an-

teriores, dno propc marginem posteriorem lobi cephnliri, sessiles.

Palpi crassi. :>ub anteniiis cirrisque tentacnlaribus sili. Cirri buccales.

proininenles , tentai iilifornies, ventral ibus longiores. Pharynx exscr-

lilis cylindricus, papillis elongatis nullis ; maxillae corneae, loiuio dente

ob5oleto vcl edentato, prossessibns elongalis. Pedes dorsuales el ven-

trales conitincti , selis siinplicibus. Tela tomentosa nulla. Elytrornm

paria 12—35, in segmentis 2. 4, 5, 7, 9 . . . Segmenla elytris ca-

renlia cirris Horsualibus pracdila.

Sp. Lepidonotus I'omarcae Kbg.. L. soeialis Kbg.. L. Jarksoni

Kbg., L. margarilaccirs Kbg.. 1-. Johnstoni Kbg.. I-. Wahlbergi Kbg.,

K. sqnamatus L., L. caeruleus Kbg., L. havaicus Kbg., L. strialus Kbg.,

I,. indicns Kbg.; Ilalo^ydna Virgini Kbg., II. australis Kbg., II. brasi-

licnsi^ Kbg., II. patngonica Kbg., II. parva Kbg.. II. clegans Kbg.,

H. brevisetosa Kbg.. II. g^latinosa Sars; Antinoe aeqnisela Kbg., A."

Wahlii Kbg., A. pulrhella Kbg., A. niicrops Kbg., Ilarinothoe spinosa

Kbg., Ilcrmadion Magclhaense Kbg., II. longicirrat'is Kbg.; Polynoe

antarctica Kbg.

**'* Acoetia. Corpn« longunt, depressunt. Tubercnlum faciale

nnllum. Tentaculnni parte basali u media anteriorr: parte lobi ccpha-

lici Orient. Hanes anlennarum dnarnni snb pedunculis neulonirn oe-

cullae. Ornli pedunculali dno; seriHiles niilla.t vidinius. Palpi longi,

validi , Ineves. Cirri lenlaciilares duo in ntroque pede pari»

piiml , Uotaeulirormcff. Cirri buccales s, vontcttles paris pediini s^*
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ctinHi ciri'is reliquis venli.nlibus longiores, tcnlaoulifornies. I'harynx

exsertilis, margrine anteriore papillis nnmerosis , papilla media stipera

et infcra elongata, tentactiliformi ; maxillae corneae, eoipore elon-

^!ito , hiiinili, tomio dentato. Pedes dorsuales et venliales coonati.

Elytra, paria plininm, in segmentis 2. 4, 5, 7 .... et inipnribtis i"«-

liquis nsqiie ad postremiini corporis obvia ; segnientii elydis cjirentia

rirris dorsiialibiis praedita.

Sp. Euponipe Grubei Kbg. , Panlhalis Oersledi Kbg., P. graci-

lis Kbg.
flii«sij

Sttfrfliuniiin. Corpus longum, angu^Iunl. Lobiis replia-

liciis lotundatiis , inleiduni elongatiis. TnbeiTiiIiini facinle nulliiin.

Tenlacuhini non seuiper obviiini , pleitiniqne longuni
;

parte basali a

media parle lobi ccphalici piodncta. Anlennae, qiium idsimt, a parte

anteriore lobi cephaliei vel a basi tcnlaciili Orientes Ocnli quatiior

nonnuniquatii vero duo vel nulü in speciininibus nostiis perspiciii.

Prope basin tenlaculi, in parte anteriore lobi eephalici, fossae parvae

duae interdnm adsunt rotnndatiie , finido mcinbrann tecta , aiulitus

forlasse Organa. ((^lebilde, die jedenfalls einer näheren Untersuchung

bedürfen und eher mit Geiuchsorganen. als mit Gehörwerkzeugen Aehn-
lichkeit zu haben seheinen. Ref.) Palpi in speeiminibus nostris longi,

sensim attenuati laeves. Cirri tentaculares duo in utroque pede paria

primi , antrorsum vergente , setis nunicrosis praedito. Cirri buc-

cales longi , teutacuiirurmes. Pharynx exsertilis, cylindrieus, papillis

9 11 13
-T-j

Vi
^'

T^'
papilla media, supcra et infera, proxiniis longitudine

aequali ; maxillae corpore einngato , tomio edentato vel denle obso-

lete, processu corpore maxillae breviore. Pedes slylo praediti,

dorsuales setis serrulatis , tenuibus , ventrales setis conipositis j nu-

mero articulnrum variabili. Elytra in segmentis anlicis et cirri dor-

suales alternantes ; segmeuta in parte media et postica coipuris et

elytris et cirris praedita.

Sp. Sihenelais HelcnaeKbg. , St. IJIanchardi Kbg., St. artitulala

Kbg., St. oculata (Peters)?. St. laevis Kbg., Sigalion Ed«ardsi Kbg.,

Leanira Quatrefagcsi Kbg., Psammolyce Pelersi Kbg., Ps. flava Kbg.

«»tttt:n> p/io^oiVe«. Elytra in segmentis aiternanlia ; cirri dor-

suales nulü, .nee in segmentis elytris praedilis. i.ec in scguieutis ely-

tris carentibus.

Sp. nuUae.
"""***" Palmyracea. Elytra niilla, pale; .• in segmentis Omni-

bus; lubercula et cirri dorsuales alternantes.

Sp. nnllae.

Die der Gruppe der Aniphinomeen z gehörenden schon

im letzten Jahresberichte erwähnten neuen Genera Lirione,

il

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



der niederen Thiere wälueini des Jahres 1858. 125

Hermodice und Eaiythoe (Kinberg, üfvers. kongl. vetensk.

Akad. Förhandl. XIV. p 11) Iragen folgende Diiignosen:

Lirione. Coipus elongatnni, seginenlis o^ alibus ningnis ; lobiis

cephalinis roliindatiis, c!e>atus; antennae a lobo ceplialico, palpi

n scgitienlo ptiiiio Orientes; caruncuins elongatiis; bianchiae ramrs

liliforniibus , pifppe apieeni peduni dorsualiiiin; cirri dorsualt-s uttin-

qiie bini; setae oinnrs conl'ornifs , bifidae . lae^es; appcndices ana-

les binae.

Hermodice. Cuipiis jonguni, depressuni, seginenlis rectangiilis ;

lobus cepbalii'iis niagnus. roliiiidalus, caiuneuio magno, iitrinque

alalo, lobi> foliaccis. Anlennae el palpi a segmento prinio Orientes;

branrbiae in seguicnto sectindo incipientes, cirrus dorsualis cuiusque

pedis nniens; setae pcdum dorsualiuni aliae stibniatae, serralae, aliae

lineares lae\i;s, ventralinni apice serratae.

Eitnjihue. Corpus longuni . depressiim , scgnientis lectangulis

;

lobus ceplialieiis iiiagiiiis, rolnndittus, carunciilo niedionri, ininute lo-

bato ; antennae et pal]>i a si-ginenlu prinio Orientes; eirrtis dorsualis

iiiiieiis; setae pediini dorsiialium aliae lineaies subaiticulatae, aliae

subbilidae, serratae raino altero brevissimo (rarius, earuin loco linea-

res); ventratiuni biiidae. Bianchiae inde a scgnicnto tuitio.

Wir haben aus Dalyell's Cliaelopodenuntersuchun-

gen oben eine R<'ihe von Millheilungen gemacht, die in bio-

logischer Hiiisiclil einiges Inleresse erregen dürften. Aber

auch für die Kennlniss der äusseren Formen sind diese Un-

tersuchungen nicht ohne Werlh, um so weniger, als sie von

zahlreichen, meist eben so nnturgctretien, wie schönen Abbil-

dungen begleitet sind. Die Benulziing derselben wird leider

dadurch erschwert, dass Verf die einzelnen Arten ohne ge-

nügende Deluil - und Specicskenntniss benennt und kaum die

dilTerenlcstun Genera von einander unterscheidet. Ref, hat

die Mühe nicht gescheut, diese Arten, so weit es ihm mög-
lich War, der heutigen Nomenclalur anzupassen und giebt im

Folgenden eine L'ebcrsicht derselben

:

Vurtiliranchiali. Aphrodite aculeata p. 170. IM. XX|V. Fig. 15,

16, A. (l'üljnoej eirrala p. lG4-lüß. I'l. XXIV. Fig. 1, 2, A. (l'ol.)

»i|uaiuatii p. KJÜ, ir7. l'ig. 3—10, A. varians (= P. scabia?)

p. I'j7 Ifii). Fig. IJ, 12. A. velox (ivuhrscheinlich eine Jugendforin,

4— &'" iiiitelua 20 .Segineiileii und 10 l'iiar Kleinen und durchsiebligen

Schuppen), A. arcl« {= A. longa Fuhr ) mit etwii OUl'aar Schuppen,

die die .Millc des Kiicken« frei lassen.
,
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•' TNereis leres ( =s Glyccra sp. wahrscheinlich Gl. alba Z. D.")

p. 144. Fl. XX. Fig. ], 2, X. (Kephlhys) hirsiila n. sp. Fl. XXI. Fig.

1-3 (nicht gehörig charakterisirl. so tlass es kaum möglich, die Art

von den veiwandten zu unterscheiden), W. lineata s. Kephthys mar-

garitacea p. 14(5. PI. XXI. Kig. 4— 10 (ein prächtiges, 10" langes Thier.

das auch auf Helgoland vorkommt ^ A. citiata Bathke), fi. (Casta-

lia) punclala Z. f). p. 158. Tab. XXI. Fig. 11— 13, Nereis remex

(= l'hyllodocL- huiiinosu) p. 148— 152. Fl. XXIII. Fig. 1—7, Kercis

ellipsis (= Eulalia viridis ?) p. löS. Fl. XX. Fig. 7—10 , N. fulgens

(= N. Beaucoudrayi oder K. pclagica?) p. 153. 154. Fl. XXII. Fig.

6—8, N. nionoceros (eijie Syllis mit langem Stirnfaden) p. 157. Fl.

XXII. Fig. 9 — 13, N. bullata (= Sphaerodorum flavum Oerst.)

p. 147. Fl. XXII. Fig. 1—5, N. foliala (= Aonis foliosa? njit zwei

nicht eben sein- langen Tentakelcrirren und tioiiipctenfürmigeni Saug-

napf am llinterleibseudc) p. 15ö. Fl. XX. Fig. 11— 18, N. conlorta

(Kei-ine?) p. 156. Fl. XX. Fig. 19, 20, Kereis aries (^ Spio crenati-

cornis) p. 148. Fl. XX. Fig. 3-G, Spio scticorni.'; p. 1.59. Fl. XX.

Fig. 23, Spio (?) cehtta n. sp., eine kleine (1'") gehäusebauende An-

nelide mit 8 — 10 Segmenten und zv^ei langen Fühlercirren.

Nereis parva p. 147. Fl. XX. Fig. 23—25 ist eine nicht zn ent-

zill'ernde Jugcudfnrm (5'") mit schlankem Körper und 2 langen Ten-

takeln. Ohne (lelenkhöcker (und Borsten?). Gleiches gilt von Ne-

treis hirsula (Vi"') p. 259. Fl. XXXVI. Fig. 10 und K. pcctinata (2'")

p. ,j59. PI. XXXVI. Fig. 12—15.

Lumbricus cirratus p. 133— 135. Fl. XVIII. Fig. 1— 4 = Cirra-

ulus borcalis; I.. niarinus p. 135—138. Fl. XIX. Fig. 1 = Arenicola

piscatorum, Fig. 2 = Ar. Boekii Rathke ; L. capitatus p. 138. Fl. XVII.

Fig. 8, 9. = Capilella Fabricii Bl.

Clymene borcalis (= Cl. lunibricalis Fahr.) p. 255. pl. XXXV.

Fig. 7. Das Ti-ichtcrcnde wiid als das vordei-e beschrieben.

Pherusa iMülleri (= Siphonnstomum plumosumj p. 257. Tab. XVIII.

Fig. 5-9.

Siphonostoma gelatinosuni (ein sehr meikwürdiges Tliier , das

in der Nähe der Siphonostomen ein eigenes Genus bilden muss. bör-

jier ganz durchsichtig, 3" lang, 3'" dick, ^'ierkantig mit ungefähr 40

undeutlichen Segmenten, deren jedes an der Kante ein Paar lange

Haare trägt. Das \ordere — beim Schv^'immen hinlere — Körper-

ende mit zwei dünnen ilügelförmigcn Lappen, die sich zusammenle-

gen können und zwei conlraclile Fühler von gelblicher F'arbe so wie

zwei Bündel von etwa 20 Borsten zwischen sich nehmen. An der

Basis der Borsten ein grosses Auge. Lebt im Schlamme, schwimmt aber

auch hänOg und anhaltend umher.) p. 256. Fl. XVIII. Fig. 10—12.

In die Nähe der Siphonostomen (oder Terebellen ?) scheint auch
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die PI. XXVI. Fig. 11 und 12 abgehildtle aber nicht beschriebene

durchsichtige Wurniforni mit 6 Tentakeln und zwei gefiederten Kie-

men zu gehören.

Capilibrancliinti. Siibt'lhi ;il\eoliiria (Sabellarin sp.) Vol. II.

I'.
175— 178. PI. aXV. Fig.]—4, Sab. helgica (= Pectinaria auri-

comn) p. 176 — 180. PI. XXV. Fig. 5, 6. Terebella llllorr.lis s. are-

naria u. sp. (7—8" lang, IG Paar Borslcnbüschel, 3 Paar Kiemen mit

minierem Stamm tin-f Seiten -Zweigen erster und zweiter Ordnung,

baut (ieliäusc aus Sand) p. 183—191. PI. XXVI. Fig. 1—7. T. fujulus

n. .'p. (3'/i" lang, 24 Paar ßorslenbüschcl, 3 Paar Kiemen iiiil dicho-

tomisch gespaltenen langen und spiraligen Endäslen , baut plumpe

und weite Schlammrubreu und zwar meist in leeren Muschelschalen)

p. ISO— 1<I7. PI. XXVIl u. XXVIII. Fig. 1, 2, T. luberclala n. sp.

(5" lang, 17 Paai' Bors:enbüsciicl , 3 Paar baumartig vcrästeller Kie-

men, roth mit zahlreichen kleinen weissen Tüpfeln, baut weile Sand-

röhren J p. I!i7— 199. ri. XXI.X, T. cunchilega (^ T. madida; mit zwei

quaslförmigen Kiemenpaaren p. 199— 'JOS. PI. XXVIII. Fig. 3—9, T.

maciilala n. sp. (mit Amph. crislala Z. I). verwandt, « enn nicht

identisch, l'/j" lang, ein Paar hirschgeweiliaitiger Kiemen, 20—24

gefleckte Tentakel , 16 Paar Uorsteubüschel . baut Röhren aus

Sand) p. 203-20«. PI. XXVIII. Fig. 10— 14, Terebella Uxtrix n. sp.

(eine kleine 6— 12" lange Art mit 25—40 Tentakeln uud einem Paar

verästeller Kiemen, dem nach hinten noch ein zweiter Kiemenstuuimel

sich anschliesst. L'nul ein unvollstfiudiges Bohr von Sand oder

Schlamm, das aber häufig verlassen wird, und spinnt aus dünnen Fä-

den ein Gewebe zur Aulnahme des Laiches) p. 206-207. PI. XXVIII.

Fig. 15— 18. Terebella pecten (= Terebellidcs Sirocmii Sars) p. 208.

Tab. X.WI. Fig. 9, l"ercbella ostrcae (eine eifienthuiuliche in Austern-

schalen bohrende W'urniform, die ein besonderes (ienus bildet, aber

nur unvollkouiiiieu beschrieben ist. 9'" lang mit zahlreichen Seg-

menten , die alle mit Borslenbüscbcln versehen sind uud acht langen

Fühlffiden , ähnlich denen der Tcrebelleii. fihne Kieujeu. F'aibe

dunkel) p. 205. PI. XXVI. Fig. 10. Ampliitrite venlilabrum (= Sabella

penicillus Z. D.) p. 210—236. PI. XXX. A. bombyx (wahrscheinlich

identisch mit Sab. l.ucullana, jedenfalls durch Habitus und Kienien-

bildting damit ijbereinstimmend. Die Itöhre wird ohne erdige Sub-

slanzeu gebaut und ist ein Aiisschwilziiugspi-odukt der äus.seren Be-

deckungen, das sieh nach jedem Veiluste erneuert) p. 236— 244. Tab.

XXXI u. XXXII. Fig. 1-13. A. fioscula (= Sab. vesieulosa .Moni. ?)

p. 244— 247. PI. XX.M. Fig. 9, mit einem dicken gelatinösen Bohre,

Adiphilritc pulmala (= F'abricia sp. mit nur 6 Segmenten und 6 Kie-

mrn>lrahlen 1'" lang) p. 248. PI. XXXII. Fig. 10, 11, Filipora filigran«

= Filograna impleia) p. 250— 252. PI. XXXIV.

Lumtiricini. Nai» lacastris f= Chaetogaslcr diaphanns) 'll'U.
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p. 130. PI. XVII. Fig. 1—5, Nais proboscidea p. 131. PI. XVII. Fig. 6

und 7, LuniUricus liirsqlus mar. (an Kai.«?) p. 140. Fig. 13— IG, Luni-

bricMs liltoralis {= Saeniiris lineala ?) p. 13U. Fig. 17, 18, I-unibri-

cus teres (= l.,uinbricu]ns variegaliis) p. 140. I'l. XVII. Fig. 10— 12.

Cfphyrei.

Von L a c az c- Du I h i e rs erhielten wir eine ausge-

zeichnete Abhandlung über Bonellia viridis (Ann. des scienc.

nalur. T. X. p. 49—110. Tab. i— III, im Auszuge Cpt. rend,

T. 47. p. 1058j , durch welche die früheren Angaben von

Schmarda (J. B. XX. p. 332) u. A. vielfach berichtigt und

erweitert werden. Aeussere und innere Organisation, Sitten

und Lebensweise dieses interessanten Thieres finden darin

eine gleichniässige, genaue und ausführliche Berücksichtigung,

und werden die geschilderten Verhältnisse überdiess noch

durch eine Reihe der schönsten Abbildungen erläutert. Wenn
Wirt Ewas in der Abhandlung vermissen, so ist es eine aus-

reichende Kennlniss der vorhandenen Litteralur — doch das

ist ein Vorwurf, den man den wissenschaftlichen Arbeiten

der französischen Zoologen nur gar zu häufig zu machen hat.

Die Bonellia lebt an der Siidkü.sle des Ilal'ens von Jlahon in

grosser Menge, isl alier nur schwer zu erhallen, da sie sich in Fels-

lücbern (oder Gängen zwisetien Steinen) aufhält und nur mit dem

lang gestreckten lUissel nach Aussen hervorragt. Und auch dieser

Rüssel wird hei droliender (Jefahi- zurückgezogen. Uebrigens scheint

es, als wenn unser' Thier zu gewissen Zeiten seinen Schlupfwinkel

veiliesse und mit Hülfe des äusserst coniraktilen Rüssels, dessen Ilör-

ner dabei wie Saiiguiipfe wirl.en , auch \ ielleicht mit Hülfe der

Borsten auf dem tioden umherki-ieclie. Die Köipeivvaudungen sind

einer ausseiordenllich kräfligen perislaWischen Conlraction fähig und

diese erlaubt auch den Eintritt in enge F'elsspalten. Uass das grüne,

in die äusseren Bedeckungen der Haut eingelagerte Pigment mit

dem Chlorophyll identiscti ist, wie Seh mar da behauptet hat , möchte

Verf. fast bezweifeln, wie er denn auch die Existenz eigentliclier Haut-

drüsen in Abrede stellt, oliwohl dieses Pigment heim Berütiren ab-

färbt. Der Darm hat, wie schon Schmarda angab, eine einfache

Canalform und eine sehr beträchtliche Länge. Er beschreibt eine

Spirale mit niehi fachen Rückläufen und wird durch ein unvollständi-

ges Mesenterium an der Körperwand befestigt. Der mittlere grimm-

darmartig gefaltete Theil trägt auf seiner Innenfläche einen dicken
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Belag von orelb gefärbten Leberzellen und besitzt üherdiess ein deut-

liches FJimnierepithcIium. >Vas Schniarda (und auch M. 3IüIIer

bei Thalassema) als Ovarium in Anspruch nahm , ist in Wirklichkeit

nur Eibehälter. Das Ovarium ist ein dünnes und strangförmiges Or-

gan, das in der Medianlinie der hinteren Körperhälfte durch ein kur-

zes neben dem Nervenstrange sich inserirendes Mesenterium befestigt

ist. I*ie Oberfläche des Ovariunis trägt zahlreiche kleine Zäpfchen

und ein jedes derselben enthält ein Ei, auf dem eine Anzahl kleiner

Zellen (die Ref. den DoUerbildungszellen in den Ovarien der Insek-

ten vergleichen möchte) aufsitzt. Die reifen Eier fallen in die Lei-

beshöhlc und gelangen erst von da in den Fruchthälter, der zu die-

sem Zwecke an seinem ßasaltheile eine eigene trompetenförmige Oeff-

nung besitzt, dasselbe Organ, das nach Schniarda möglicher Weise

den Hoden unserer Bonellia darstellen sollte. (Schon M. Müller
hat in diesem auch bei Thalassema vorkommenden Organe eine Oeff-

nung erkannt.) Für gewöhnlich ist der Fruchthälter unpaar, doch

fand Verf. einmal ein Exemplar mit zweien völlig symmetrisch ent-

wickelten Fruchlhältern (wie das bei Thalassema die Regel ist), lieber

die männlichen Organe blieb Verf. im Ungewissen; er fand allerdings

zwischen den Zellen, die den Fruchthälter im Innern auskleiden,

zahlreiche stäbchenförmige Gebilde, wagt aber nicht mit Bestimmtheit,

dieselben alsSamenfäden in Anspruch zu nehmen. Wenn die ßonellien

getrennten (jeschlechts sind, so müssen die Männchen ungleich seltener

oder auch vielleicht nur auf eine gewisse Jahreszeil beschränkt sein.

Der Nervenstrang ist (wie auch bei Sipunculus) ohne Ganglien,

ein einfacher Cylinder, aus dem nach rechts und links zahlreiche

Fäden ausstrahlen. Schniarda beschreibt allerdings gan^Iionäre

Anschwellungen ; es scheint aber, dass sich derselbe durch das Ova-

rium hat täuschen lassen. Auch das von Schniarda beschriebene

Üarmncrvcnsystem konnte unser Verf. nicht auffinden, dagegen aber sah

derselbe einzelne Zweige auf den Munddarm und den Fruchthälter

fibergehen. IHcht hinler der Mundöll'nung spaltet sich der Bauchstiang,

aber nicht, um vor derselben , wie etwa bei Sipunculus, in ein Ilirn-

ganglion anzuschwellen. Das Verhalten ist hier ein anderes, indem beide

Stränge isolirt in die Seitenlheile des Rüssels eintreten , denselben

Beiner ganzen Länge nach durchsetzen und in der vordem Lippe der

beiden Mörner schlingenförmig verschmelzen. Wenn man will , so

hat aUo auch Bonellia einen Schlundring, aber einen ungewöhnlich

weilen. (Den sog. Rüssel dürfte man unter solchen Umständen wohl
alt eine cigenthümliche Entwickclung des Kopfzapfens in Anspruch

nehmen.) AufTallend sind die zahlreichen Kervenastc , die in den

vordem Lippenrand der llörner ausNtrahlcn, und das um so mehr, als

die Hüsselnerven sonst keine Zweige abzugeben scheinen. Die den

beiden sog. Lungensäcken aufsitzenden Bäumehen haben einen dicken

AroUv f. Naturg. XXV. Jtthrg. '^d. IM- J
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Zellenbeliig von augenscheinlich drüsiger Beschaffeoheit und sind am
Ende ihrer Zweige von einer weiten OefTnung durchbohrt , die einen

freien Zusammenhang mit der Leiheshöhle darstellt und ebenso wohl

durch ihre Fiimnierung, wie durch eine eigenthümliche , Irichter-

oder urncnförmige Gestalt sehr aiifl'ailend erscheint. Verf. vergleicht

diesen Apparat mit dem Bojanus'schen Organe der Mollusken. Gewiss

mit allem Rechte, doch hütte eine Zusammenstellung mit den schlei-

fenförmigen Drüsen .der Chaetopoden (segmenlal organs Will.) viel-

leicht noch näher gelegen. Ollenbar sind diese „Urnen' auch genau

dieselben Gebilde, die Leydig und J\l ü 1 1 e r als „pantoirelförmige

Fimmerorgane" schon früher bei Syiiapta gefunden haben. Allerdings

bilden diese letztern keine „Wasserlungen," allein auf einen deraiti-

gen Unterschied ist wohl kein allzu grosses Gewicht zu legen. Nach

dem Funde unseres Verf. [tlei übrigens, wie ich nachtraglich sehe,

nicht ganz neu ist, indem schon Fo r bes und G o o d s i r in ihrer Ana-

tomie von Echiurus an den Eudzweigen der sog. Lungen ilimmernde

Oeffnungen beschreiben) scheint die Veinuithung von Leydig, dass

die „Wasserlungen'' der Echinodermen nur als eine besondere Form

des excretorischen sog. Wassergefässsystems zu betrachten seien , wohl

begründet, obwohl einstweilen immer noch die direkte Bestätigung

abgewartet werden niuss. Das Blutgefasssystem ist nach den Be-

obachtungen unseres Verf. in vieler Beziehung einfacher, als es

Schmarda beschrieben hat, und namentlich ohne jene zahlreichen

Seitenzweige, die den Abbildungen unseres deutschen Forschers ein

so reiches Aussehen geben. Es besteht im Wesentlichen aus einem

unpaaren contraktilen Rückengefasse, dessen hinleres Ende sackartig,

wie zu einem Herzen (an dem aber niemals Contraklionen beobachtet

wurden) erweitert ist, und einem meist paarigen ßauciistamme , die

alle drei in den Hörnern des Rüssels, wie auch hinten schlingenför-

mig in einander übergeben. Ueber den Inhalt der Leibeshöble hat

Verf. keine Untersuchungen angestellt, doch zweifelt er nicht, dass

derselbe gleichfalls den Ernährungsflüssigkeiten zugehöre.

Von neuen Arten haben wir zu erwähnen :

Sipunculus phalloiäts Pall. aus Puntarenas, Phascolosoma Pitn-

tarenae n. sp. ebendah., Ph. Antillarum ebendah., D endr ost omum
(n. gen.) alutaceum n. sp. St. Croix, Grube, Annulata Oerstediana Lc

Das neue Gen. Dendrostomnm unterscheidet sich von Phasco-

losoma besonders durch die zusammengesetzte Bildung der Mundtcn-

takel : Corpus breve, subclavaeforme, papillis munitum, postice tumi-

dura, apice acuniinatum. Proboscis brevior papillosa. 'J'entacula or-

bem componentia, coniposita,

D a 1 y e 1 1 liefert zwei gelungene Abbildungen von Friapulus

caudatus, L. c. T. IL PL XXXV. Fig. 1. u. 2. p. 253.
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Ohaetoguathi.

Ref. hat schon im Jahresberichte für 1856 (Bd. XXIII.

S. 182) erwähnen müssen, dass Meissner die Sagitten

nicht länger als Würmer gellen lassen will, sondern als Wir-

belthiere in Anspruch nimmt. Was damals über Meiss-
ner's Ansichten vorlag, war nur eine Reihe von kurzen

Miltheilungen , die den Umfang der vom Verf. angestell-

ten Untersuchungen vielleicht nicht vollständig überblicken

Hess. Inzwischen ist nun aber in den Verhandl. der Schweiz,

naturf. Gesellschaft zu Basel im Jahre 1857 der ausführ-

liche Originalbericht über den betreffenden von Meissner
gehaltenen Vortrag erschienen, und dieser lautet — wir las-

sen ihn bei dem Interesse, das die angeregte Frage besitzt,

wörtlich abdrucken — folgendermassen

:

„Junge Individuen von 2—5Mm. Länge besitzen im Innern ihres

Leibes dicht unter der Küclienvvand , vielleicht noch innerhalb der*

selben, einen aus zwei Reihen grosser, mit heller Flüssigkeit gefüll-

ter Zellen bestehenden Strang, welcher, in eine zarte Scheide einge-

schlossen , dicht hinter dem Kopfe beginnt und ebenfalls spitz aus-

laufend bis über den Aftei* sich erstreckt. Dieser Zellenstrang schwin-

det allmählich mit dem »achsthume und der Ausbildung des Thie-

res , Iheils von beiden Enden her schrumpfend, Iheils auch hier und

da im Verlaufe , und Individuen von 6— 7 Älm. Länge pflegen keine

Spur mehr von dem Orgaue zu besitzen. Die Zellen sind sehr gioss,

wasserliell, mit wandstfindigem Kerne uud zähem Inhalt ; die doppelte

Zellenreihe ist in dem mittleren Theile des Thieres fast so breit, wie

der Durchmesser der Leibeshöhle. Das centrale Nervensystem besteht

aus einem im Kopfe gelegenen Ganglion, welches eine mit kleinen

Ganglienzellen gefüllte Blase bildet und sich nach hinten in ein

ichmales , schv^'er wahrnehnibaies Knckenmark fortsetzt. Dasselbe

xiebl in der Mittellinie des Kückens bis in die Gegend des Afters

herab und liegt in jungen Individuen unmiticlbar über jenem Zellen-

Strang. Eine in der ganzen Länge verlaufende mittlere Furche (oder

Ceniralkanal ?) ist vorhanden und nach beiden Seiten ti-ctcn zarte

Rervcn in die Leibeswand aus. Indem Verf. jenem Zellenstrang keine

andere Deutung als die einer Chorda dorsalis geben kann, erkennt

denclbe In der Organisation der Sagllla zwei der wesentlichsten

Charaktere der Wirbelthicre, denen er das Thier, wie Amphiuxus eine

besondere Abtheilung der Fische bildend, als niederstes anreiht, eine

Stellung, mit welcher einerseits die Ueobachtung Darwiu's überein-
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stimmt, welcher Embryonen von Sagitta sich auf bauchsländigem Dot-

ter entwickeln sah , andererseits das bekannte Verhalten der Aluskel-

substanz, welche aus quergeslreiflen l'riniativfasern besteht und nach

den Beobaclitungen des Verf- eine cigenlliüniliche Anordnung zeigt.

Verf. glaubt sogar einen eigenthünilichen, bei jungen Individuen be-

obachteten sog. „liauchsattel" — eine Masse Kleiner Zellen, von dünner

Haut zusammengehalten — , welcher iocker der ßauchiläche anhiiugt und

sich ohne Verletzung des Thieres abstreifen iiisst, liypolhetisch vor-

läufig als Rest des Dotters deuten zu dürfen."

Hinsichtlich einiger anderer Organisationsvcrhällnisse , beson-

ders einer Coniniunication der Leibeshöhle mit dem unispühlenden

Wasser, verweist Verf. auf eine spatere ausführliche Mittheilung, wel-

che von Abbildungen begleitet sein wird.

Schon bei der ersten Berichterslaltunff hat Ref. seine

Zweifel an der Richtigkeit der von Meissner vertretenen

Auffiissung hervorgehoben; er sieht sich veranlasst, diesel-

ben heute noch ein Mal zu wiederholen, nachdem er inzwi-

schen in Gemeinschaft mit Pa g e ii stech er den Bau der

auch von M. untersuchten Sagitta germanica (Archiv f. Anal,

und Physiol. 1858. S. 593—600. Tab. XX) durch eigene Be-

obachtung näher kennen gelernt hat. Allerdings lauten die

Angaben M e iss ner's sehr entschieden, allein trolzdem ist es

uns nicht geglückt , das von diesem Forscher beschriebene

Rückenmark oder auch nur dessen Chorda zur Anschauung

zu bringen. Und doch haben wir eifrigst danach gesucht und

nach M ei SS ner's Angaben auch viele junge (nur 2—3 Mm.

grosse) Exemplare zu Rathe gezogen. Was wir gefunden,

Stimmt aber andererseits mit den älteren Darstellungen auf

das Vollständigste überein. In Betreff des Nervensystems

sind wir freilich nicht weiter gekommen, als Wilms —
aber das beweist wohl nur, dass sich unsere nordische Sa-

gitta für die Untersuchung dieses Apparats viel weniger eig-

net, als die grössere S. blpuiiclala, bei der Ref. sich selbst

früher von der Richtigkeit der Krohn'schcn Angabe über-

zeugen konnte. Die Geschlechtsorgane entstehen als solide

Zellenhaufen, die von der Innenfläche der Leibeshöhle,

männliche und weibliche zu gleicher Zeit, und nur durch das

an den Afterdarm sich inserirende Zwerchfell von einander

getrennt, eniporwuchern. Die Zellen der männlichen Organe

lösen sich nach kurzer Zeit (wie bei den meisten Chaelo-

I
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poden) und fallen frei in den Hohlraum des Schwanzes, um
sich hier zu Samenfäden zu entwickeln , während die Zellen

des weiblichen Apparats sich zunächst in einen hohlen Beu-

tel verwandeln, dessen Wand dann später die Eier abson-

dert. (Aehnlich mag es sich bei den Chaetopodenarten mit

distincten heuleiförmigen Geschlechtsorg-anen verhaltenO Mit

der weiblichen GeschlechtsöfTnung; steht ein schlauchförmiges

Receptaculuni seniinis in Zusammenhang, wie das schon von

Krohn ganz richtig hervorgehoben ist.

Gegenbaur's Untersuchungen über die Entwickelung

von Sagitta (_i- B- XXIII. S. 181) sind in englischer Ueber-

selzung in das Quarterly Journ. micros. sc. VII. p. 47 über-

gegangen.

In Lewes Naturstudien ist S. 243. Tab. V. Fig. 1 eine

Sagitta beschrieben und abgeliildef, die sich durch die Länge

des Schwanzes und die Einfachheit derVorderllossen von den

übrigen bis jetzt bekannten Arten unterscheidet. Seiten

-

und Schwanzflossen fliessen zusammen, und sind die männ-

lichen Geschlechlsöifnungen, was wohl damit zusammenhängt,

nicht unmittelbar in dem Mantel des Körpers, sondern in der

Substanz der Flossen angebracht. Die Samentaschen werden

(mit Huxley u. A.) als wimpernde Eileiter gedeutet. In

der Kupfererklärnng wird die beschriebene Art als S. Ma-
riana n. sp. bezeichnet.

Nematodes.

Schneider lenkt die Aufmerksamkeit der Zoologen

auf die Seitenlinien der Nematoden , die von den bei ober-

Oächlichcr Betrachtung nicht unähnlichen Medianlinien sehr

verschieden sind und einen dem sog. Wassergefässsystem

der übrigen Würmer analogen Apparat darstellen. Archiv

für Anal. u. Physiol. 1858. S. 426—436. Taf. XV.

Die Seitenlinien oilei Seitenfelder, die den iinliegenden Mus-

kcirddern in rnimelien Kiillen an Hrelte gleichkomnien , bilden einen

ridcli innen fiei ^ol^pl ingeiirlen oder mit der ÜusHcren Scliidil des Darni-

kunüU durch Meinlmini-n verlnindunen Wulst, der aus einer feinköi-

nigen , von mehr oder minder grosHen Kernen durchsetzten Substanx

bezieht und ein dünnes und helles Gefass mit offenem Lumen in .sich

ein(chlic5st. Im Vorderende des Wurmes «inastomosiren diese Gc-
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fasse, um sodann auf der Bauchlinie durch eine gemeinschaftliche,

schon von Siebold beschriebene Querspalte auszumünden. Obwohl

dieses Gefässsyslem in manchen Fällen vergebens gesucht wurde,

scheint es doch sehr allgemein bei den IVematoden vorzukommen,

mitunter freilich in etwas abweichender Bildung. So vermuthet

Verf. z. B. , dass auch das von v. Siebold bescliriebene unpaare

Gefässsyslem von Filaria piscium und Asc. osculata , das gleich-

falls an dem Vorderende des Köi-pers ausmundet, den „Seitengefäs-

sen" zuzurechnen sei. (Ref. möchte bei dieser Gelegenheit auch an

das eigenthümliche, seinen Untersuchungen nach gleichfalls aus einer

körnigen Masse mit einer Längsreihe grosser Kerne gebildete Organ

erinnern , das neben dem Oesophagus von Trichocephalus und Tri-

china hinläuft und keineswegs , wie man wohl behauptet hat , der

Wand dieses Kanales angehört.) Ebenso dürften auch wohl die seit-

lichen „ Zellcnschläuche " von Mermis, denen Meissner freilich

noch einen dritten in mehrfacher Beziehung verschiedenen bauch-

ständigen Schlauch zurechnet, den Seilenfeldern entsprechen.

Bei Ascaris compar aus dem Darme von Perdix cine-

rea fand Walter (Arch. für Naturgesch. 1858. I. S. 277)

in den die männliche Geschlechtsöffnung umgebenden Papil-

len einen Körper mit hellem Mittelpunkte, der mit einem Paci-

nischen Körperchen eine grosse Aehnlichkeit hat und auch,

wie dieser, einen, hier aus der um den Mastdarm liegenden

Ganglienmasse hervorkommenden, Nervenfaden bekommt.

Die Frage nach den Geschlechtsstoffen und der Be-

fruchtung der Nematoden bildet schon seit mehreren Jahren

einen stehenden Artikel unseres Berichtes. Auch dieses Mal

haben wir wieder eine diesen Gegenstand betreffende, aus-

führliche Abhandlung zu erwähnen , die , wie Ref. glaubt,

nicht wenig zur definitiven Feststellung unserer Ansichten

über die beregte Frage beilragen dürfte: über Ei- und Sa-

menbildung und Befruchtung bei den Nematoden , von H.

Munk, Zeitschr. für. wiss. Zool. Bd. IX. S. 365—416. Taf.

XIV u. XV. In ihren Hauptresultaten stimmen die hier vor-

liegenden Untersuchungen mit den im vorigen J. B. angezo-

genen Beobachtungen von Claparede. Beide Beobachter

constaliren namentlich in gleicherweise den Mangel der Dot-

terhaut an den noch nicht ausgebildeten Eiern, so wie das

Nichtvorhandensein einer Micropyle , beide heben hervor,

dass die BischofTschen Epithelialkegel die wirklichen Samen-
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körperchen sind, dass sie aber ein Eindring-en derselben in*s

Innere des Eies und eine Fettmetarnorphose niemals gesehen

hallen. An anderen Punkten weichen die Angaben unserer

Verff. übrigens auch mehrfach auseinander, und in dieser Be-

ziehung erwähnen wir hier Folgendes:

Was zunächst die Rhachis betiiiTt, so erscheint diese, nach den

Untersuchungen unseres Verf., als der Ueberrest der ursprünglich für

alle Keimbläschen gemeinscliafHichen Dotterniasse , die, anfangs von

einer verhältnissmässig sehr ansehnlichen Entwickelung, bei zunehmen-

der Isolation der einzelnen Eier und fortschreitendem Wachsthume

allmählich immer mehr schnindet und schliesslich ganz verloren

gehl. Wo die Zahl der auf demselben Querschnitte zusammenliegen-

den Eier eine sehr geringe ist, bei den kleinern Nematoden, da fehlt

eine eigenliche Rhachis, indem die Isolation der Eier unter solchen

Umständen schon früher eintiilt. Auch in den männlichen Organen

findet sich (wie übrigens schon von Ref. angemerkt war, J. B. XXII.

S. 354) eine solche Rhachis, nur ist diese nach unserem Verf. eine

mehrfahe und auch wohl niemals von so ansehnlicher Grösse. Die

Umwandlung der strahtigen Samenkürperchen in die bekannten ke-

gelförmigen Zäpfchen geht bei manchen Exemplaren (wie es scheint,

dann, wenn die Beo^attung erst später stattfindet) schon in den männ-

lichen Organen vor .«ich und zwar durch Kernmetamorphose Und Ver-

lust der peripherischen Umlagerungen. Was Bischoff als Samen-

kürperchen in Anspruch nahm^ sind pararitische Bildungen, die sich

mitunter auf Kosten der eigentlichen GeschlechtsstofTe entwickeln

und vom Verf. mit den von Lebert bei kranken Seidenraupen auf-

gefundenen einzelligen Filzen (Panhistophyton) identificirt werden.

Die Eier der mit diesen Pilzzellen erfüllten Weibeben sind stets un-

befruchtet, wie schon daraus hervorgeht, dass das Chorion derselben

der für die befruchteten Eier so charakteristischen Facetten entbehrt.

Die Befruchtung geht nach der Vermulbung unseres Verf. durch Auf-

nahme des feinkörnigen Inhaltes der den Eiern mit ihrer oll'enen Basis

aufsitzenden Samenkörpcrchen vor sich.

Audi Waller behandelt (Zeitschrift für wissenschafli.

Zoologie IX. S. 485—495. Taf. XIX) in der Forlsetzung sei-

ner „Beiträge zur Anatomie und Physiologie von Oxyuris

ornala-' die Frage nach den Geschlechtsorganen und deren

Produkten.

Ilifltologiifch bestehen diese Organe, weibliche wie männliche,

aus einer strukturlosen Membran, welche nach Innen zu von einem

je nach den Abschnitten verschieden gestalteten Epithel bedeckt

wird und mit Auanah'iie der letzten blinden Enden (des Keim-
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Stockes) von schwächeren oder stärkeren Muskelniassen umlagert ist.

Die Geschlechtsprodukte entstehen durch einfache Umhüllung eines

freien Kernes (Keimbläschen , Kern der Samenzelle) , der seinerseits

durch Kerntheilung der in den letzten Enden gelegenen Epithelial-

zellen gebildet wird. Die Samenkörperchen erreichen schon in den

männlichen Organen ihre volle Entwickelung. Ihr Eindringen in das

Innere des Eies konnte Verf. oftmals beobachten , doch glaubt der-

selbe, dass auch ein bloss äusserlicher Contakt schon zur Befruchtung

genüge. Eine Micropyle fehlt und das Chorion bildet sich erst spät,

beim Beginne der Embryonalentwickelung. Kach der Befruchtung ver-

schrunipfen die Samenkörperchen , ohne Feltmetamorphose. Dagegen

enthalten die unbefruchteten Eier („false eggs") häufig Fettlropfen.

Die Bildung der Geschlechtsorgane lässt Verf. von einem auf der be-

reits vorhandenen Geschlechlsölfnung aufsitzenden Zellenhaufen aus-

gehen. (In anderen Fällen, wie z. B. nach des Ref. Beobachtungen

bei Trichina , ist das in sofern anders, als hier zunächst in der Lei-

beshöhle ein Zellenstrang entsteht, der erst später mit !der , bei

Männchen und Weibchen bekanntlich verschieden gelegenen Ge-

schlechtsötfnung in Zusammenhang tritt.)

Weinland beobachtete bei einem männlichen, in der

Leber von Bufo viridis eingekapselten Nematoden vor der

Geschiechtsöffnung eine doppelle Reihe zierlicher Haftor-

gane, die je aus einem mittlem rosettenartigen Scheibchen

und zweien seitlichen gerippten Flügeln gebildet waren. Verf.

erinnert dabei an die von Dujardin bei Oxyuris ornata ^
beobachteten „Anhänge", die wohl sehr ähnliche Gebilde sein

dürften , und vermulhet die Möglichkeit einer Arlidentität in

beiden Fällen. Würtemb. naturwiss. Jahresber. 1859. S.97—99

mit Abbildungen.

Wir haben schon in einem früheren Berichte auf die

von verschiedenen Forschern (besonders von Schub ar t und

Verloren, von Richter und Refer.) angestellten Expe-

rimente aufmerksam gemacht , durch die zur Genüge be-

wiesen wird , dass die Eier der oviparen Nematoden sich

nach einer bald längeren, bald auch kürzeren Aufbewahrung

in Wasser und anderen Flüssigkeiten entwickeln. Munk
hat in der oben erwähnten Abhandlung (S. 410) dieselbe Be-

obachtung gemacht und weiter hervorgehoben, dass die Ent-

wickelung der Eier selbst in mikroskopischen Träparaten vor

sich gehe, die durch Anwendung von chromsaureni Kali

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



der niederen Thiere während des Jahres ]b5ö. 137

hergestellt wurden. (Ref. hat bereits 1857 auf der Naturfor-

scher - Versammlung in Bonn solche Präparate mit lebenden

Nematodenembryonen vorgezeigt; vergl. van Beneden et

Gervais, zool. med. T. 11. p. 312.)

Davaine hat, wie es scheint, ohne von seinen Vor-

gängern zu wissen
,

ganz ähnliehe Experimente angestellt

und durchaus übereinstimmende Resultate erzielt. (Comp!,

rend. 1858. T. XLVI. p. 1267, Ann. and Mag. nat. bist. 1858.

II. p. 491 , rech, sur le develop. et la propagat. du tricho-

cephal. de Ihomnie et de l'ascaride lumbricoide.) Die Eier

des Trichocephalus — den Küchenmeister in seinem

bekannten Parasitenwerke irrthümlicher Weise als vivipar

bezeichnet — entwickeln zum Theil erst S'/j Monat nach dem

Ablegen einen reifen Embryo, nachdem i'/-^ Monat früher die

ersten Spuren der Dolterklültung aufgetreten waren. (Ref., der

gleichfalls mit den Eiern des Trichocephalus dispar experi-

mentirle, erhielt im Sommer schon nach 6 Monaten einzelne

reife Embryonen. Ob hier übrigens bloss der Unterschied

der Temperatur massgebend ist, deren Eiiifluss auf die Ent-

wickelungszeit der Eier auch von D. anerkannt wird, bleibt

zweifelhaft, doch steht zu vermuthen , dass daneben noch

andere Momente in's Spiel kommen. So entwickeln sich

z. B. , nach den Beobachtungen des Ref., die im Frühlinge

gesammelten Eier von Asc. lumbricoides und A. marginata

meist langsamer, als solche, die später, im Mai und Juni,

mit Wasser angestellt werden, auch dann, wenn die äussern

Bedingungen in beiden Fällen die gleichen sind.) Davaine
bestätigt auch, dass die Embryonen lange Zeit, wenig-

stens ein Jalir lang, in ihren Schalen leben und dieselben im

freien Zustande niemals verlassen. (Ref. hat Embryonen von

Ascaris lumbricoides über zwei Jahre lang lebendig erhal-

len.) Zum Ausschlüpfen bedarf es der Einwirkung der Ver-

dauungssälte, wie Verf. nach einer späteren Mittheilung

(Jüurn. d. physiol. T. 11. p. 2b9j gleichfalls auf experimentel-

leio Wege nachwies. / , :

Verf. brachte nämlich eine Anzahl von Eiern verschie-

dener Entwickelungssladien in einem kleinen , mit Leinwand

geschlüssenen Fläschcben in den Darm eines Hundes und über-
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zeugte sich zwei Tag-e später, als das Fläschchen unverletzt

mit den Excremenlen abgeg-angen war , dass die Mehrzalil

der mit reifen Embryonen versehenen Eier verschwunden

war. Einzelne Embryonen wurden auch frei zwischen den

unverändert persistirenden unreifen Eiern gefunden. Künst-

liche Verdauungsversuche missglückten.

Dass diese Embryonen nun aber, wie Verf. zu ver-

muthen scheint, durch Verunreinigung des Wassers mit aus-

gereiften Eiern direkt in den Darmkanal des Menschen ein-

wandern, scheint Ref. noch keineswegs erwiesen. Ref. hat

zahlreiche Versuche gemacht , unsere Hunde auf diese Vt'eise

mit der Brut von Asc. marginata zu inficiren, auch ein Mal

Gelegenheit gehabt, die Embryonen von Asc. megalocephala

in grosser Menge an ein Pl'crd zu verlüllcrn, aber alle diese

Versuche sind fehlgeschlagen. Ebenso wenig gelang es

einem befreundeten Arzte Dr. M. in vielleicht zwölf, theils

an wurmfreien Kindern, theils auch an sich selbst angestell-

ten Experimenten durch Importation der in ihren Eihüllen ein-

geschlossenen Embryonen den Asc. luinbricoides zu erzeu-

gen. Die eingeführten Embryonen gingen spurlos unter —
wenn man nicht vielleicht die in mehreren Fällen nach der

Importation auftretenden febrilen Respirationsbeschwerden als

Zeichen einer weitern Verbreitung im Körper der V\'irlhe

deuten will. Vi'enn Ref. die negativen Ergebnisse dieser

Experimente berücksichtigt , dann ist er weil mehr ge-

neigt, bei den (hier in Betracht kommenden) Spulwürmern

einen Zwischenträger anzunehmen , wie solcher überhaupt

wohl bei der Mehrzahl der Entozoen vorzukommen scheint.

Er wird in dieser Ansicht dadurch bestärkt , dass er auf

experimentellem Wege zu der Ueberzeugung gekommen

ist , dass die Trichina spiralis in der That — wie , frei-

lich auf unzureichende Gründe hin , schon früher ver-

muthet ist — den Jugendzustand des Trichocephalus dispar

darstellt. Ref. beabsichtigt, seine Untersuchungen nach

späterer Complelirung in einer vollständigeren Form zu ver-

öffentlichen und beschränkt sich desshalb hier auf die vor-

läufige Notiz , dass er die Trichina in dem Darmkanale des

Schweines zur Entwickelung brachte und schon vier Wochen
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nach der Fütterung geschlechlsreife Trichocephalen fand.

Van Beneden ist gleichfalls der Ansicht, dass die Mehr-

zahl der Neiiiiilodeii v.w ihrer definitiven Entwickelung einer

Wanderung und Einkapselung bedarf, ohne dafür freilich

eine andere Erfahrung anführen zu können , als die grosse

Häufigkeit kleiner und geschlechtsloser sog. Filarien. (L. c.

p. 328.)

Nach den Untersuchungen, die Carter in Bombay

neuerlich wieder (Ann. and Mag. nat. bist. 1858. T. I. p. 410

—414) über Dracunculus oder Fil. medinensis angestellt hat,

scheint es fast , als wenn dieser Parasit eine Beziehung zu

den frei lebenden Anguilluliden cFilarien Carl.) habe, vielleicht

eine längere Zeit hindurch , nach Art dieser Nematoden , im

Wasser und Schlamm sich aufhalte , sich auch hier begatte

und dann erst von Aussen her (und zwar durch die Schweiss-

drüsen) in den menschlichen Körper einwandere, um hier

später zu der bekannten Form sich zu entwickeln. Um
diese Ansicht zu begründen , macht Verf. zunächst einige

Mittheilungen über den Innern Bau des Dracunculus und die

Analogieen , die sich darin mit den Organisationsverhältnis-

sen der Anguilluliden aussprechen. So namentlich über die

Bildung des Darnuipparatcs , der auch bei den ausgebildeten

Individuen sich ganz vollständig nachweisen lässt (also kei-

neswegs, wie das Meissner wollte, allmählich atrophirt und

von einem Zcllcnkörper ersetzt wird, wie er den Gordiaccen

zukommt, vgl. J. B. XXXIII. S. 189). Was dann weiter den

weiblichen Gcschicchtsapparat betrifft , so besteht dieser aus

einem einfachen Schlauche, der den ganzen Körper durch-

setzt, aber auffallender Weise ohne OelFnung ist. Allerdings

beschreibt man dicht neben der Mundöffnung eine Vulva, was

man aber dalür gehalten, ist Nichts als eine rudimentäre Pa-

pille, der eine zweite ähnliche Papille gegenübersteht. Die

Embryonen werden durch Bersten des Eiersackes hinler dem
nach Aussen hervorlrelenden Kopfe frei. Wenn man sich

nun vorstellt , dass die Vagina der weiblichen Anguilluliden

verschwände , und die beiden Eicrstocksschläuche , die von

da geraden Weges nach vorn und hinten bis in die Kör-

perenden sich fortsetzen, nach wie vor in Verbindung blie-
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ben, dann scheint auch in Betreff des weiblichen Geschlechts-

apparates eine A«hnlichkeit mit den Angnilluliden herg^eslelll,

Verf. hebt dann weiter hervor, dass das Wasser in der Um-

gegend vom Bombay Myriaden kleiner Angnilluliden ent-

halte, die im Jugendzustande zum Theil von den Embryonen

desDracunculus nicht zu unterscheiden seien, und dass unter

diesen eine Form vorkomme (der Brachwasserwurm, Tank-

worm , Urolabes palustris n. gen. et n. sp.) > die dem Dra-

cunculus sehr nahe stehe. Dass dieser letztere möglichen-

falls Nichts, als der frei lebende Dracunculus ist, dafür

spricht u. a. auch die vom Verf. angeführte Beobachtung,

dass von den 50 Zöglingen einer Schule, die sich in einein

kleinen, den Brachwasserwurm in unzähliger Menge beher-

bergenden Pfütze täglich zu baden pflegten, in Jahresfrist

nicht weniger als 21 an dem Medinawurme erkrankten, wäh-

rend sonst das Vorkommen dieses Parasiten weit seltener ist

und eine zweite Schule von 346 Kindern in derselben Zeit

nur 2 oder 3 Fälle lieferte.

Genau dieselben Ansichten werden auch von Schwarz
vorgetragen, Zeilschrifl der k. k. Gesellsch. derAerzle 1858.

S. 31, 32, im Auszuge Prager Vierleljahrschrift , Analeklen

Bd. XLI. S. 69.

Die Miltheilungen Balfour's über den Guinea-Wurm

in dem Edinb. med. Journ. 1858. Nov. sind Ref. unbekannt

geblieben.

Lieberkühn macht darauf aufmerksam, dass die un-

ter dem Namen Filarien bekannten Schmarotzer der Regen-

würmer nach dem Tode ihrer Wirthe ihre Cysten durch-

brechen , sich häuten und dann in wenigen Tagen zu ge-

schlechtsreifen Würmern werden, die mit den zu Angiostonia

gehörigen Schmarotzern der Nacktschnecken identisch schei-

nen, rinstil. 1858. p. 240. (Unter dem Namen Angiostoina

limacis werden übrigens, nach der beiläuflgen Bemerkung von

Schneider, Arch. für Anal. 1858. S. 426 Anm., mehrere

Arten zusammengeworfen, wie denn z. B. Ang. limacis Will,

oder Anguillula mucronata Gr. mit Leplodera flexilis Duj,

identisch ist.)

Nach den Beobachtungen von Bar th eleniy (Ann. des
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SC. nalur. T. X. p. 41—48) lebt in den Eiern von Limax

griseus, und zwar schon in frisch gelegten, nicht selten eiu

kleiner Spuhlwiirm, der während der Enlvvickelung des Schnek-

kenembryos nlliiiählich heranwächst und diesen schliesslich

aufzehrt. Verf. hält diesen Wurm für neu (^Ascai-oides tima-

cis) und glaubt, dass derselbe noch im Innern des Schnek-

keneies zur Geschlechtsreife gelange und zwischen dessen

Ueberblcibseln seine Eier oder Embryonen ablege. Diese

letzten sollen nun gelegentlich von den Schnecken ver-

schlungen werden, aus dem Darme sodann in den Eierstock

gelangen und hier in die Eier sich einbohren. Verf. will

dieselben auch wirklich im Darme und Eierstock der Schnek-

ken aufgefunden haben. Halle Verf. weiter gesucht, so würde

er wohl auch das bekannte Angiosloma limacis gefunden

und sich davon überzeugt haben, dass seine Würmer mit

den Embryonen dieser Thiere , die man nicht selten in den

Dejeclionen der Wegeschnecken antrifft, identisch sind.

Offenbar werden diese Embryonen, die auch im Innern der

Schnecken an den verschiedensten Orten vorkommen, wäh-

rend des Durchtritlcs der Eier durch den Eileiter in das

Eiweiss und die Schale eingeschlossen. Auf dieselbe Weise

gelangen mitunter auch die Embryonen der bei Lumbricus

schmarotzenden Nematoden in die Eikapseln, wie das schon

von verschiedenen Forschern bemerkt isl.

Unter den zahlreichen, von Carter in den Gewässern

Bonibay's beobachlclen Anguilluliden (Filaria C.) lebt eine

nicht .seilen als Parasit in der Leibeshöhle von Nais albida.

Carter, Ann and Mag. nai. bist. 1858.11. p. lÜO. Tab. IV.

Fig. 50.

V. Sicbold liefert einen fünften Nachtrag „über die

Fadenwürmer der Insekten" (Stell, entom. Zeil. 1858. S. 325
—.344j und siellt in demselben die seit Erscheinen seines

vierten Berichtes (ebcndas. )854) publicirlen — und meist

in unseren Keleralen angezogenen — Beobyelitung(!n über

Gonliaceenwirihe mit eigenen neueren l!<'obaeliUingen über

denselben GegenslamI zusammen. Unter den 51 vom Verf.

aufgerührten Wirtlien gehören ü? zu der Ordnung der Schmet-

terlinge. Gelegentlich bestätigt Verf. auch diu Beobachtung

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



i42 Leu'ckart; Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte

von F r an tzius, dass die Insektenfilarien „als verirrte Gäste"

nicht seilen in dem Darmkanale der Forellen und anderer

Lachsarten gefunden werden , in den sie natürlich nur mit

ihrem früheren Wirthe gelangten.

An die letztere Thalsache schliesst sich eine in den Ver-

handl. des zool.-botaii. Vereins in Wien Bd. Vll. S. 14 1 mit-

getheilte Beobachtung, nach der ein Merniis von einem ge-

fangenen Laubfrosche abging.

Van Beneden berichtet über den äussern und Innern

Bau folgender Nematoden: Filar aide s Qn. gen.} muslelavum

Rud. , Proleptus gordioides n. sp. aus den Wandungen des

Uterus und den Eihäuten von Galeus canis , Spiroplerina
(n. gen.) coronata n. sp., aus der Magenwand von Raja ra-

dians , Dacnitis heterochrous Duj. , D. sphaerocephala Rud.,

ü. gadorum n. sp. , Cucullanus elegans Zeder, Proslhecosacter

inflexus Duj. , Merniis nigrescens Duj., L. c. p. 167—278.

Baillet macht einige Angaben über die Organisation

von Filaria bovis, die in 8 weiblichen Exemplaren und 1 männ-

lischen unter dem Augenlid gefunden wurde, Journ. veler.

du Midi 1858. T. 1. tHering's Reperlor. der Thierheilkunde

1859. S. 83.)

Oxyuris Blaltae n. sp. aus dem Darmkanale der Blatta

aegyptiaca in Nizza mit Darstellung des Innern Baues, bei

Gräffe, Beobachtungen über Radiaten und Würmer Nizzas.

S. 51. Taf. X. Fig. 13. Männliche Exemplare wurden nicht

aufgefunden. (Schon Hammerschmidt hat übrigens eine

üx. Blattae beschrieben = Anguillula macrura Dies.)

Das Gen. Filaroides v. Ben. unlerscheidet sich von Filaria durch

die Segmentirung des Köipers, die demselben durch Entfernung und

Annäherung der Ringe eine wechselnde Ausdehnung gestattet. L. c.

p. 276. Tab. X.XIII.

Spiroplerina n. gen. zeichnet sich vor Spii-optera durch An-

wesenheit einer häutigen Ringfalte am Kopfe. dielA'eibchen auch zu-

gleich durch einen einstulpbaren SchHanzforlsalz aus.

In Molin's Prodrom, faunae helm.Venet. werden (a. a. 0.

S. 144 IT.) folgende neue Nematoden beschrieben

:

Oxyuris seniihmceolata aus dem Dickdarme von Mus musculus,

0. faradoxa aus Alustela putorius, Ascaris circumpexa aus Felis par-

dus, A. incrassata aus Trygon Brucho, A. rugosa aus Stri.x bubo, A.
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atlenuata aus Python tigris . A. increscens aus Lophius piscatorius,

A. Oiuncinata aus Zeus faber, Cosmoceplialiis (n. gen.j Diesingii

ans I.arus capistranus, Dispharagus spiralis aus I'hasianus gallus, Echt-
nocephalus (n. gen.) uncitialns aus Trygon Brucho , E. ajgni aus

Cjgniis olor. Ac an ih o cheHn s (n. gen.) quadridenlatus aus flIusteJus

piebejns, Filavia mucronata aus Üoa coostrictor, Trichosommn annu'

latum aus Vhasianus gallus, T. (ThominxJ gracile aus Gadus Alerluc-

cius , Calodium alatnm aus Muslela puturius , C. pUca aus Harnblase

von Canis vulpes , C. mucronatum aus Harnblase von Mustela foina*

Andere schon bekannte Arten und Genera (Ueterakis, Hedruris, IJis-

pharägus , Stelmius , Calodium) werden mit neuen und verbesserten

Diagnosen aufgeführt.

Zu diesen Arten konimeu weiter noch aus dem zweiten Theile

des Prodronius (_a. a. 0..S. 296 il.) : Oxyuris mucronata aus Bufo vul-

garis, Ascaris nittmla aus Platessa passer, Dispkaragus contortus aus

Ibis faicinullus , Tropidocerca (jynaecophila aus Aidea nycticorax,

CucuUanus papilliferus aus Acipenser sluiio, Dacnilis atlenuata aus

Leuciscus cavedanus , Jhjstrickis ciispinus aus Ibis falcinelius, Leca-

nocepfialus Kollaii aus Ciiiysophiys aurata , Trickosomum Spirale aus

Ibis falcinelius, Filaria quadrispina ebendaher, unter dem Peiitoneal-

überzuge des .Magens, Calodiitm vaudinflalutn aus Perdix eoturnix.

Von Uacnitis I)uj, und üy^t'ichis Duj. wird ein Char. emend.

gegeben.

Char. gen. n. Cusviocephalus. Corpus subcylindricuni; caput

a corpore distinctum , spinuüs duabus lateralibus ad eins basin, scu-

tellis quatuor capiti adnalis , niedio ecustatis; os terminale; vagina

penis . . . . ; apertura genitalis feminae in niediu corporis sita. Avium
endoparasita.

Char. gen. n. Echinocephalus. Caput discretuni, echinatum ; os

orbiculare, terminale, magnum, incrme vel armatum ; corpus cylindri-

cum , ineiDic vel echinatum; vagina penis dipelala. Avium et pis-

cium endoparasita.

Char. gen. n. Acanihocheilus. Caput corpore conlinuum , os

Iritabialum , labiuni singulum utrinique bidentatum; corpus cylindri-

cum; vagina penis tubulosa ; apertura vulvae in anterior! corporis

parte. PJ^cium marinoruiii endoparasita.

Derselbe Verf. puljÜcirt eine Uebersicht der zu dem
Gen. Filariii gehörigen Arten , deren Ziihl hier (von 64 bei

Diesing) auf 152 gebratlil isl, von denen freilich 7ö noch

einer näheren Untersuchung bedürfen. (Silzungsber. der

Wiener Akad. 1858. 1. S. 305—461 mit 2 Tafeln.) Das Nä-
here darüber besagt folgende Uebersicht:

Kilaria Auct. Ch. iinend. Corpus filiforme ut plurimum longia-
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simum. Caput corpore conlinuum. Os terminale haud labiatum v.

labialum , inerme vel papiliis aut vcirucis exornatiim, v. spiculis s.

dentibns (papiliis Auct.) arniatiini. Penis filiforniis. Vagina penis mo-

nopetala vel dipetala. Feminae apertura genitalis in anteriore cor-

poris parte. Uterus bicornls, rarissinie quinquecornis. Ovipara v.

vivipara. Animnlium veitebratoi'um, piaepriniis niammalium et avium,

rarius aniphibioruni et dubie piscium cridoparasita ; excepto tractu in-

testinal! in organis variis obvia.

Sect. 1. AcheiloslOMii. Os haud labiatuni, inerme, aut papiliis

exornatum, aut armatuni.

a) Os inerme absque papiliis v. verrucis.

A. Faux dentibus non arniata.

42 Arten , unter denen neu : Fit. simplieisslma aus Psittacus

Makaonanna, F. lUpetala aus Platyrbynchus Pitangua , F. serotina aus

Lichenops perspicülala, F. foteolala aus verschiedenen Falken (= F.

attenuata p. p.) , F. circumflexa aus Trogon nuranlins , F. kcniicycla

aus Psittacus menstruus , F. calcnrata aus Bothrops Jararacca, F. 6a-

cillaris aus Chanipsa nigra, F. aculicauda aus Dasypns loricatus und

niger , F. nodosa aus Jacchns nielanurus und Cebus personatus , F.

papillicauda aus Canis brachyurus, F. claralo-rerrncosa aus Thamno-

philus canadensis , F. anticlava aus Üasypus gilvipes, F. pisiillaris

aus Sciurus ignivenlris, F. diacantha aus llyslrix prehensilis und Lon-

cheres rufa, F. caudispica aus verschiedenen Arten Cebus, Calüthrix

und Jaccbus (=: F. gracilis p. p.) , F. aeqnalis aus Myrmecophaga

jubata, F. serpicula aus verschiedenen Phyllostomen, F. mvltipapitla

aus Thorictis tracaena^ F. atinulata aus Cebus Lagothrix, F. perforans

ans Mustela div. sp. (= F. miistelarum Rud.) , F. aculiuscula aus

Canis Azarae und Dicotyles , F. striata aus Felis concolor und F.

niacroura, F. incrassata aus IVasua nasica und Bradypus Iridactylus,

F. convolufa aus Cyslignathus gigas und Leplodacfylus sibilatrix, F.

torta aus Cebus lagofhrix, F. helicina aus Plofus ahinga, F. verrucosa

aus Faico Swainsonii , F. campamdata aus Falco niagniroslris. (Die

letztere Art cestodenarlig geringelt.)

B. Faux dentibus armata.

8 Alten, von denen neu: F. tridens aus Icterus sp. div., F.

atlenuato - verrucosa aus Thaninophilus canadensis, F. ßliformis aus

Anabates rufifrons, F. quadriverrvco&a aus Dendrocaleptcs sp.

ß) Os papiliis cxornatuui.

Älit 3 Arten, die alle neu sind: F. bipapUlosa aus Strix Suinda,

F. papilloso-annulata aus Falco Swainsonii, F. tricoronata aus Pipra

inornatn.

y) Os armatum,

14 Species, von denen neu : F. lifurca aus Aluscicapa sp. braä.,
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F. sphaerophora aus Anabates anthoides, F. bidentata aus Corvus sp.

bras., F. noiUspina aus Falco subbuteo , F. quadridens aus Strix bia-

chyotus, F. hystrix aus Strix flamniea Bras.

Scct. 2. Cheiloslomi. Os uni-, bi-, tri- aut quadi'ilabiatum,

labiis inermibus, aut papillis ve[ nodulis distinctis, aut ai-matis.

^' ftlonocheilostonii.

1 Species : F. qnadrituhervnlata Leidy.

*" Dicheiioslonii.

a) Os labiis inermibus.

8 Species mit F. bifida a. aus Dactylomys auiblyony\, F. conica

n. aus Cavia Acuchy, F. labiotruticata aus Tinanius sp.

ß) Os labiis, papillis aut nodulis distinclis.

2 Arten mit F. ftisiformis n. aus Monasa tranquilla.

y) Os labiis arujatis.

2 Spec. (F. bispinosa Dies, und F. horrida Dies.).

*""* Tricheilostomi.

1 Sp. (F. mcgalochila Dies.).

"'" Tetracheilostomi.

1 Sp. n. F. quadrilabiala aus Tinamus sp.

Unter den zweifelhaften Arten sind gleichfalls manche neue,

doch müssen wir für diese auf das Original verweisen. (Die meisten

der neuen Arten sind von Katt e re r gesammelt und der Wiener hel-

minthologischen Sammlung zugehörig.)

J 1 y findet bei der Section einer Phoca vitulina in

beiden Herzohreu eine Anzaiil weiblicher Filarien von an-

sehnlicher Grösse (Fi/, cordis phocae) und vermuthet, dass

dieselben den geschlechlsreifen Zustand der sog. Fil. piscium

darstellen (Nach G. Wagen er ist die Fil. piscium der Ju-

gendzustand verschiedener Ascariden J. B. XXIV. S. 106.)

Der Fruchthältcr enthielt zahllose freie Embryonen , die nach

ihrer Geburt wahrscheinlicher Weise zunächst in das Blut-

gefässsystem gelangen, wie das von Grub y undDelafond,
so wie später auch von Leidy bei den im Herzen des Hun-

des lebenden Filarien nachgewiesen worden. (Compt. rend.

XLVl. p. 1217, Ann. and Mag. nat. hisl. 1858. I. p. 399.)

Hei I er beobachtete gleichfalls in der (rechten) Herz-

kammer von Phoca vitulina eine Filarie. Verh. d. zool.-bot.

Gcscllsch. zu Wien 1858. S. 83.

Leidy bereichert unsere Kenntnisse über Filarien durch

Beschreibung einiger nordanicrikanischen Arten:

Archiv f. Nalurg. XXV. Jahrg. 2. Bd. K
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ipUaria solitaria (Agamemnona papilligerum ? Dies.) im ausge-

warhsenen Zustande unier der Haut von liana pipiens, in dem Perito-i

näum und den iMuskeln verschiedener Schild !trö(en und Fische,

F. splracauda aus dem Herzen von Plioca vituliua (ob = F. cor-

disphocne?), F. insignis aus dem Zellgewebe des Fusses von Pj'O-

cyon lotor.

Hedruris siredonlis und Leptodera elongaia, zwei neue, gleich-

falls nordamcrikauische Nematoden aus dem Magen und der Leibes-

hühle von Siredou mcxicauus, ßaird, l'roc. Zool. Soc. 1858. Apr.,

Ann. and Mag. nat. bist. 1858. Vol. IL p. 306.

Splroplera ckrisoptera n. sp. aus der Ütlagcnsclileimhaut des

brasilianiscben Tapirs, M ü 1 i n , Verbandl. zool. -bot. Gesellsch. 1858.

S. 275. Taf. IV.

Der oben erwähnte Vrolaies palustris^ den Carter als den

Jugenzustand der Filaria medintnsis betrachten möchte, erreicht eine

Länge von %" und besitzt einen zv\ eilippigen Mund mit exsertüeinf

scharf zugespitzten! Oesophagus. Die Vulva der Weibchen öfl'net sich

ungefähr in der .Mitte des Leibes oder doch nur wenig davor, wäh-
rend sich das Hinlerleibseude hinler dem After in einen mehr oder

weniger langen, peilschenfürmigen Schwanzfortsalz auszieht. Der Pe-

nis des Männchens wird am hintern abgestutzten Körperende aus der

AfterölVnung hervorgestreckt („is exerlile from the anus"). Der

SchwHHK der jungen Individuen ist an der Lasis etvvas geknickt

(semi-geniculated) und neben dem Alter mit einer Drüse versehen,

wie der Sehuauz des jungen Dracuuculns. Ann. and Mag. nat. bist.

1858. L p. -iU.

Dalyell e.rwähnt in seinem fchon mehrfach citirten Werke

ausser dem Gordius aquaticus (Vol. IL p. 76) noch einer Ascaris Hu-

strae (einer mit zwei dunklen Augcnllecken versehene Anguillularee,

die auf Flustra carbacea zu leben scheint) , A. gadi (= A. clavata

Rud.?).uD<) A. leonis (ob A. leptoptera Rud. ?) L. c. p. 93—94.

Tab. X. Fig. 27—31. ...

Acantbocephali.

Während man bisher der Ansicht war, dass der Mensch

niemals von Echinorhynchen heimgesucht werde , er.fahren

wir aus einer beiläufigen Noiiz der Wiener med. Wochen-

schrift 1858. S.4I5, dass Lainbl in Prag bei der Section

eines an Lcukbaeiiiie verslorbcuen Kindes im Dünndarme einen

Echinorhynrbus gefunden habe. Dr. Lanibi bat seitdem

seine Beobachtungen über diesen interessanten Schmarotzer

ausführlich mitgetheilt (Präger Vierteljahrsberichte 1859. I.
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S. 45 Tab. IV. Fig- 12), und werden wir im nächsten Jahres-

berichle darüber weiter zu referiren haben. Hier nur so

viel , dass der betrefTende Wurm ein kleines (5,6 Mm. lan-

ges) und unreifes Thier war, das möglicher Weise den ju-

gendlichen Zustand von E. Gigas darstellt. (.Ref. darf hier

wohl an die von ihm schon früher einmal — Arch. f. phys.

Heilkunde XI. S. 421. Anm. — milgetheilte Notiz erinnern,

dass er in der Hclminthcnsanimlung eines norddeutschen Arztes

einst einen Echinorhynchus gigas gesehen hat, der nach der

Eliquette, aus dem Dünndarme des Menschen stammte.)

Van Beneden macht einige Mittheiiungen über die

Embryonen verschiedener Echinorhynchen und giebt an, bei

l'leuroneetes rhonibus in den Wandungen der Kiemenhöhle

eingekapselte Echinorhynchen gefunden zu haben. (Bekannt-

lich sind schon von Esc bricht, Steenstrup, Valen-
tin und auch Referenten bei verschiedenen Fischen sol-

che eingekapselte Echinorhynchen beobachtet. Auch von

Gammarinen kennen wir unentwickelte Echinorhynchen, von

denen eine Art in Gadus Iota zur Reife kommt.) In dem

Darmkanale von Schollen findet man Echinorhynchen jeden

Allers neben Ueherresten von Gammarinen. L. c. p. 286.

Mol in ttesclireibt uls neu: Echinorhytit-Itus kepaticus aus der

t.eibesliülile von Gartulus pica, E. circumflexns aus dem üainie von

'l'ulpa europaea, £. prnetexlus aus Triton lobatus, E. anHulatus aus

der Leibesfiöhlc von fJadus Merluccius, E. stelhiris aus Anas bosebas,

E. Frassonii aus Kuinenius arquatus. I'rosp. faun. heim. Vent. a. a. 0.

.S. 142.

Ebendas. Bd. WXIII. S. 294 ferner: Echhwrhijncltns incrassatiis

aus (iobius paganellus, E, ßavus aus l'agellns crythriniis, E. Devisianii

aus Gobius paganellus, E. contorlus aus Strix flanimea (?}. E. latera~

Um aus Esox betone, E. suUlariu» aus Conger conger , E. roseus aus

Cantharus vulgaris, E- jntlorii au.s den Arlerienhäuten der Leibes-

höhle von Muslela putorius.

Ueber Echinorhynchus acus Kud. vergleiche van Beneden
I. c. p.479.

Ucbcr die von Kolenati (Wiener entomol. Monats-

schr. I. S 66) unter dein neuen Genusnamen Artkrorhi/u-
ckm beschriebenen und den Akanthucephalen zugerechneten

zwei l'ariisitcn, die dem Thora.x von Nycterihien anhängen

(/4. Wetirvmbii an Nyct. VVeslwoodii und A. Diesingi an
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Nyct. Montagui) dürften einstweilen wohl noch nähere Un-

tersuchungen abzuwarten sein.

2. Flatodes.

Diesing veröffentlicht eine ,Revision der Myzhelmin-

then in zwei Abiheilungen, deren erste die Myzh. aprocta s.

Trematodes enthält (Sitzungsber. derWiener Akad. Bd.XXXlI.

S. 307—393), während die zweite (ebendas. Bd. XXXIII.

S. 473—51Ö) den Myzh. proctucha s. Hirudinei gewidmet ist.

Beide Abtheilungen bilden , wie die schon früher herausge-

gebene Kevision der Cercarien (J. B. XXII. S. 368j, eine Er-

gänzung des bekannten Systenia helininihum unseres Verf. und

sollen dazu dienen, dieses unenlbohrliihe Werk durch Samm-
lung und systematische Verarbeitung des immer neu anwach-

senden Materials auf der Höhe der Wissenschaft zu erhalten.

Uirudinei.

Zunächst dürfte hier zu erwähnen sein, dass Dalyell

in dem schon mehrfach citirten Werke (powers of Ihe crealor

Vol. II. p.l—50) den Blutegeln einen eigenen Abschnitt widmet.

Er beschreibt darin 12 Arten (von denen freilich zwei: Udo-

nella caligorum und Hirudo anceps = H. grossa andern Grup-

pen zugehören): Hirudo mui-icala (wahrscheinlich = Pon-

tobdella verrucata, H. CPiscicola) viltata, H. (Piscicola?) cam-

panulata n. sp., H. oclo-oculata (Nephclis vulgaris), H. san-

guisuga (Haemopis vorax), H. niedicinalis, H. (Clep'sine) coin-

planala, H. stagnalis (Clepsine bioculala) H. (CIcpsine) tes-

sellata, U. (Clepsine?) vitrea n.sp., H. (Clepsine?) flava n.sf.

— überall mit specieller Berücksichtigung der Lebensweise.

Im Ganzen sind die Blutegel , nach den Beobachtungen un-

seres Verf., sehr gefrässige Geschöpfe, die nicht bloss die

verschiedensten thierischcn Substanzen , sondern zum Theil

selbst cNephelis u. a.) rflanzenslolle geniesscn. Jedenfalls

ist es irrig, die Egel durchweg als „Blutsauger" zu betrach-

ten , indem keineswegs alle Arten (und vielleicht keine ein-

zige ausschliesslich) von Blut sich ernähren. So besteht

z. B. die Lieblingsspeisc von Clepsine complanata aus Lymnaeus
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pereger, die von Cl. bi-ociila(a aus Mückonlarven u. s. w.

Eine Cocoiibiiiiung: sdirint , von Clepsiiie abgesehen, sehr

allgemein vorzukommen, doch finden sich in Form und Zahl

der eino-eschlossenen Eier zahlreiche , zum Theil schon frü-

her bekannte Unterschiede. So producirl z. B. Pontobdella

kuglige Eikapseln, die mit Hülfe einer gestielten Scheibe auf

Auslernschalen u. dgl. befestigt werden und immer nur einen

einzigen Embryo enthalten. Clepsine bedeckt ihre Eier be-

kanntlich mit dem Leibe, nach Art der Coccinen, und zwar,

wie es scheint, bald frei (Cl. flava), bald auch in eine dünn-

häutige Kapsel eingeschlossen i Cl. complanala). In letzterer

geht die Entwickelung der Jungen auch nach zufälliger

Trennung vor sich. Am ausführlichsten sind die Beobach-

Inngen unseres Verf. über das Foripfianzungsgeschäft bei

Nephclis, ohne jedoch etwas Neues von Erheblichkeit zn ent-

halten. Die bcigelüglen Abbildungen (von Tab. 1

—

V) sind

nach lebenden Individuen gefertigt und geben nicht bloss

die Formen, sondern auch die vielfach wechselnden Farben

und Farbenvarieläten in naturgetreuer Weise wieder.

Durch die Untersuchungen von van Beneden haben

wir ein neues, sehr merkwürdiges Thier kennen gelernt, das

von seinem Entdecker den Namen Histriob della erhalten

hat und auf den Eiern der weiblichen Hummer in grosser Menge

schmarotzend gefunden wiril. (Bull. acad. roy. de Belg.

T. V. N. 9 u. 12. c. lab , l'lnslit. 1858. p. 432.) Wir stellen

dasselbe hier, wie das auch Verf. gethan hat, zu den Hiru-

'

dineen , obwohl es sich von den bisher bekannten Formen,

auch von Astacobdella, nicht bloss durch die Dnplicität des

Geschlechts , sondern namentlich auch durch eine sehr ab-

weichende Bildung des Haflapparats auffallend unterscheidet.

Statt des einfachen Saugnaples der echten Hirudineen trägt

unser kleiner (1—1,5 Mm. langer) Schmarotzer am Hinter-

leibsende ciTien symmetrisdi entwickelten cylindrischen Za-

pfen, der am Ende einen Art Saugscheibe trägt und ganz wie

ein Bein benutzt wird. Ein l'aar ähnliche, nur kürzere Za-

pfen, finden sich am Vorderleibsende, das einen selbstständi-

gen kleinen viereckigen Absclmitt, einen Kopf oder Cepha-

lolhorax, bildet, und vorn am Rande ausserdem noch mit fünf
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kurzen Fortsätzen, die wohl als Gefühlswerkzeuge wirken,

versehen ist. Auch die hintern Fussstummel zeigen an ihrer

Basis einen ganz ähnlichen Fortsatz. Der Leib zwischen

dem Cephalothorax und den hinleren Fussstummeln ist cylin-

drisch, hier und dort etwas eingeschnürt und in seinem un-

teren Driltlheile durch die sich hier entwickelnden Geschlechts-

organe bauchig erweitert. (Ref., der durch die Güte sei-

nes verehrten Freundes, unseres Verf.'s, Gelegenheit fand, die

Histriobdella zu untersuchen, glaubt die Einschnürungen die-

ses Körpers auf eine förmliche Ringelung zurückführen zu

dürfen und unterscheidet drei vordere Segmente , die zwi-

schen dem Cephalothorax und der eben erwähnten Auftrei-

bung liegen , und ein hinteres , dass sich zwischen letztere

und die hinteren Fusshöcker einschiebt. Die Auftreibung

selbst scheint zwei Segmente zu umfassen.) Von inne-

ren Organen erkennt man zunächst und vorzugsweise den

Darm, der geraden Weges durch den Körper hindurchläuft

und in seinem vordem muskulösen Abschnitte , dem Pha-

rynx , eine aus drei Chitinsläbchen zusammengesetzte, kräf-

tige Bewaffnung enthält. Der After liegt zwischen den bei-

den hinteren Fusshöckern. Ein Nervensystem konnte nicht

aufgefunden werden , dagegen wurden Flimmerkanäle und

Spuren eines Blutgcfässsyslemes (."dt farbloser Flüssigkeit)

nachgewiesen. Die männlichen und weiblichen Organe sind,

wie bemerkt , über verschiedene Individuen verlheilt und

in ziemlich analoger Weise gebildet. Die Weibchen ent-

halten in der oben erwähnten Anschwellung jederseits neben

dem Darme einen mit 5—6 verschieden entwickelten Eiern

gefüllten Sack, der rechts, wie links an dem vordem Rande

der Anschwellung nach aussen führt und vielleicht mit einem

Receplaculum seniinis in Zusammenhang steht, während die

Männchen an Stelle der Ovarien jederscils eine Anzahl von

Hodenschläuchen umschliessen , die durch einen meist von

Samenfäden gefüllten Gang nach aussen führen. Nach unse-

rem Verf. wäre ausserdem ein doppelter Penis vorhanden.

Die Eier werden mit dem einen Pole einzeln an die Eistiele

des Hummers befestigt und entwickeln sich nach vorhergegan

gener totaler Furchung zu einem Embryo , der bei seiner

I
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Geburl bereits den Ellern ähnlich ist. (Verf. hat die Hi-

striobdella schon vor mehreren Jahren beobachtet, damals

aber irrlhüinlicher Weise als eine Annelidenlarve beschrie-

ben, J. B. XX. S. 3'2'2.)

Williams belehrt uns über die Geschlechtsorgane der

Blutegel. Er behauptet (1. c. p. 110), dass die Ovarien in

den schleifenförmigcn Drüsen zu suchen seien und nicht in

den zwei bekannten, dem sog. Uterus anhängenden Säcken.

Die Eier sollen sich unmittelbar in den Wandungen jener

Schläuche entwickeln und nach ihrer Reife in- den Innen-

raum hineinfallen. Flimmerhaare fehlen den Schläuchen,

obwohl ihr Ende offen ist, wie bei den Lumbricinen.

DalyeU sah, wie eine wahrscheinlich aus Cyprina

islandica entnommene Malacobdella cHirudo anceps Dal.) aus

einer Ocfi'iuing in der IS'ähe des vordem Körperendes eine

beträchtliche Menge von Eiern entleerte. L. c. Vol. 11. p. 12.

PI. I. Fig. 22—25.

Mit der Beschreibung von „vierzehn Arten von ßdelli-

deen* (Denkschriften der Kaiserlichen Akademie. Bd. XIV.

1858. S. 63 mit 3 Tafeln) beendigt Dies in g die Reihe der

von ihm 1854 begonnenen Darstellungen neuer Helminthen.

Die Thiere, die hier zusammengestellt werden, gehören theils

zu den Hirudineen, theils auch zu den polystomen Tremato-

den, welche beiden Gruppen vom Verl. nur als zwei Fami-

lien derselben Ordnung betrachtet werden. Von Hirudineen

(Bdellidea proctucha) werden hier beschrieben und abge-

bildet:

Trachelolidella (n. gen.) MüHeri von den Kiemen des Gobius

Capito und Tv- Kuliari AOn den Ivieinen t\vs l'iiiieanlhtis niaciophthal-

mus , Poclohdetla fn. gen.) Entlliclmri von den Kiemen dei- Coi-vina

osculft, Pontühilella (trpressa ans dem Indisclien Oeean, Jchlhyobihlla

ittllala von verschiedenen Karprennilen der Donau, J. Ciclilae von
Cichia brasilien^i.t . liranchiulihtia scolnpetiflra von einem hrasiliani*

teilen Fleche, CUpuiitv cariutita von ChlenintyK cat^pica , Vinaco-
bJtlla (n. geii.j Ao/cnn/ii aus (i'corgien \\n(\ Typhi uhili^lla (u. gen.)

Koralti »i\t unlcriidisclien Gewässern in Ungarn. Die neuen, zum Thcil

freilich Hchon InDlesing's Sjslenia lielniinthuni aurgcalelllen (ienera,

weiden folnendeimassi n charalileiisiit :

TriicUrtoUtUu. Corpus pyrifoime depressiusculuin , Iransveisc

riif;oauni Caput hemitphacricum, ccniro tiifnum , collo loreliusculo
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retractili a corpore discretum. Os terminale centrale ampluni. Ocelli

nuUi. Acetabulnm basilare sessile, apertura circulari recta. Genita-

lium aperturae .... Tractus intestinalis unicruris s. simplex, ano

stipatus ; anus dorsalis subbasilaris. Ovipara. l'iscium niarinorum ec-

toparasita.

Podobdella. Corpus elÜpticum depressnm , supra convexum,

subtus planum, dense annulalo-plicatum. Caput hemisphaericum cen-

tro affixum , collo teretiuscnio retractili brevi a corpore discretum.

Ocelli nulli. Acetabuluni longe pedicellatum, oblique truncatum, pe-

picello tercliusculo basilari. Apertura genitalis niascula . . . ., fe-

minea antrorsum sita ad annulum decimum. Tractus intestinalis uni-

cruris s. simplex ano stipatus; anus dorsalis ad basin pedicclli. Ovi-

para. Piscium niarinorum ectoparasita.

Pinacobdella. Corpus elongalum , subcylindricum , utrimque an-

trorsum insuper in coUum attenuatuni, scntellato-tabulatuni, scutellis s.

tabulisduriusculis semicircularibiis, dorsalibus 17etIotideni ventralibus,

sutura utrimque marginali longitudinali sinuata seiunctis ; canaliculo

undulato dorsali et sulco ventiali recto, medianis aequilongis. Caput

collo continuum. Os terminale labio supero scmicirculari tectum,

labio infero brevissimo, maxillis internis tribus cartilagineis pyrami-

dalibus triquetris, apicibus convergentibus. Ocelli nulli. Acetabulnm

simplex .«ubbasilare , ventrale, ceniro aflixum, orbiculare. Aperturae

genitaliiim .... Tractus intestinalis unicruris s. simplex, ano stipa-

tus; anus dorsalis supra acetabulum. Ovipara. In lacubus Georgiae.

Typhiohdeila. Corpus sublanceolatuni, semiteres, annulis 81—93

laevibus. Caput corpore continuum. Os terminale. labio supero se-

mielliptico, infero nullo , maxillis tribus semicircularibus niargine

crenulatis, plica longitudinali sub singula niaxilla. Ocelli nulli. Ace-

tabulum simplex, subbasilare , ventrale, centro affixum, orbiculare.

Penis in gnnulo 25-; apertura feniinea inter annulum 29. et 30. Tractus

intestinalis unicruris s. simplex, ano stipatus; anus dorsalis supra

acetabulum. Ovipara. In aquis duicibus subterraneis.

In der schon oben erwähnten „Revision den Myzhel-

minlhen« zweite Abtheilung wird die Gruppe der Bdellideen

ausschliesslich auf die Myzhelniintha proctucha beschränkt,

d. h. im Wesentlichen auf unsere Hirudineen , nur dass die-

sen (als Bd. nionocotylea) auch noch das anomale Gen. My-

zostomum (als Bd. polycolylea) zugesellt wird. Nach der

Lage des Afters zerfallen die Hirudineen sodann in zwei

Sippen : 1) Excenlroprocta mit den Familien der Branchiob-

dellae und Abranchiobdellae (Subf. Cephalostüuiae mitMund-

saugnapf, Siphonostomae mit Rüssel •— hieher ausser Clep-
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sine auch Malacobdella und Gyrocolyle — und Cheiloslomae

mit Kiefern) ; 2) Cenlroprocta mit den Gen. Acanthobdella

und Ccntropygus.

Neue Arien werden nicht beschrieben ; was Verf. einreibt, sind

meist solche Species, die erst nach Krscbeinen des Syslonia helmin-

Ihum beschrieben sind. Unter ihnen begegnen wir auch dem Monopus

medusicola Gosse , obwohl dieser wohl schwerlich etwas anderes als

ein geschlechtsloser Treiiiatode sein dürfte (J. li. XXII. S. 3G0}. Tro-
scheTs Piscicola respiians avaneirt zum Typus eines eigenen, mit

Branchiobdelln zusammengeslellten Gen. C ij s tohr a nchv s (C. Tro-

scheli Dies.), dessen auszeichnender Charakter in den ,briinchiae ve-

siculares" beslehl. Wyzoslemuni cirriferuni Schnitze (non Lt.) wird als

eigene Art, M. Schvllz-eamiriij aufgeführt.

Die von Dalyell neu beschriebenen Arten sind leider nicht

in ganz genügender Weise charakterisirt. Hirudo (I'iscicola?) crim~

panulata ist durch die Grösse und blasse Färbung der Endsaugnäpfe

ausgezeichnet, die bei der dunklen .Oiivenfarbe des Körpers beson-

ders auflalit (p. 12. PI. I. Fig. 26, 27), wurde aber vom Verf. nur

ein einziges Mal in zwei Exemplaren unter einer Anzahl verschiede-

ner Seethiere aufgefunden. //. vilrina und flava leten im Süsswasser

und dürften vielleicht am besten ein neues Genus bilden, das durch

schlanke Form und lanzettförmige Bildung des Kopfes von Clepsine,

dem es sich sonst durch sein ßiiilgeschäft anschliessf, verschieden ist.

Die Blindsiicke scheinen (nach beigegebener Zeichnung Tab. V) ein-

fach und ziemlich glcichmüssig gebaut, etwa 12 Paar. II. flava hat

nur ein einziges , II. vitiina dagegen vier hinter einander stehende

Paare von Augen. Rüsseliöhre?

Grube besehreibt in seinen Annulata Oerstediana auch einige

neue Iliiudineen : Aulacoslonmm costaricense aus Cartago , Ceritro-

jiyyus (n. gen.) Josccnsis San Jose und Clepsine (riserialis ]jU Plata.

Das neue Gen. Cenliopijfjus gehört zu der Familie der Ilirudi-

nacccn und charakterisirt sich besonders durch die (bis jetzt ganz

unerhörte) Lage des Afters im Centrum der Sangseheibe. Corpus

elungatum , subteies, nudum , distinctc annulatuin , anteriora versus

sensini niaxime, po^liee minime attenuatum. Discus anterior hirudinis

generi Nimiüter confurmatu», posterior aeetabiilum referens , ab ano

perfuralurn, marginc postico spiuulis aliquot armalo. Aperturac geni-

tales inier annulum 27. et 2b. et sub medio 30. sitae.

Das merkwürdige Gen. IlislriolnhUa v. B. tragt folgende Cha-

raktere: Corps ariondi, annele , alternativ ement plus largc et plus

elroit; ttUc diütinctr, portant nn appeiidir(r droit median et deux ap-

pendicefl paires aux angleü flnt('*rieurH de la region cephalique; cn

outre, de cbaque cAti de cctle in^me region ciiphalique, un appen-<
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dice menibraneux , airondi, des mobile, servant de patte et qui peut

s'evaser en ventoiise. La Iioiicbe est piotruse , son orifice est cilie,

ainsi que le tiibe digestif, et ils se trouvent ä Tentiee tiois niächoires

chitineuses, mobiles, disposes en suQoir. Le coips est teimine an ar-

riere par deux jambes tres-niobiles servant ä la locotiiolion et qui

portent, conime les appendices locomoteui-s de la tete, nne expansion

. menibranense potivant servil- de ventouse. Ces vers sont dioiques ;

les orifices scxucis sont doubles et silues sur le cöte. Les deux sexes

ont la mcme taille. Leur devcloppement est directe* Sp. H, homari

V. Ben. 1. c.

Trematolles.

Van Beneden theilt (Mem. sur les vers inl. p. 10)

die Ordnung- der Tremaloden nach den Eigfenthüinlichkeiten

ihrer Enlwickeiung, ihres Baues und ihrer Lebensweise, wie

das auch von andern Seiten vorgeschlagen ist, in zwei

Gruppen, deren erslere die Familien der Tristoiniden und Po-

lystoniiden enthält , während die zweite von der Familie der

Distomiden gebildet wird. Unser Verf. bringt für diese bei-

den Gruppen die Bezeichnung Monogenescs und Digeneses

in Anwendung, doch scheint es uns in Anbetracht der Fort-

pflanzung von Gyrodactylus elegans , die freilich vom Verf.

in anderer Weise aufgefasst wird, passender, die Abwesen-

heit der Metamorphose bei der ersten Gruppe und nicht die

Abwesenheit einer ungeschlechtlichen Vermehrung in den

Vordergrund zu stellen.

Anders Diesing, der in seiner Revision der Myzhel-

minthen 1. Absch. (a. a. 0.) die Gruppe der Trematoden

in drei Abthcilungen zerfällt: 1) Tr. acolylea (Monostoinum

u. s. w.) ; 2) Tr. cotylophora mit den Familien der Mono-

colylea , Tricotylea und Polycolylea ; 3 ) Tr. pleclanopora

mit den Familien der Acotylocephala (Gyrodactylus und Ver-

wandte) und Cotyloccphala. Man sieht, es ist die Bildung und

Vertheilung der Haftwerkzeuge , die dieser Classification zu

Grunde liegt. Das Princip ist bestimmt ein richtiges , es

scheint jedoch , als wenn die Anwendung desselben nicht

überall gelungen sei. So steht z. B. das mit Tristomum nahe

verwandte Gen. Callicotyle, dem die Kopfsaugnäpfe fehlen,

in der Familie der Wonocolyleen, deren Stamm durch Disto-
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niuni repräscntirt wird. Es bildet hier allerdings eine be-

sondere Unterf.iinilip , aber dieselbe Gruppe enthält auch

das Gen. Giislerosloniiim, dessen Mundsangnapf dabei freilich

als ein liiiilerer Haflapparat in Anspruch genommen wird.

Eine ähnliche Verwechselung von vorn und hinten scheint

übrigens auch noch bei einigen andern Formen untergelau-

fen zu sein. So ist z.B. das von S ch oni burgk als Schma-

rotzer verschiedener Hirudineen aufgefundene und hier nach

einer Zeichnung des Entdeckers abgebildete (Tab. 111) He-

plastomum hirudinum offenbar nichts Anderes , als eine Te-

tracotyle, deren hinteres Ende für das vordere gehalten

wurde, wie man bei einer Verglcichung etwa mit den Pa-

ge ns te ch er'schen Abbildnngen auf das Bestimmteste, sogar

an der Detailzeichnung, erkennt. (Uebrigens bezeichnet D i e-

sing selbst das Hcptaslomum als eine species inquirenda —
„sicut Tetracolyle forsan animalculum nondum perfccte evo-

lutum exhibens".) Ebenso kann sich Ref. der Vermuthung

nicht erwehren , dass der hier (Tab. I) als Ancyrocephalus

paradoxus Crepl. beschriebene Parasit von den Kiemen des

Sander nichts als ein Daclylogyrus (Telraonchus Dies.) sei,

dessen hinteres Ende gleichfalls als vorderes gedeutet wurde.

Allerdings wird dem Gen. Ancyrocephalus ein endständiger

Haflapparat mit sechs Saugnäpfen zugeschrieben, allein die-

ses Gebilde hat eine so grosse Aehnlichkeil mit der ein-

gezogenen Kopfscheibe der Dactylogyren, dass Ref. dadurch

in seiner Auffassung nur bestärkt wird. Auch die in der

Zeichnung hier und da angedeuteten innern Organe lassen

sich leicht auf unsere Dactylogyren zurückführen, wie denn

auch schliesslich die Bildung des Hakenapparates über die

Natur des Thieres kaum noch zweifelhaft lassen dürfte. Neue

Arten hat Verf. nicht beschrieben, wohl aber eine Anzahl be-

kannter Species wiederum zu Typen besonderer Gattungen

erbeben. So bildet z. B. Dislomnin haenialobinni d;is Gen. n.

Gynaecophorus, Gasterostomuni gracilescensund minimum
Wag. das Gen. n. Rhipidocolyle („acetabulum intus ila-

bcllalo-lamellatum"), Kpilidclla Sciaenae v. Ben. das Gen. n.

benedenia
( „accMalmluni corporis inlus aculeis quatuor

inslruclum"), Daclylogyrus moncnleron wie die übrigen Arten
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mit vier grossen Haken das Gen. n. T e traonchws , D. ae-

quans und pedatus Wag. das Gen. n. Diplectanutn („ple-

ctana duo sessilia vel pedicellata") und Octobolhrium scom-

bri Gr. das Gen. n. Grubea („pleclana oclo , limbo so-

lide, fundo quadrilocularia, corpusculis diiobiis seniilunaribus

opposilis").

Die Cercarien sind als besondere Thierformen in die-

ser Zusammenstellung ausser Acht geblieben; Verf. hat durch

die neueren von allen Seilen besläligten Beobachtungen end-

lich die Deberzcugung gewonnen, dass diese Geschöpfe wirk-

lich bloss die Larven gewisser nach den Gesetzen des Ge-

nerationswechsels sich entwickelnder Tremaloden sind. Um
aber auch für sie das Material der letzten Jahre zu sam-

meln , voröffentlicht Verf. unter dem Titel: , Berichtigungen

und Zusätze zur Revision der Cercarien" (Silzungsber. der

Wiener Akad. Bd. XXI. S. 239—290) eine systematische Ue-

bersicht der seit seiner „Revision der Cercarien" (J. B. XXII.

S. 368) von Filippi, Wagener, de la Valette, Pa-

genstecher u. A. untersuchten und beschriebenen Arten.

In dieser Uebersicht begegnen wir übrigens gleichfalls einer

Anzahl neuer Galtungsnanien, wie Lop hocercaria (fürC.

cristata la Val.) , Glenocercaria (für Ccrcaria ephe-

merau. a.), Histrionellitia {[ixr C. ocellala de la Val.) und

ßucephalopsis (für Bucephalus Hainieanus). Der Genus-

name Cercaria bleibt für die augenlosen Formen mit Bauchnapf

und einfachem oder gespaltenem Schwänze reservirl, für eine

Gruppe, die nach der Beschaffenheit des Kopfes und Schwan-

zes wieder in die üntergeschlechter Gyninocephala , Acan-

Ihocephala, Nephrocephala und Schizoccrca zerfällt. Für den

Ammennamen Redia wird die Bezeichnung Sporutherium
in Anwendung gebracht.

Polystomei. Van Beneden's Mem. sur les vers int.

enthält p. 12—68. Tab. I—VII Wiltheilungen über den äus-

sern und Innern Bau von Udonella caligoriim Johnst. (= Am-
phibotlirium liroyeri Lt.) , Epibdclla hippoglossi Zool. Dan.,

E. sciaenae v. Ben. , Diplozoon paradoxum v. Nordm., Octo-

bolhrium lanceolatum Duj., 0. merlangi Kuhn, Axine bello-

nes Abildg., Onchocolylc appendiculala Kuhn , 0. borealis
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van Ben., Calceusloma (n. gen.) elegans van Ben., Gy-

rodaclylus auriciilalus v. Nordm. und G. elegans v. Nordm.

Von Udonclla konnte auch die Entwickelung beobachtet wer-

den , und überzeugt sich Verf. hier mit aller Bestiinmlheit,

dass das junge Thier bereits in seiner .späteren Form das

Ei verlässt. Auch lür Epibdelia wird die Abwesenheit einer

Metamorphose wahrscheinlich gemacht. Der innere Bau ist

am Vollständigsten bei Epibdclla aufgeschlossen , indessen

müssen wir es uns versagen, hier auf die Einzelnheiten der

Darstellung näher einzugehen. Wir beschränken uns auf die

Angabe , dass sich das excretorische Gefässsystem dieses

Wurmes in der vordem Hälfte des Körpers rechts und links

auf der Bauchüäche mittelst eines pulsirenden Sackes nach

Aussen öffnet, wie das von Kölliker auch von Tristomuni

dargestellt ist. Ueberhaupt hat der innere Bau dieses letz-

tern Thieres eine grosse Aehnlichkeit mit der auch sonst

nahe verwandten Epibdella. Von einem Blutgefässsysteme,

das K. in Form eines pulsirenden Längsstammes bei Tristo-

muni aul'gelündcn haben wollte, konnte Nichts nachgewiesen

werden, wie denn überhaupt Ref. der Ansicht ist, dass die

Trematoden lund Cstoden) nur einen einzigen Gefässapparat

besitzen, nämlich den excretorischen. Onchocotyle hat zwei

hintere l'ori, einen jeden mit einer pulsirenden Blase. Bei Udo-

nclla und Diplozüon scheint der sonst allgemein vorhandene

Penis zu fehlen. In BelrefT des Gyrodactylus elegans glaubt

Verf. an einen Irrlhum von v. Siebold's Seite. Er hält

diese Form nicht für eine Amme , sondern für ein gewöhn-

liches geschlechtlich entwickeltes Individuum , das nur in

sofern verschieden sei, als sich bei ihm die Eier bereits im

Mutterleibe zu eiiiem Embryo entwickelten. Dass die-

ser Embryo selbst wieder einen Sprössling in sich trage,

wird geläuiruel und die darauf bezügliche Angabe von v.

Siebuld durch die Annahme einer Verwechselung mit

einem zweiten jüntreren Embryo neben dem ersten er-

klärt. (Freilich scheint es Verf. nicht gelungen, bei Gyr.

elegans irgend eine Spur des männlichen Apparates aufzu-

linden. Ebenso wenig kennt derselbe die neuerlich erst von

Wagener nachgewiesenen Unterschiede in der Stellung der
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grossen Haken, die zwischen Gyr. elegans und den übrigen

Arten obwalten.)

Die bekannte Angabe von Sieboid's, dass das merk-

würdige Diplozoon durch Verwachsung und weitere Ent-

wickelung zweier mit den Bauchnäpfen vereinigter Diporpen

entstehe, wird von Diesing in Zweifel gezogen. Derselbe

hebt hervor, dass die beiden Hälften von Diplozoon nach N o r d-

uiann mit den Seilenrändern und nicht mit den Bauchflächen

zusammenhingen, dass weiter auch in der Bildung der Saug-

näpfe und des Klamnierapparates gewisse Eigenthümlichkeiten

vorkämen , die ihn veranlassten, das Doppellhier von Di-

porpa und Diplozoon als generisch verschieden zu betrachten.

Sitzungsber. der Wiener Akad. 1858. I. S. 269. (Ref. be-

merkt dabei, dass die von ihm beobachteten Diplozoon immer

nur mit der Bauchfläche zusammenhingen und nicht mit den

Seitenrändern, indem die Haltapparale und ebenso auch die

Bauchflächen der beiden lanzettförmigen, übrigens nur wenig

abgeplatteten Vorderleiber beständig einander zugewandt

waren. Er muss es nach seinen Untersuchungen auch für

einen Irrlhum hallen, wenn van Beneden 1. c. p. 44 an-

giebt, dass die Vereinigung der beiden Körper eine kreuz-

weise sei und die vordere Hälfte der einen Seite mit allen

ihren innern Organen in die hintere Hälfte der anderen über-

gehe. In diesem Falle müsslen ja auch die Vorder- und

Hinterleiber der beiden Seilen nach verschiedener Rich-

tung sehen.)

Diesing beschreibt in seiner Abhandlung über Bdel-

lideen (a. a.O.) folgende Polystomeen (Bdellidea aprocta Dies.):

flagiope Itis (n.gen.) duplicata fiud. von den Kiemen des

Thunfisches, Fleet anocoiyle (n. gen.) clliplüa von den

Kiemen des Labrax mncronatus , Encoly Habe (n. gen.)

Nordmanni n. sp. aus dem Schlünde von Brama Raji, Cali~
cotyie (n, gen.) Kroyeri n. sp. von Raja radiata. Die

schon in des Verf. Systema hehninthum aufgestellten Ge-

nera werden jetzt folgendermassen charakterisirt.

Plagiopeltis. Coi'pus elongatuni , depressuni. Caput corpore

continuuin. Os . . . . Acetabula vcntralia octo in corporis parte di-

latata marginalia, seiie siniplici disposita, elliptica, planiuscula, mar-

ginata, singula acetabuluni minus, transverse ellipticuni, utroque mar-
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gine inflcxum , centrale includentia. Gcnitalia externa .... Porus

excretorius. Tractus intestinalis bicruris , coecivf. Ovipara. Piscium

marinorum ectoparasita.

Plectanucolißc Corpus lale ellipliciini planum. Caput corpore

continuum. Os tcrminaie proiuinuluni. Rcpla 6 in postico corporis

niargine , vcntralia , serie simplici , bivahia, valvulis convexiusculis

opposifis , valviila singula fulcris duobus unciforniibus apice arcna-

tim conniventibus , et lerdo interniedio breviore rccto , articulalis,

menibrana inier se iuncti^-. Acetabula duo iuxtapposita, heniisphaerica,

infrn os sita. Genitalium apeiturae .... l'orus excretorius ....
Trartüs intestinalis bicruris coecus. Ovipara. risciuni marinorum

ectoparatita.

EncülijUabe. Corpus ellipticum planum, antice trunoatum, mar-

ginibus lateralibus infle.xi'^. Caput corpore continuum, bothriis duo-

bus anticis cunchaeformibus plicatis iuvtappositis. Os rimaeforme

subanticuni infia bolhria. ,\celabuluni canipanulatum, limbo membra-

aaceo anguslo reflexo . liamulis duobus centralibus apicibus conver-

gentibus
,

pt-dice)lo longo subbasilari ventrali affixuni. Genitalium

apeiturae .... Porus excretorius .... Tractus intestinalis bicruria

coecus. Ovipara. Piscium marinorum cndopaiasita.

CalicotyU. Corpus planum , late obovatuni. Caput corpore

continuum. Os subterminale, transverse ellipticum. Acelabuluni ba-

silare ventrale, uiceiforme, scplangularc , intus dissrpimentis sepleni

e centro radiantibus, quinque inerntibus, duobus uncino valido vagi-

nato rctraclili armatis. Aperturae genitalium infia os oblique iuxtappo'

silne. upproximalae. Porus excretorius .... Tractus intestinalis bi-

cruris, coecus. Ovipaia. Piscium marinorum eclo- vel endoparagita.

Die Charaktere des Gen. Epibdellaßl. (Phyllinc Ok. = Bene-

denia Uice.) werden von van B c n e d e n (i. c. p. 18} folgender

Maassea festgestellt: Corps de forme ovale , mince et apiati ; tele

pourvue de deux venIou!^es, une grandc vcnlouse cu arriere armee de

crochets et couvertccn dedans de papilles reguliement disposees^ avec

Ic bord fiange; les orifices sexuels silues sur le bord ä droilc prcs de

ta vcnlouse buccale; deux \e$iculcs pulsatiles, s'ouvrant en avant, ä

quelquc diktance du bord. Sur la pcaii des poissons.

Dag nuuv licn. Calccosluma van üen. (1. c. p. (iO. PI. VII. Fig. 2)

ijit gewi(ksermatist-n ein Gyrodactylus mit reduciilent KralUnapparale

und »cbiinirurmigciii Kopi'scliuiucli ; seine Charaktere werden von D i e-

ling (Sitznngber. der Wiener Akad. XXXV, S. 441) in nachl'uJgender

Diagnofte zusammengefasst : Corpus subcyÜndricum depressiusculum.

Caput corpore continuum , lamella scnricirculari, terminali, versuliÜ

cinctiini, 0« iid basin lamellae capitis. Ocelli nulli. Plectaiium unum,

•inplex , tie«silu, üublerniinulc poslicuni, niembrauaceum, obconicuinj
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extus, infta limbuni, apparatus affixionis soiidus, forcipatus, cruribus

antrorsum iuxtappositis , basi subglobosis
,
globulo singulo hamulum

maioreiii relrorsuni et alteruin minoren» antrorsum directum emittente.

Androgyna; aperlura genitalis communis antrorsum sita
;
penis (ha-

mnlus ventralis Atict.) subulatits in pagina nienibranacea. Porus ex-

cretorius .... Tractus intestinalis bicruris, coecus. Ovipara. I'iscium

niarinoruin ecloparasita. Sp. C. ehgans, in brancliiis Sciaenaea aquilae.

Dalyell beschreibt unler dem Nainen Octodactylus

inhaerens eine Art des Gen. Octobolhrium mit fingerförmi-

gen, unbewaflFnelen Saiignäpfen, wahrsclielnlich 0. digila-

lum Raihke von den Kiemen des Kabliau. L. c. II. p. 263.

T. XXXVI. Fig. 1. 2. Besclireibung und Abbildung lassen

freilich Vieles zu wünschen, wie denn z. B. Verf. geneigt

ist, das hintere Ende als vorderes aufzufassen.

Ebenso sind bei Udonelia von unserem Verf. die seit-

lichen Saugnäpfe übersehen. Neu ist dagegen die Angabe,

dass gelegentlich auch auf den Hervorragungen im Nacken

vonPontobdella kleine Exemplare dieser Thierform vorkommen.

Ibid. Vol. I. p. 6. und a. a. 0.

Leidy beschreibt unter anderen neuen Trematoden ein

mit Aspidogaster verwandtes Genus n. Co tytaspis , das in

der Mundhöhle und auf der äusseren Niereniläche der nord-

amerikanischen Anodonta fluviatilis und lacustris lebt und sich

besonders durch die Anwesenheit von Augen auszeichnet.

(Proc. Akad. Philad. 1858. p. 110.)

Die Diagnose des neuen Genus ist folgende : Coli/taspis. Body

curved infundibuliform, autciiorly cylindro-conical, posteriorly expand-

ing into a subcircular or oval vential disk witb nunierous (29) aca-

tabula arranged in u triple seiics. Alouth infero - terminal , with a

prominent Upper lip and protraclile into a cup- or disk-like acela-

liuluni. Intestinal apparatus as in Aspidogaster. Eyes Iwo, distinct,

black , situated an eack side of the head. Generative apertures in-

ferior, between ihe head and ventral disk. Sp. n. C. insignis.

Distomei. Die Untersuchungen van Beneden's über

die Trematoden mit Generationswechsel (tr. digeneses, I. c.

p. 68—tu. PI. VIII—XIII) beziehen sich auf folgende Ar-

ten: Monostoma inutabile , M. verrucosum, Amphistoma sub-

clavatum , Disloma niilitare (e Cerc. Palud. vivip. = C. echi-

nifera de la Val.), D. echinatum (e Cerc. echinala Lymnaei); D.

retusum (e Cerc. armata p. p. , eingekapselt in Phryganeen),
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D. clMvigeriim (e Ccrc. armala p. p. = C. ornata), Dislonia

tereticolle, P. lilicollc (^ P. Okenii Köll.) , Keniat obo-
thrium filarina n. gen. et n. sp. Bei allen diesen Arten ist

der äussere und so weit als möglich auch der innere Bau

beschrieben und durch Abbildungen erläutert. Auf diese

Einzeldarstellungen folgt später noch (p. 166—223) eine über-

sichtliche Betrachtung des Gesamintbaus nach den einzelnen

Organensyslemen. Für unsere Kennlniss über die Tremaloden

im Ganzen ergiebt sich daraus nichts wesentlich Neues, es

niüssle denn sein, dass Verf. auf das negative Ergebniss seiner

Untersuchungen hin die E.visicnz einer direkten Comumnication

zwischen den männlichen und weiblichen Organen in Ab-

rede stellt. Pass Verf. weiter die Gefässe der Trematoden

nur als Theile des sog. Excretionsorganes betrachtet, ist

schon oben erwähnt worden , wir wollen indessen hinzufü-

gen, dass Verf. diesem Apparate eine ganz besondere Auf-

merksamkeit gewidmet hat ( p. 172-—187 ) und namentlich

auch die vergleichende Anatomie desselben weiter verfolgt.

Sonst schlicsst sich die Parstellung des Verf. überall an die

zuerst wohl von v. Siebold vertretenen Ansichten an. Die

einzelnen vom Verf. untersuchten Formen betreffend, so wird

deren Keniitniss durch die hier vorliegenden Miltheilungen

in hohem Grade erweitert. Wir müssen allerdings in dieser

Hinsicht zunächst auf das Original verweisen. Nur ein Paar

Bemerkungen über Plstomum tereticolle und Nematobothrium

dürften hier ihre Stelle finden.

Das Distoinen leieticolie s. Okenii letjt beUanntlicIi inuner

paarweise in einer Cyslc eingesililossen in der Kiinienliöhle von

Drama Haji und zeigt in diesen beiden Individuen tjesländig so be-

deutende Verschicdenlieilen , dass Küllilier sich veranlasst sali,

diese al-f (lesctilechtsverscliiedenlieitcn zu deuten und unseren Di-

itnmen ein getrenntes (»cschleclit zu vindiciren. Un.scr Verf. be-

stätigt nun in der 'iliat, dass das eine diesci' beiden Individuen, das

durrti eine mächtige Kntwiekelung seines Hinterleibs sich auszeicli-

nct — ühnlicli wie bei dem später zu erwähnenden Monostuinuni bi-

partitum , das sieh auch in seinen Gesehlechtsveiliälluissen au unser

hist. filicütlc anzuschliessen scheint — mit Eiern gefüllt ist. nichts

destüweniger aber glaubt unsei- Verf., dass ursprünglich beiderlei

Individuen desselben heruia|ihrodili»chen (ieschlechls gewesen seien,

dass dieselben dann weiter den liegaUuugsalit vollzogen , bei dem

Arohiv f. Nalurg. Jahrg. XXV. Hil. a. L
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aber nur das eine Individuum als Männchen fuugirle, und dass das

befrucbtelc dann aliein zur weiblichen Gcsclilechlsreife gelangte,

während die männlichen Organe gleichzeitig atrophirten. Das neue

Gen. Nemotobothrium wurde vom Verf. gleiciifalls nach einem in der

Kiemenhühle eines Fisches (Sciaena aquila) eingekapselten Wurme
aufgestellt. Die Cysten erreichen die Grösse einer Faust und ent-

halten einen vielfach verschlungenen fadenförmigen Körper von viel-

leicht Meterlänge, der keinerlei äussere Auszeichnungen trägt und

leicht für eine Filarie gehallen weiden könnte. Das Kopfende des

Wurmes besitzt eine auffallende Beweglichkeit und kann die manch-

fachsten Formen annehmen, üebrigens liegt der Parasit nicht frei in

seiner Cyste, sondern zunächst in einer dünnen Scheide, die wohl;

wie bei Tetrarhynchus, ein Absonderungsprodukt des Körpers sein

dürfte. Mitunter wird auch noch ein zweiter , Kleinerer und dünne-

rer Wurm neben dem ersten gefunden. Bei anatomischer Untersu-

chung überzeugt man sich , duss die Eingeweide dieser Thiere aus

einem pulsirenden Gefässe und einem äusserst langen , mehrfach ge-

falteten Eierschlauche bestehen — alle übrigen Organe fehlen ; sie

sind, wie Verf. venuulhet, während der Entwickclung der weiblichen

Gesclilechtswerkzcuge altniälilich verloi'en gegangen.

Was Verf. über die Enlwickeliing unserer Trematoden

mitlheilt (vgl. h erfür besonders die übersichtliche Zusam-

menslelhing' auf p. 201^—223), stimmt in der Hauptsache mit

den bekannten Angaben von Wagener, de Filippi,

de la Valette u. A. überein, bietet aber gleichfalls im

Einzelnen wiederum manches Neue. Besonders glücklich

war Verf. in den von ihm angestellten Fütterungsversuchen

mit eingekapselten Cercarien. (Füllerungsversuche vor der

Entwickelung führen, auch nach den Erfahrungen des Verf.'s,

nicht zum Ziele.) Nicht bloss, dass es ihm auf diese Weise

gelang , den Diplodiscus subclavatus zu dem Amphistomum

subdavatum der Frösche zu entwickeln, er lieferte auf dem-

selben Wege auch den Beweis , dass sich nicht bloss die

Cerc. echinifera, sondern auch C. echinata im Darmkanale der

Ente in ein Distoinum verwandelt , das schon am dritten

und vierten Tage nach der Fütterung in voller Geschlechts-

entwickelung begriffen ist. Ebenso wurde die kleinere der

bisher unter dem Namen Cerc. armala zusammengeworfenen

Arten (C. armata Pagenst.) im Darmkanale der Frösche zu

Dist. retusum (= Dist. endolobuin Pagenst.) herangezogen.

Die erste Anlage der Geschlechtsorgane besteht in den
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Teslikeln, die am vierten Tage erscheinen, während die er-

sten Eier erst zehn Tage später beobachtet werden. Die

grössere Cercaria armala (C. ornata P.) verwandelte sich

gleichfalls schon nach wenigen Tagen in das Dist. clavigc-

rurn, wie das auch von Pag ens I c ch er beobaclitet wurde.

Die Embryonen von Monostomum mutabile mit der Redic im

Innern , wurden vom Verf. nach eigener Untersuchung be-

schrieben. Auch bei einigen andern Arten wurden flim-

mernde Embryonen beobachtet, doch bedarf die Annahme,

dass solche Dimmernde Embryonenzustände bei allen Tre-

matoden dieser Gruppe vorkämen, nach den Untersuchungen

Wagener's bekanntlich einer Beschränkung.

Auch Walter unterwirft den Bau der Trematoden

einer näheren Untersuchung (Arcli. für Naturgesch. 1858. I.

S. 269—297. Taf.Xl—XIII). Er schildert die einzelnen Or-

gane von Amphistomum subclavatum , Distomum hepaticum

und D. lanceolaliim mit besonderer Berücksichtigung ihrer

feineren Strukturverhältnisse und liefert dadurch einen ebenso

erwünschten wie wichtigen „Beitrag zur Anatomie und Hi-

stologie" dieser Thiere.

Das Nervensystem betreuend, liebt Verf. u. a. Iicrvor, dass des-

sen Cenlrultlicile niclit , wie meist angenommen, zwisclien Sclilunil-

Itopf und dem (irunde des Saiignapi'es liegen, sondern ungerärir in der

Mitte des Oeso|iliagiis gefunden werden und aus einem völlig ge-

schlossenen liinge bestehen, dessen Seitentheile eine entschieden gan-

glionäre liesciiairenlieit besitzen. Die Scitenganglien entsenden bei

den genannten Arien drei Nerven, von denen der vordere , der meist

selbst wiederum in ein Ganglion anseh\\illt, zu dem Alundnapfe, der

mittlere nach .Vussen zu .Mu.>ikeln und Cuticula des llalse.s , der hin-

tere, stärkere in gerader Itichtung zu dem llinterleibc und den inne-

ren Organen liiuft. Die GanglienUugeln sind meist sog. bipolare.

Dass die Gelasse der Trematoden in ganzer Ausdehnung dem e.\-

creturischen A|iparate zugehoreu , wird auch vom Verf. bestätigt

und durch ^üllstundige Analyse dieses Apparates bei Auiphistointim

bewiesen. Aber neu ist es, dass die letzten Endigungen dieser (lefässe

ein ausgeprägtes l'apillarnetz bilden, das sieh meist durch das ganze

l'arenchym verbreitet, nitmentlirh die Kingeweide umspinnt und von

Zeit zu Zeit, besonders an den TluMlungsstellen sieh zellenartig er-

weitert, wodurch es dann dem sog. Sehleimgcwebe von Virchow
fiusicrsl tbnlich wird. Verf. hält dieses Capillarnctz übrigens trotz
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seinem Zusammenhange mit dem excrelorischen Apparate für eine der

Ernährung dienende Einrichtung und \ermiithet, dass es die vom Darni-

kanalc und auch wohl der Haut aulgenommenen Flüssigkeiten gleich-

massig durch den ganzen Körper zu verbreiten habe. Bei Amphi-

slonium fehlen die Flimmerhippchen in den feinem Excrelionsgefässen,

aber dafür wird der Expulsioiisschlauch hier von einer starken Mus-

kulatur überlagert, die eine kräftige Zusammenziehung ermöglicht,

während bei den übrigen Arten, die der Flimmerläppchen nicht ent-

behren, die Zusamnienziehungen weil schwächer sind, und von einer

einfachen conlraktilen Membran vollzogen werden. Das durch v. Sic-

bold beschi'iebene sog. zweite Vas defcrens, das einen direkten Zu-

sammenhang zwischen dem Hoden und dem weiblichen Apparate, zu-

nächst der Vesicula seminalis interior (Receptaculum seminis) , ver-

mittelt, wird vom Verf., für Amphistomum wenigstens, bestätigt.

G. Wagen er beschreibt den äusseren und inneren

Bau von Gasteroslornuin v. Sieb, und hebt hervor, dass die

Arten dieses Genus ohne Zweifel den geschlechtsreifen Zu-

stand von Bucephalus darstellen. Arch. für Naturgesch. 1858.

S. 250—252.
Die wichtigsten Charüklere des Gen. Gasterostonium beruhen

nach Verf. theils in dem am Vorderrande des Mundsaugnapfes ange-

brachten contractilen Fortsätzen (die Ref. in mehrfacher Beziehung

an den Kopfputz von Gyrodactylus erinnern), theils auch in der Lage

der Geschlechtsölfnung am Iliuterlcibsende und der einfachen blind-

sackförmigen Bildung des Dnrmrohrcs. Ausser dem bekannten Gast,

fimbriatum (= Distomuiii campanula l>uj.) , das bald eingekapselt an

den Kiemen von Cyprinus , bald auch frei und erwachsen im Darme

des Hechtes, Barsches u.a. Raubfischen vorkommt, erwähnt Ref. noch:

G. gracilescens (= Dist. gracÜescens Rud.) aus dem Darmkanale von

Lophius und G. minimvm n. sp. aus dem Darme von Trigla micro-

lepidota , deren Unterschiede besonders in der relativen Grösse der

zwei Saugnäpfe und der Grösse der Eier beruhen. (Eine vierte

Art ist inzwischen von Mol in beschrieben: G. armalum aus Con-

ger conger.)

Ebendaselbst (S. 252—256. Tab. IX) berichtet Wage-
ner auch über das von Wedl beschriebene Monoslomum

bipartitum (J. B. XXII. S. 3673, namentlich das Verhältniss,

in dem die beständig paarweise in derselben Cyste vorkom-

menden Individuen zu einander stehen. Auf den ersten

Blick glaubt man in dem Inhalte einer Cyste ein zweiköpfi-

ges Thier mit gemeinschaftlichem kirschenförmigem Leibe

vor sich zu sehen, aber bei näherer Untersuchung findet man,
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dass es zwei von einander gelrennte, unffleich entwickelte

Individuen sind, von denen das eine Itleinere durch den lap-

pigen Hinterleib des anderen der Art umwachsen ist, dass

zur Durchtrittsstcllc des Kopfendes nur noch eine einzige

kleine OetTnung übrig geblieben ist. Der eingeschlossene

Hinterleib hat eine ziemlich schlanke Form und enthält aus-

ser den beiden Darnischenkein noch Gebilde, „in denen man

sich wohl samenbereitende Organe vorstellen kann.« Von

Eiern ist bei demselben keine Spur vorhanden, während der

umhüllende Leib des grösseren Individuums von Eiern strotzt

und grösstentheils der Anhäufung derselben seine mächtige

Ausdehnung verdankt. In einem Falle enthielt die Cyste

zwei noch geschlechtlich unentwickelte, gleichgestaltetc Thiere,

die mit ihrer Bauclifläche in entgegengesetzter Richtung an

einander gefügt und der Art gekrümmt waren, dass die Sei-

tcnlappen des hinteren , abgestutzten Körperendes das dün-

nere Vorderende satlelarlig umgaben. Denkt man nun, dass

sich das hintere Körperende des einen Individuums über-

mässig vergrössert, so wird der Leib des andern bis auf

das Kopfende von demselben umfasst und durch schliessliche

Verwachsung der Seitenlappen völlig eingeschlossen werden,

wie denn auch Verf. mehrfache Stadien dieser Entwickelung

beobachten konnte.

Van Beneden beobachtete die Befruchtung eines

Eies bei Distoma aeglcfini. Er sah den beweglichen Samen-

faden in unmittelbarer Berührung mit den Keimbläschen, bis

derselbe nach Verlauf einiger Stunden still wurde und dann

spurlos verschwand. Bull. Acad. roy. Belg. T. IV. No. 4,

rinstit. 1858. p. 159 u. 223.

Nach den Untersuchungen von G. Wagen er gehört

das sog. Monostomum foliaceuin nicht zu den Trematoden,

wie man früher annahm, sondern zu den Cesloden, wo es

ein mit Ampliiplyches (= Gyrocotyle Dies.) verwandtes neues

Gen. Amp hiline darstellt. Von den frühern Beobachtern

ist das mit einem undurchbohrlen Kopfnapfe versehene vor-

dere Körperende meist für das hinlere gehalten. Arch. für

Nalurgesch. 1858. S. 244-249. Taf. VIII.

Von neuen Arien ei'wiihnen wir:
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Difloslomitm gründe aus dem Darme von Strix nivca, Mono"

stomum affine aus der Gallenblase von Castor zibcthiciis; M. spatliu-

luni und Distomum hiliosum beide aus der Gallenblase eines Fisches,

Leidy Proc. Acad. Philad. 1858, p. 110.

Holostoimtm lagena aus Strix passerina , //. clarus aus Gadtis

Merleccius, Monoslomum hystrix aus Pelophylax esculcntus, Distomvtn

warginalum aus Anas crecca , D. soccvs aus Mustelus plebejus, 1).

calceoliis aus Conger coiiger , D. ellipticum aus Acipenser nasus, D.

armatum aus Phasianus gallus, D. cesticillus aus Lophlus piscatorius,

D. semiarmatvm aus Acipenser IVaccari , D. putorii aus iMuslcla pu-

lorius , beschrieben von I\] o 1 i n
,

prosp. fam. heim. Venet., a. a. Ü.

S. 127 ff.

Ebenso weiter als INachlrag (ebendas. Bd. XXXIII. S. 287 : Di~

ploslomum anviflaium aus Ardea nyclicorax , Holoslomum cornwopia

aus Stiix flanimea (?) , Distomum fvliuccum aus Goblus paganellus,

D. singulare aus Ibis faicinellus, D. obovalutn aus Chiysophrys au-

rala , D. Fabenii aus Cantharus vulgaris. D. ficteroclilvni aus Perdix

eoturnix, D. relroflcxtan aus Belone acus, i). petjyilliferuvi ebendah.,

D. Polonii aus Caianx traehurus, Gaslerostomtim armatum aus Con-

ger conger.

Disloma Goliath n. sp., aus der Lebei' der ßalaenoptcra loslrata,

von der Grösse und dem Ansehen eines Blutegels, van Beneden,
Bullet. Acad. roy. de Belg. T. V. I\'o. 7. c. tab., l'Inst. 1858. p. 282.

Ueber das von Weinland unter den menschlichen Helminthen

aufgeführte Distomum (DicrocoeÜum) Buskii W\d. , das nach beige-

fügter Bemerkung von Bush in London in dem Dünndärme eines

Lascar aufgefunden wurde (an essay on the tapeworms of man p. 87)

ist mir keine weitere Angabe bekannt geworden. Kur das Disloma liae-

matobiuin wird gleichzeitig der neue Geuusnainc Sc hi s to s om a in

Anwendung gebracht und eine eigene, von den Distomeen verschie-

dene Familie (Gyuaccophora) aufgestellt.

Leuckart und Pag ens te r. h e r beobachteten in der Leibes-

höhle von Sagitta germanica zwei unreife Tremaloden, ein Monoslo-

mum und ein Distomum , die beide abgebildet wurden. Arch. für

Anal, und Physiol. 1858. S. 509, Tab. XXI. Fig. 8 u. 9.

Gräffe beschreibt (Beobachtungen über Kadiaten und Würmer

S. 47 ff. Tab. X) zwei sehr interessante Aleercercarieu : eine C. Thau-

nianliaäis , die in der Scheibe einer kleinen (^)ualle (Eucope, nicht

Thaumantias) eingegraben lebt und sich durch die Anwesenheit eines

Borstensehwanzes sehr nahe an die gleichfalls bei R'izza aufgefundene

r. seligera Müll, anschliesst, und eine zweite als C. CymbuUae be-

schriebene Form , die sieh auf der Oberfläche des Eingeweidesackes

von Cymbulia Peronii in wurniförmigen Sporocyslen entwickelt. Die
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letztere besitzt ausser einem Kurzen und brcilcii conlraclilen Schwänze

nueh einen niehi- seitiieli abgelienden sehhinlien und langen Anliang.

der nach der Zeichnung des Verf.'s fi-eiiieh eine sehr abneiehende

Beschaffenheit hat, aber doch wohl mit dem erstem zusaniuiengehort,

wie bei der nahe verwandten Cercaria furcocerca Wagener's (Beilr.

zur Entw'ickeinngsgesch. der Eingeweidewürmer Tab. XXX). Pie

Angabe, dass diese Ceixarie einen einTachen schlingenförniig gewun-

denen Darm besitze, der zwischen den beiden Schwänzen nach Aus-

sen münde, dürfte wohl auf einem Irrthume beruiien.

jNach den Beobachtungen von Steenstrup ist das Distumuni

caudatum ßosk der Cercaiienzustand des Dist. fusetim s. (.'orypliaenae

liosk , die wohl beide derselben Ait zugehüren. VidensU. Jleddelels.

for 1858. p. 183. (Nach briedicher itlitlhcilung des Verf. dürfte auch

l>isl. clavatum Rud., wenigstens zum Tlieil, hierlier gehören und die

Veiwandlung der Ceixarie in ihr scliwanzloses Geschlechtsthier da-

durcli vor sicli gehen . dass erstere direkt in ihren spätei'cn >Virth

einsvanderl. Eine .Vnzahl verschiedener Eutwickelungsslufen , mit

denen Verf. den Ref. freundliehst beschenkte, sclieinen die Riclitig-

keit dieser Auffassung ausser Zweifel zu setzen.)

Cercaria agilis n. sp. , in (icselischaft \on Pianorbis und an-

deren Süsswasserschneekcn Irei im Delavareflusse gefunden, I. ei d y I. e.

Dal y eil beobaehtel gleichfalls Cercaricn und gicbt davon eine

(schlechte) Abbildung, I. c. l'l. XXXVI, Fig. 9. p. 266.

Cfstodes.

Die Untersuchungen, die van B e n c d c n in dem schon

mehrfach angezogenen M'erlte (nieni. sur les vcrs inlesl.

p. 224—26Ö) ülicr den Bau und die Enlwiciielungsgeschichle

der Bandwürmer niedergelegt hat, schliessen sich in ähnli-

cher Weise, wie das oben von den BeoLaehlungcn dessel-

ben Verf.'s üljcr Tremaloden hervorgeholien wurde, bestä-

tigend und ergänzend an die inzwischen auch von anderen

Seilen gemachten Erfahrungen über diese Parasiten an. Als

neu erwähnen wir die Angabe, dass bei Tetrarhynchus me-
gacephalus ein aus sechs Ganglien bestehendes Kervensysleni

vorkomme (p. 22K), zwei vordem und vier hinlern, welche

letztere den vier Hüs.Kelstheiden eiilsprechen und durch Com-
missurcn mit erstern verbunden seien. Das Gel'ässsyslem der

Ceslodcn wird als vollständiges Analogoii des excretorlschen

Gelässapparuls der Tremutudun betrachtet. iNach der Eni-
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wickelungsweise unterscheidet Verf. aucli bei den Cestoden,

wie bei den Trematoden , Formen ohne Generationswechsel

iC. monogeneses) und solche mit Generationswechsel (C. di-

geneses). Zu den erstem rechnet er das Gen. Caryophyl-

laeus, dessen jüngste, offenbar erst vor kurzem aus dem Ei

hervorgeschlüpften Exemplare im Wesentlichen schon den

ausgewachsenen Thieren gleichen und durch zahlreiche Zwi-

schenformen bis zu den letztem verfolgt werden konnten.

(Wagener hat, wie wir im letzten Jahresberichte hervor-

gehoben , inzwischen glaublich gemacht , dass auch Ligula

keinem Generationswechsel unterliege , eine Form, die Verf.

seinen C. digeneses zurechnet, ohne dafür aber irgend wel-

che Gründe vorzubringen. Gleiches gilt von Triaenophorus,

das sich durch seine Ent Wickelung, nach Wag euer, eben-

falls an die Arten ohne Generalionswechsel anschliessl.) Uü-

ter den Cestoden mit Generalionswechsel unterscheidet van
Beneden zwei Gruppen, von denen die eine die sog. Phyl-

lobothrien umfasst , die andere die Taeniaden. Bei der er-

stem entsteht, nach unserem Verf., ein Embryo ohne Bohr-

apparatc, der (so nach Untersuchungen eines Srolex aus Cy-

doplerus) sich ohne Weiteres im Darmkanale seiner ersten

Wirthe durch Einstülpung und Metamorphose des vorderen

Körperendes in eine cysticercoide Form verwandelt, die sich

dann späterhin in anderen Wirthen zu einer gegliederten

Bandwurmkette entwickelt. Die Entwicklungsgeschichte der

Taeniaden ist insofern complicirter, als hier der mit Bohrap-

paraten versehene Embryo in seinen ersten Wirthen wandert,

den Darmkanal durchbohrt und sich meist nach vorherge-

gangener Eihkapsclung in einen Cysticercus verwandelt, der

nach der Uebertragung in den Darm eines anderen Thieres

seine Schwanzblase abslösst und dann gleichfalls zu einer

Kette auswächst. (Aehnlich verhalten sich übrigens auch

manche vom Verf zu den I'hyllobolhrien gerechnete Arten,

wie u. a. die Telrarliynchcn.) Die vom Verf. über die Um-
wandlung der Finnen in Bandwürmer und über Erziehung von

Finnen aus Bandwurmeiern angestellten Experimente sind

grössteniheils schon früher bekannt geworden und seiner Zeit

von uns näher angezogen. Wir wollen nur noch hinzulü-
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gen , dass es Verf. auch gelungen ist den cysticercen Jii-

gendzusland von Tetrarhynchus erinaceus (aus dem Darme

von Raja rubus) in dem Peritonealüberzuge von Lophius pis-

calorius und Gadus morriiua aufzufinden. Ebenso wissen

wir, dass Verf. die Bandwurmkelte als eine zusammenhän-

gende Kolonie von Individuen deutet, die einzeln den ge-

schlechlsreifen Trematoden zu vergleichen seien; es bedarf

hier bloss der einfachen Bemerkung , dass wir diese Ver-

hältnisse nochmals in gründlicher Weise erörtert finden

(p. 251—266).

Pagenstecher liefert (Zeitschrift für wiss. Zoologie

Bd. IX. S. 523—528. Taf. XXI) einen „Beilrag zur Kenntniss

der Geschlechtsorgane der Tänien« und schildert darin die

allmähliche Enlwickelung dieser Gebilde bei einer wahrschein-

lich mit Taenia microsoma Cr. identischen Art aus dem

Darmkanale von Anas boschas. Die Resultate der hier nie-

dergelegten Untersuchungen gehen dahin , dass , wie das

schon Ref. lür die Blasenbandwürmer nachgewiesen hat, und

auch van Beneden in der oben erwähnten Abhandlung an-

giebt (p.236), die männlichen Organe sich vor den weiblichen

entwickeln und die immer mehr und mehr sich ausbildenden

Eier schliesslich die übrigen Theile des Genitalapparates zur

Verödung bringen.

Zuerst entstetit der tlodc in Form eines Zellenhaiirens, deren

Elemente sieh in Samenfaden umwandeln, nachdem vorher und selbst-

släudig von den äusseren Bedeckungen her der l'enis seinen Ursprung

genommen bat. Ebenso unabhängig bilden sich von einander Keint-

slock und Vagina. Aus dem Keimslockc stülpen sich zwei symme-
trische sackförmige Anhänge aus , und in diesen bilden sich die Ei-

keime in vollsländige Eier um. Besondere Dotterslücke konnten

nicht !lacI^ge^viesen werden ; Verf. \erinulliet, dass die beiden Fruclil-

hältcr zugleich als solche fungiren möchten. Üie Umwandlung des

»og. Keimbläschens in den Embryo erfolgt bei unseiei' .\rt erst nach

der Eulleerung der Eier, die, duich eine gelatinöse Umhüllung zu

grösücren taii.-hartigen .Schnüren zusammengehalten, eine längere Zeit

im Oarnikanale des ^Mrthes \er\\cilen. Ob eine .Selbstbegallung der

tilicder niallliiidcl, lässt Veif. nuenischieden ; doch hebt derselbe her-

vor, das« er früher einmal bei "Tetrabolhi-ium auricrilaie eine Begat-

tung verKchiedener ti'lieder beohBchlel habe.

Die Annales des sc. nai. T. X. enthalten auf p. 190—232
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einen aus dem Journ. veterin. du Midi auszugsweise abg-edruck-

len Bericlil über die an der Veterinärschulc zu Toulouse von

Baillet angestellten Experimente, betreffend die Organisa-

tion und die Entwiekelungsgeschichle der dem Gen. Taenia

angehörenden Bandwürmer. Es sind diese Untersuchungen

nicht in der Absicht unternommen, die Angaben der neueren

Helminthologen über die genetischen Beziehungen der Band-

und Blasenwürmer überhaupt zu prüfen — Verf. halte sich von

deren Richtigkeit schon bei einer früheren Gelegenheil über-

zeugt (J. B. XXlIl. S. 204) —, sondern vielmehr zu dem.spc-

ciellen Zwecke, die für die praktischen Interessen des Land-

wirthes so wichtige Frage zu entscheiden , ob die bei dem

Hunde schmarotzenden grosshakigen Bandwürmer derselben

Art zugehören, oder nicht. Bekanntlich ist v. Sicbold vor

einiger Zeit mit der Behauptung hervorgetreten (J. B. XXII.

S. 373), dass die aus Gysi, pisiformis, C. tenuicollis und Coe-

nurus im Darmkanale des Hundes gezogenen Tänien unter

sich und mit der T. Soliuni , T. marginala u. a. specifisch

übereinstimmten, mit einer Behauptung, der von anderer Seite,

besonders von Ref. (,l. B. XXIII. S. 198) auf Grund zahl-

reicher Untersuchungen und E.xperimenle in bestimmtester

\\'eise widersprochen ist. Unser Verf. ist durch seine Be-

obachtungen zu dem Resultate gekommen, dass dieser Wi-
derspruch vollkommen gerechtfertigt war. Er überzeugte

sich zunächst, dass die drei genannten Blasenwürmer nicht

bloss durch Vorkommen und äussere Bildung , sondern auch

besonders durch Zahl , Form und Grösse der Haken von

einander verschieden seien, dass weiter auch die aus diesen

Blasenwürmern gezogenen Tänien neben anderen charakteri-

stischen Verschiedenheiten stets die entsprechende Haken-

bildung zeigten und dass schliesslich deren Embryonen nach

Verfütterung an die geeigneten Thiere sich immer wieder zu

den ursprünglichen Blascnwurmformen ausbildeten. Man sieht,

dass die von unserem Verf. eingeschlagene Untersuchungsme-

Ihode genau dieselbe ist , die auch Ref. zur Prüfung der v.

Siebold'schen Angaben in Anwendung gebracht hat. Die

Zahl der von unserem Verf. zu seinen Experimenten ver-

wendeten Vcrsuchsthierc belief sich auf 43 und diese lie-
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ferlen in einigen dreissig ausführlich beschriebenen Fällen ein

ebenso positives, wie entscheidendes Resultat. In zehn Fäl-

len war die Fütterung- mit Finnen oder Tänieneiern über-

haupt erfolglos, und liefern die Beobachtungen unseres Verf.

in dieser Beziehung manche interessante Beispiele einer auf-

fallende Immunität, wie besonders das Schaflamm No. 4, das

im Laufe von ungefähr acht Wochen 19 Wal mit Proglotti-

den von Taenia Coenurus gefüttert wurde und dennoch ge-

sund blieb. Im Ganzen scheinen jüngere Thiere überhaupt

weit grössere Prädisposition für die Cestoden-Helminthiasis

zu besitzen , als ältere. AufTallcnd war Ref. die grosse Zahl

der Todesfälle unter den mit ßlasenwürmern gefütterten Hun-

den, die bei seinen , doch auch ziemlich ausgedehnten Ex-

perimenten nicht beobachtet wurden. Wesentlich neue Re-

sultate haben übrigens die Untersuchungen des Verf. nicht

zu Tage gefördert , aber im Einzelnen enthalten dieselben

mancherlei interessante Angaben, besonders über Coenurus,

dem Verf. überhaupt, als dem für die praktischen Interessen

des Landwirths besonders wichtigen Parasiten, eine besondere

Aufmerksamkeil gewidmet hat. Sieben Wochen nach der

Fütterung zeigen die jungen Coenuren bei der Grösse einer

Kirsche die erste Anlage der späteren Köpfe in Gestall eini-

ger weniger hohlen Zapfen ; drei Wochen später sind diesel-

ben Iheilweisc bereits zu der Grösse einer INuss herange-

wachsen und in der Kopfanlage mit vollständigen llakenkrän-

zen verschen. In 5',, Monat erreicht der Coenurus schon

die Grösse eines Hühnereies. Was der Verf. über die Ent-

wickelung des Kopizapfens bei Gysi, pisiformis und die durch

den Furnsilismus dieses Wurmes in der Leber der Kaninchen

erzeugten Veränderungen millhcilt , schliesst sich genau an

die Angaben und Darstellungen des Ref. an. Gleiches gilt

von den Untersuchungen über die Erzeugung des Cyst. fas-

ciolaris aus den Eiern der Taenia crassicollis. Von beson-

derem Interesse ist die Beobachtung eines vicIköpQgen Bla-

senwurmes ans den llalsinnskeln eines Kaninchens, der nach

Organisation und llakeiiliildnng die grosseste Aehnlichkcil

mit Coenurus cerebralis halte (p. 227) und sich auch im

Darmkanale des Hundes zu einem Bandwurme entwickelte.
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der ohne Kennlniss seiner Abslanimung kaum von T. Coc-

nurus zu unterscheiden war. Der Versuch, die Embryonen

dieser Taenia zu dem gewöhnlichen Drehwurme des Schafes

zu entwiclveln , führte in einem Falle zu keinem Resultate.

Ein zweites Lamm, das die Progloltiden dieser Tänie ver-

zehrt halte, wurde allerdings drehkrank, allein dasselbe Yer-

suchslhier war auch mit der echten T. Coenurus inficirt

worden, so dass das Resultat unsicher erscheint.

F ü rs te n her g gab gleichzeitig jungen Fröschen und Hunden

Coenurus cerebralis und Cjsticeicus tenuicollis von Schafen ein und

fand, als er die Versuciisthiere später au demselben Tage todlcte,

Bandwürmer, die bei den tlunden eine Länge von 4U—50 Zoll ei-

reicht hatten, bei den Fröschen aber nur 6— 7 Zoll (T. e Cyst. tenuic.)

und resp. '/»—V4 2oll (T. Coenurus) niaassen. Es scheint demnach,

dass diese M'urmer sich im Daimkanale des Hundes schneller ent-

wickeln , als hei den Fröschen. (Dass sie bei letztern überhaupt

ihre volle Entwickelung erreichen , dürfte bezweifelt werden.) Mil-

theilungen aus der Ihierärztlichen Praxis in den t'reussischen Staaten.

Bd. V. S. 193.

Leisering fand bei derSection eines (von Küche n-

m eist er) mit Taenia e Cyst. tcnuicoUi gefütterten und vier

Tage später krepirtcn Schaflammes frei in dem Pforladernetze

der Leber Hunderte von kleinen, zum Theil schon mit blos-

sem Auge sichtbaren Bläschen , die als junge Cysticercen

erkannt wurden. Die Gallengänge waren leer. Verf. sieht

darin, und gewiss mit Recht , eine Bestätigung der von Ref.

ausgesprochenen Behauptung, dass die Embryonen der Cy-

sticercustänicn mit dem Blute wandern, doch möchte Ref. den

hier vorliegenden Fall desshalb nicht ohne Weiteres mit sei-

nen Beobachtungen über die im Pfortaderblute des Kanin-

chens vorkommenden Embryonen der Taen. serrata zusam-

menstellen , weil es sich in letztern noch um sechshakige

Embryonen handelte , während L. offenbar schon eine spä-

tere Entwickelungsslufe vor Augen hatte. Bericht über das

Veterinärwesen im Königreich Sachsen für 1857. Dresden,

S. 23.

Küchenmeister lindet den von Ref als Cysticercus

innominalus hypudaei aufgeführten und zu Taenia tenuicollis

des Iltisses gehörenden Blasenwurm auch in dem Maulwurfe
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und überzeugt sich — wie Ref. J. B. XXIII. S. 208 —, dass

derselbe mit dem früher als hakenlos beschriebenen Cyst.

lalpae identisch sei. Amtlicher Bericht über die Wiener

Naturforscherversanimlung S. 254.

Der medicinischen Zoologie von P. Gervais und van

Beneden entlehne ich (Vol. II. p. 259) die Angabe, dass

Berthülus in einer der medicinischen Facultät zu Mont-

pellier 1856 vorgelegten Inauguralschrift nach Versuchen,

dieHumbert in Genf angestellt hat, sich gleichfalls für die

Identität der Schweine -Finnen mit dein menschlichen Band-

wurme ausspricht. „Le 11. Decembre 1854, so schreibt

llumbert an Bertholus, je nie procura!, ä l'abatloir, de

la graisse d'un porc fraichement tue et farci de Cysticercus

cellulosae. Je delachai avec soin ces vers, et, en presence

de Mr. le profcsseur Vogt et de noire ami Moulinie, j'en

avalai quatorze .... Dans les premiers jours de mars 1855,

j'ai senle la presence des Taenias et en meme temps j'ai

commence ä en Irouver des fragmenls assez considerables.

Le professeur Vogt , ä qui je les ai monlres , ä constate,

qu'ils appartenaient bien au Taenia soliuni."

Ganz dasselbe Experiment ist aucti von llollenbacb angestellt

worden. Derselbe versehluckte einen Theelölfel voll Schweinetinnen,

die freilicb bereits 5 Tage alt waren , und beobachtete nach Ab-

lauf von 5 Monaten, dass ein 2'/2 Ellen langes Stück Bandwurm —
Verf. sagt, wohl unter dem Einflüsse der v. S i e b o I d'sehen Schule,

T. serrala — mit geschleclitsreifen (Gliedern, aber ohne Kopf abging.

NVochcnscIirift der Thielheilkunde und Viehzucht von Adam u. IN'iklas.

II. S. 301 u. 3Ö3.

Lebert handelt in seinem Traile d'aiialoniie patholo-

gique gener. 1857. T. 1. p. 395 sq. von dem Vorkommen des

Echinococcus beim Menschen und die dadurcli bedingten

krankhaften Erscheinungen.

Nach den Ansichten von D a v a i n e (l'action du coe-

nure sur Ic cerveau , Cpl. rcnd. Soc. biol. Vol. IV ) hängt

die Drehbewegung der an Coenurus leidenden Schafe von

dem Umstände ab , dass die Köpfe des Parasiten sich von

Zeit zu Zeit nach aussen umstülpen und dadurch die anlie-

genden llirntheiie reizen. Dass der conslante Druck des

illasenwurms zur Erregung dieser Bewegung nicht ausreicht,
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geht daraus hervor , dass veder Echinococcusbälge noch

Pseudoplasmen des Gehirns solche Erscheinungen hervorrufen.

Auch in der neuen Welt beginnt sich die Theilnahnie

für die helminthologischen Forschungen des europäischen

Continents zu regen. Von Weinland erhielten wir „an

essay on Ihe tapeworms of man" (Canil)ridge 1858. 93 S. in

Oclav mit eingedruckten Holzschnitten) , der allerdings zu-

nächst nur dazu bestimmt ist, die neueren Entdeckungen über

die Naturgeschichte der Bandwürmer in gedrängter und über-

sichtlicher Weise dem amerikanischen ärztlichen Publikum

vorzuführen, der daneben aber auch (Cap. lil on the difle-

rent species of human lapeworms p. 31—68) unsere Kennt-

nisse über die bei dem Menschen vorkommenden Cestoden

durch die Beschreibung zweier neuer interessanter Formen

und zahlreiche kritische Bemerkungen (besonders über das

Yerhältniss von T. Solium und T. mcdiocanellala) nach mehr-

facher Richtung hin erweitert. Wir erfahren daraus von

Neuem, welche wichtige und interessante Resultate uns durch

die Erforschung der Helminthenfauna des Menschen in frem-

den Ländern noch vorbehalten sind. Die von unserem Verf.

beschriebenen neuen Arten s. u.

White giebt in einem Vortrage über die Entwickelung

der Bandwürmer ebenfalls ein Referat über die neueren Ent-

deckungen der deutschen Helminthologen , Proc. Bost. Soc.

VI, p. 304.

Leuckart und Pagen Stecher beobachteten zahl-

reiche Exemplare des echten Echinobothrium lypus v. Ben.

(das sich von der Wagen er'schen gleichnamigen Art durch

eine geringere Menge von Progloltiden und die Anwesenheit

von 8, nicht 4, Slachelreihen am Halse unterscheidet) und

konnten zwischen den von Pagurus und Crangon abstammen-

den Speiseresten der sie beherbergenden Rochen auch die

früheren Entwickelungszustände in einer fast vollständigen

Reihenfolge auffinden. Archiv für Anat. u. Physiol. 1858.

S. 600—610. Taf. XXH.
Die jüngsten EDtwickelungsfornicn bestanden aus einer einfa-

chen Blase mit eingoslüiptcrn Vordeiende. Dann kamen Formen,

in denen sich vom (irundc dieser Einstülpung der spätere Bandwurm-
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köpf erhob und schliesslich solche, in denen dieser Kopf auch schon

eine Anzahl von (Gliedern gebildet halle. Die llalsbewall'nung ent-

stand erst nach Abstossunjj der Schwanzblase , die von zahlreichen

Gefässen durchzogen war und auch deutlich cikennen liess, dass die

KalkUorperchcu in den angeschwollenen Endästen dieser Gefässc und

nicht frei im Parenchyui gelegen sind. (Veigl. J. B. XXIV. S. 117.)

Nach mündlicher Mitlheilung (und Bemerkung in den Jleni. sur Ics

vers intest, p. 337) hat auch van Beneden die cyslicercoiden For-

men unseres Echinoboihrium aufgefunden und zwar in Gammarinen,

so dass es, im Zusammenhange mit der schon im vorigen Jahresbe-

richte angezogenen Beobachtung von Lespes fast scheint, als wenn

das Vorkommen dieser Jugendzustände keinesweges ein beschränk-

tes sei.

G. Wagener liefert den Nachweis, dass der früher

unter dem Namen Monoslomum foliaceum den Trematodeii

zugcrechnele Schmarotzer ein darmloscr Cestode sei , der

durch einfache Bildung des Körpers, Anwesenheit eines un-

durchbohrlen Kopfnapfes und Organisation der Geschlechts-

organe zunächst mit Aniphiptyches (= Gyrocolyle Dies.) ver-

wandt sei. Der mächlige Eierschlauch mündet zur Seite des

Kopfnapfes , doch finden sich auch am Hinterleibsende ein

Paar Ocffnungen, die aller Wahrscheinlichkeit nach mit ge-

wissen Theilen des Geschlechlsapparates (Keimstock, männ-

lichen Organen) zusammenhängen. Gefässe wurden nur in den

Seilentheilcn gchehen, wo auch die Dolterslöcke verlaufen,

doch scheinen dieselben lange nicht die mächlige Enlwicke-

lung wie bei Amphiptyches zu besitzen. In Betreff der letz-

ten Art hebt Verf. die Uebereinslimmung mit dem Dies ing'-

schcn Gen. Gyrocolyle hervor, das angeblich aus Antilope

slunmil, während Amphiplyches aller Wahrscheinlichkeit nach

ursprünglich in Mactra edulis zu Hause ist. Archiv f. Na-

lurgesch. 1858. S. 244—249. Tab. Vlll.

Nach der* Ansicht van Benedcn's (I. c. p. 121) zer-

fällt die Ordnung der Bandwürmer in zwei grosse Gruppen,

von denen die crsicre die hauptsächlich bei den Kallblülerri

schmarotzenden Bolhriades umfassl, die andere die Tae-
n i a d c s, die bekanntlich vorzugsweise bei den Warmblülern

vorkommen. In der erslcrii Gruppe werden dann nach der Zahl

und lintwickelung der Gruben wieder drei Familien unlerschic-

den : Telraphyllcs, Diphyllcs und l'suudophylles. Die Tae-
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niaden dürften vielleicht am besten nach der Bewaffnung

des Kopfes einzulheilen sein. Ans diesen Gruppen beschreibt

Verf., folgende zum Theil neue Arten

:

A. Teirnphylles : Echeneibothriuni ininimum van Beneden,

E. variabile van Beneden, E. ihibium n. sp. , aus Raja batis, Phyl-

lobothrium auricula n. sp. , Anthobothrium perfectiim n. sp. aus

Scymnus glacialis, A. giganteiim , Telravhynchus tenuis n. sp. eben-

daher, T. erinaceus n. sp. aus Raja rubus , T. niegacephalus Rud., T.

gigas Cuv- (die zwei letzten nur im Cystunzustunde). B. Diphylles :

Kchinobüthriurii lypus van Ben. C Fseudophylles : Tricuspidaria no-

dosa Fall-, Ligula siinplicissima Auct , Caryophyiiaeus niutabilis Auct.

D. Taeniades: Taenia solium L., T. cocnurus v. Sieb., T. serrata tiötze,

T canina Auct., T. nana n. sp. (= T. Echinococcus v. Sieb.), T.

variabilis Rud., T. paiadüxa Rud., T. tjallinulae n. sp. ai.s Gallinula

chloropus, T. porosa Rud-, T. melanocepkala n. sp. aus Siniia Maimon,

T. porosula n. sp. aus Cyprinus div. sp. (unreif), T. dispar (jülze,

T. oscuLita Götze, T. ocellata Dies. Zur Erläuterung des Baues die-

nen zahlreiche Abbildungen Tab. XIV—WII.

Molin beschreibt in seiner Fauna heim. Venet. a.a.O.

S. 132—141 folgende neue Cestoden:

Sparganuvi ellipticum aus dem Zellgewebe von Mustela foina

und iM. pulorius, Scolex soltcttus aus dem Darme von Conger conger,

Caryophijllrteus punctulatus ebendaher, C. trisiij7iatus aus dem Darme

von (iadus ölerluccius , Dibothrittvi hnujicolle aus Phnsianus galius,

D. sidcutum aus Felis pardus , Tetrabutkrium (Eutetrabüthrium) lon-

gicolle aus Scylliuni stellare , T. (Orygmatobofhrium) porrigens aus

Kycticorax ardeola , T. (Anthobothrinm) crispum aus Mustelus ple-

bejiis , Sulenophurns obovalus aus Boa constrictor , Jihynchobothiium

brevicolle aus Älyliobatis noctula, Aspid orhy nchv s (n. gen.) in-

fulatvs aus Sryllium stellare, Taenia umbonata aus Mus musculus, T.

cesticillus aus Phasianus galius, T. conica aus Anas bochas, T. con-

stricta aus Corvus cornix, T. telragona aus Phasianus galius, T. ovala

aus Canis vulpes.

Ebenso weiter in dem Nachtrage (a. a. 0. Bd. XXXIII. S. 291)

:

Scolex triqueler aus Belone acus und .Sc. contucopia aus Carau\

trachurus.

Char. gen, n. Aspid orhy nc hu s Mol. Corpus depressum tae-

niaeforme, articulatum ; caput discretum, tubulosum, depressum, coty-

ledopsidibus quatuor et proboscidibus quatuor brevibus , cylindricis,

retractilibus ; Collum breve, depressum, penes marginales. Piscium

niarinornm in Iractus intestinali endoparasita c fam. Gamorhynchobo-

thriorum.

Auch Leidy charakterisirt einige neue Bandwürmer: Tetra-
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holhrium barbattim aus üdonluspis punetata (?), Dibothrium spcciosum

aus Beieosonia Olinstedi , und giebt ausserdem Bemerkungen übei"

Aeanlliorliynciius replans Dies, hus Fofronias elnoniis. Froc. Acad.

I'liilad. p. m.
Hai II et lielej-t eine genaue und sorgfällige Besehreibung der

Taenia serrala (e Cyst. pisiforrni), 1. e Cystieerco tenuicolli und Tae-

nia Coenurns (I. e. p. 223), so wie aueh der Taenia e C'oenuro lepo-

ris (p. 228).

Was die Taenia niediocanellala Kü clienm e i slcr's

und deren Unlerschiede von der eciiten T. Soliuni betrifft,

so erscheint es von besonderer Wichligliclt, dass es nach

den Beohachlungen Weinland's nicnscliliche Bandwürmer

gicbt, die in den einzebien Gliedern eine nicht unbeträcht-

lich variirende Anzahl von Seitenästen an dem Fruchthälter

besitzen , so wie solche , die neben der gewöhnlichen Bil-

dung des Fruchthällers von T. Soliuni den grossen Kopf der

T. niedlocanellata ohne Haken und Rostelluni zeigen. (Ref.

fand auch von T. lilterata E.xeniplare ohne Ilakenkranz

und Rostelluni , Blasenbandwünner S. 6ö Anni.) In einem

Exemplare, das einem Chippewa - Indianer abgegangen und

leider kopflos war (T. Solium var. aliielina) , wurde trotz

einer auffallenden Kürze und Magerkeit der Glieder eine

Uterushildung beohachlel , die in der Vielzahl der Seiten-

zweige mit den Verhältnissen der T. mediocanellata überein-

stiinmle. Nach allen diesen Erfahrungen ist Verf. geneigt,

die wirkliche Arlverschiedenlveit der (übrigens gleichfalls in

Amerika aufgefundenen) T. niediocanellala in Zweifel zu

ziehen und anzunehmen , dass letztere Species nach Exem-

plaren von T. Solium aufgestellt sei, die durch irgend einen

Zufall ihren lliikenapparat inil Rüssel verloren hätten, worauf

dann die jetzt allein lüiigircndin Saugnäpfe an Grösse be-

trächtlich gewachsen seien , L. c. p. 40 ff. (Freilich bleibt

dabei unerklärt, warum nun gerade dieselben Exemplare

auch durch diu Enlwickcluug ihrer Glieder und Fruchlliäl-

ler von den gewöhnlichen Exemplaren der T. Solium ver-

schiedtm sind. A\ ie dii; Sachen jetzt liegen, wird wohl das

Experiment entscheiden müssen. Es gilt, wie auch Verf. ver-

langt , die Jugendfurmen der T. mediueanellata zu erziehen

AraUiv f. Naturg. XXV. Jalirg. 2. Bd. M
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und namentlich den Vt-rsuch zu machen, diese im Schweine

zur Entwlckelung zu bringen.)

Von besonderem Interesse ist die weitere Beobachtung

VVeinland's, dass es beim Menschen Cysticerken giebt, die

durch Vorkommen, Grösse und Aussehen dem gewöhnlichen

Cyst. cellulosae gleichen, die aber statt zweier Hakenreihen

deren drei besitzen. iCyst. acanthotrias n. sp.). L. c. p. 64,

Proc. Best. Sog. nat. bist. VI. p. 300.

Die Giusse der Halben stimmt in den beiden inneren Reihen

ungefähr mit den zwcieilei ilalienl'ornjen des Cyst. cellulosae, woge-

gen die Haken der äusseren Reihe, deren Wurzelfoilsiitze nur wenig

enlwiekell sind, um ein Beträehlliches kleiner bleiben. In Gestalt

scheinen auch die grösseren Haken mehrfach von Cyst. cellulosae

abzuweichen. Zahl der Ilakcn in jeder Reihe 14, also 42 in allen drei.

IMe Würmer, ungefähr 1^3^15 im Ganzen, stammen von einer öOjüh-

rigen Frau (einer Weissen und keiner Negerin, wie anfangs vcrmuthet

wurde), die an Lungenschwindsucht starb und auf der Anatomie zu

Richniont in Virginien zergliedert wurde.

Auch ein ausgebildeter neuer Bandwurm des Menschen

wird von Weinland beschrieben (ibid. p. 49), Taeiiia ßa-

vo-punctaia , der von einem 19 Monate alten Kinde stammt,

aber ebenfalls nur in Spiritusexemplaren und noch dazu ver-

slümmelten, untersucht werden konnte.

Der Wurm gehört zu den kleineren Arten (etwa 100 Mm.) und

scheint sich durch Gesaiumtfoi'ni. einseilige Lage der Geschlechtsöff-

niingen und Rildung der (glatten) Eischalen zunächst an T. murina u. a.

verwandte Arten anzusrhiiessen. Die ausgebildeten Glieder haben

2 Älm. Länge und l'/j— 2 .Mm. Breite. In der iMilte jedes Gliedes

sieht man einen gelben Fleck , dei' von dem Testikel herrührt. Der

Uteiiis seheint aus mehreren unter sich zusammenhängenden Blind-

säcken zusammengesetzt.

Bei Gelegenheit der hier milgetheilten Beobachtungen

setzt Weinland (1. c. p. 51. Anm.) auch seine Ansichten

über die Systematik der Tänien oder Tänioideen , die Verf.

mit Diesing als eine besondere Cestodenfarnilie betrachtet,

auseinander. Nach der BeschafTenheit der Eier unterscheidet

derselbe zwei Unlerablheilungen , die dann weiter nach ver-

schiedenen, meist von der Hakenbildung hergenommenen Cha-

rakteren folgendermassen in Genera zerfallen.
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* Scierolcpidola. iMit kleinen und haitsehaligen Eiern, die

wahrscheialir.h überall in Waiinblütern zur Entwickelung kommen.

Taeniit s. st. Uterus mit Aledianslanini und Seitenzweigen
;

Kopf mit zwei Reihen meist grosser Haken. .lugendform ein ein-

oder vielköpfiger Gyslicercus.

Acanthotrias n. gen. Aelmlich , aber mit drei Keihen Haken.

(Cysl. iieanlhotrias AV.)

Tacitiarhynvlius n. gen. Aehnlich, aber ohne Ilaken und Rüs-

sel. (T. mediociineilata Küi-henni.).

Echiiiücoccifer n. gen. Kleine Arl mit zwei Reihen winziger

Häkchen. In der Jugend ein Echinococcus.

Diplacauthiis n. gen- Kleine Atl mit gespaltenen lläkcben. (T.

nanu v. Sieb. Die Angabe von „gespaltenen Haken" dürfte sich,

nach der Ansinhl des Ref.. nicht auf die Krallen, sondern auf die

Wurzel beziehen , so dass wohl kein Grund zur Aufstellung eines

neuen Gen. vorliegt.)

*^ Malacolepidota inil dünnhäutigen Eierschalen . die zumeist

in Wirbellosen zur Entwickelung kommen,

Hymenolepis n. gen. Aeussere Schale meinbranOs. eine, selten

zwei Reihen kleiner Häkchen. Uterus aus Säcken gebildet.

Lejiitlutrias ü. subg. Mit drei Eihüllen. Leben im aus-

gebildeten Zustande in Säugethleren, besonders Insekten-

fressern. (T. muiina u. s. w.)

Dilepis u. suhg. Mit zvei Eihüllen, von denen die äussere

oft Forthälzc trägt, Lehen im ausgebildeten Zustande in in-

sektenfrefisendeD Vögeln. (T. angulata u. s. w.)

Profeocephahis n. gen. Ohne Rüssel und Haken ; mit verän-

derlichem Kopfe und zweischaligen Eiern. Aeussere Schale schlei-

mig. Leben im nusgebildeten Zustande in Reptilien und Fischen.

(T. ambigua u. s. w.)

Alyselminlhiis Zeder s. st. Kleine Ilaken mit flachem Fusse.

Eier mit dünner Schale, in Haufen vereinigt. (T. cncumerina.)

(Aus-iier «len hier charakteiisiilen Genera ilüiflen übtigens, nach

der Ansicht des Verf.'s, später noch mehrere andere aufzustellen sein,

— Ref. erinnert an Anoplocephala lil.).

Turbellurii.

Pkarynyocoeli. 0. Schmidt puljÜcirt eine schon im

vuri(^eii J. B, crwähnlt: Abh;iii(iliJn(;r über „die rhnbdocoelcii

Strudelwürmer aus der Uiujregend von Krakuu" (28 S. in

Uu'drto mit 3 Tiit'eln, aus dem XV. Bande der Denkschriften
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der K. K. Akad. besonders abgedruckt). Dieselbe enthält

zwei Abschnitte, von denen der erslore über die vom Verf.

bei Krakau beobachteten Arten handelt (besonders über Ver-

tex trnncatiis Ehrbg. , V. viridis Schultz., V. scoparius n.

sp., V. pictus Schni., I'. coronarius n. sp., Derostomum gali-

zianum n. sp., Opislomum pallidum Schllz. (non Schm.), Mc-

soslomnm Craci n. sp. , M. cyalhiis n. sp. , M. personatuin

Schm., M. Ehrenbergii Ocrst., M. ^'andae n. sp., Mesoslomum

(Schizoslomuni) failax n. sp., M. Inincvlvm n. sp., Mesoslo-

mum (Typhloplana) hirudo n.sp., M. (T.) lapponicuni Schm. ?

und Prostoinum luriosuni)i während der zweite die anatomi-

schen und systematischen Eigenthünilichkeiten und Unter-

schiede der einzelnen Familien der Rhabdocoelen, nament-

lich die der Dcrostomeen (Vorlicinen) und Mesostomeen

auseinander setzt. Besonders ausführlieh sind die Beobach-

tungen des Vcrf.'s über den Bau der Geschlechtsorgane.

Für die Einzelnheiten auf das Original verweisend, beschrän-

ken wir uns hier auf folgende Bemerkungen.

Bei Vorles piclus gelang es dem Verf. die einzelnen Acic der

Eibildnng und Befriiclitiing direkt zu beobachten. Wie das van
Beneden für Dislomuni beobaclitet hat, lionnnen auch bei unseren

Rhabdocoelen die Samenfäden zunächst jiui' mit dem sog. Keimbläs-

chen, d. h. dem primitiven, einstweilen noch des grobkörnigen Dot-

tei-s entbehrenden Et in Berührung. Die Unilagerung des letztern ge-

schieht mit rapider Schnelligkeit, in einigen Secunden, worauf dann

weiter die äussere feste Schalcnhaut sich bildet. Die gestielte An-

hangstaschc des gemeiusehafllichen Gesrbicchtsraums , die bei den

Vorticinen als Beceptacuhini i'uugirt , ist bei den Mesosloniccn bloss

Begattungslasche, aus der das Speinia sodann in die mit dem Keim-

stocke verbundene Samentasche hineingelangt. Die Samenblase des

männlichen Apparates enthält bei den Älesoslomeen ausser dem Sperma

noch eine, wie es scheint, in eigenen Räumen eingeschlossene

liörnige Masse, die in einigen Fällen als Absonderungsprodukl be-

sonderer Anliangsdiiisen erkannt wurde. Der Schlundkopf der Me-

.<;ostomeen stimmt, wie das für M. Ehrenbergii schon von Kef. nach-

gewiesen war, bis auf seine Lage und die Beschallenheit seiner Ge-

webselemele mit dem Schlundkopl'e der Vorticinen überein. Zwi-

schen ihnen und dem .klagen befindet sich bei beiden Familien ein

dünnhäntigei- Schlund , dessen Zusammenhang mit dem Magen durch

einen besondern Spincler unterbrochen werden kann, Ebenso ver-

hält es sicti bei l'rostoniuni , dessen voi'derer sog. Schlundkopf .jetzt
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auch vorn Verf. als Analogen des IVeniertinenrüsscIs erkannt ist, wie

lief, zuerst ju diesen Berichten (XX. S. 349) behauptet hat. Das Was-
sergefässsysteni der iMesoslonieen mündet in der Kähe des Pharynx

(oder, bei M. Ehrenbergii, zugleich mit demselben) durch eine con-

traclile Blase nach Aussen. Der Stachel der l'rostomeen scheint

AValFe und Begattnngsoi-gan zugleich zu sein, da ausser der Giftdrüse

auch ein zu den männlichen Organen gehöriger Gang in denselben

einmündet.

Auch die bei Gratz vorkommenden Tufbellarien sind ein

Gegenstand der ünlersiicliungen unseres Verl"'« geworden, doeli

waren es nach den bis jetzt erst vorliegenden vorläufigen Mit-

Iheilungen darüber cSitzungsber. der kais. Akad. zu Wien

Bd. XXXII. S. 267) hier besonders die Dendrocoelen , und

namentlich unter ihnen ein Paar seltene, seit Dujes nicht

wieder beschriebene Arten (Planaria viganensis und PI. go-

nocephala), die zur Beobachtung kamen. Für den nächsten Be-

richt dürfen wir wohl einer ausführlicheren Miltheilinig ent-

gegen sehen.

Von Williams werden die Geschlechtsorgane der

Turbcllarien (Neniertinen und Plauarien) als sog. Segmentor-

gane in Anspruch genoimnen und mit den Flimnierkanälen

der Chaetopoden verglichen (1. c. p. 131); ein Vergleich, der

um so verfehlter ist , als Verf. andererseits auch das sog.

Wasscrgefässsystciii der Trematoilcn als ein Analogon dieser

Bildungen betrachtet und die Turbcllarien bekanntlich — was

Verf. freilich nicht zu wissen scheint — gleichfalls ein sol-

ches „VVassergefässsystem" besitzen.

In der Leibesliolile von Ilololhnria lubulosa lebt eine

bis 4'" grosse blinde Turbellarie, die nach der Bildung des

Mundes den Derostomeen zugehört, aber eine weiche Penis-

röhrc hat und desshalb von Schneider, der dieselbe be-

schrieb (Arch. für Anal. u. Physiol. 1H58. S. 3'24. Tab. XII)

als Kepräsenlant eines neuen Gen. Anopo dium (yl. para-

nila) betrachtet wird. Der innere Bau Hess sich ziemlich

vollständig eriniltcln und heben wir aus den darauf bezüg-

lichen Angaben hervor, dass der Magen unseres Thieres zahl-

reiche iniret;('lniäsNiij(' Ausbiicliinnyen bildet. Die Kicr, die

immer inrr in einfacher Anzahl zur lüitwicKelinig kommen, tra-

gen einen sehr langen horniirtigen Auswuchs (wie die von
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Wag euer im Darme von Anas boschas aufgefundenen pro-

blematischen Eier, Zcitschr. für wiss. Zoologie Th. XI. Taf.V.

Flg. 3) und enthallen in ihrem bauchigen Ende einen ovalen

flimmernden Embryo.

Leidy macht einige neue Mittheilungen über die frü-

her von ihm (J. B. XX. S. 346) als Rhynchodesmus sylva-

licus beschriebene Landplanarie, aus denen u. a. hervorgeht,

dass dieses Thier eine nächtliche Lebensweise führt und von

Insekten lebt.

Unter dem Genusnamen Planaria beschreibt Dalyell

in dem schon mehrfach cilirten Werke (Vol. 11. p. 95—128}

eine ganze Anzahl verschiedener den Dendrocoelen wie auch

Ilhabdocoelen zugehörende Strudelwürmer , die sich freilich

na ch dem hier vorliegenden Malcriale nur zum geringsten

Theile richtig deuten lassen. (Die schon 1814 in Edinburg

erschienenen übservations on some interesling phaenomena

on animal physiology, exhibited by several species of Pla-

naria unseres Verf's. , auf die mehrfach verwiesen wird,

hat Ref. nicht vergleichen können; doch scheint es, als wenn

hier zunächst oder doch vorzugsweise nur die Vorgänge der

Reproduction Berücksichtigung finden.) Besonders interes-

sant sind die Beobachtungen über die Fortpflanzung der

grösseren Meerplanarien , deren Kier nicht einzeln , wie bei

den einheimischen Formen, sondern zu grössern, meist plat-

ten Häufchen vereint, als sog. Laich, abgelegt werden. Die

neugeborenen Jungen haben in manchen Fällen (Leptoplana

flexilis) bereits die Form der Ellern, nur mit einer geringern

Zahl von Augenflecken , während sie in anderen (Proceros

s. Eyrylepta cornuta) mit 5—6 eigenthümlich wimpernden

Forlsätzen versehen sind , wie das inzwischen auch durch

die Beobachtungen von J. Müller (J. B. XX. S. 344) be-

kannt geworden ist. Verf. verlegt diese Forlsätze allerdings

an die Seitenränder des Körpers , doch dürfte wohl anzu-

nehmen sein, dass die Stellung derselben in Wirklichkeit die

von Müller beschriebene ist. Die bei L. flexilis gezeich-

neten Eier mit einem ,vierfachen Dotier" sind offenbar nur

in der Yiertheilung begrifl'en, wie schon aus dem Umstände

hervorgeht , dass jedes Ei nur einen Embryo erzeugt. Die
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Rcproduclionskraft ist in manchen Arien, besonders bei PI.

Arelhusa, sehr auffallend, so dass jedes der durch beliebigen

Schnitt g^ewonnenen Thcilstücke zu einem neuen Thierc aus-

wächst. Bei früheren Untersuchungen hat Verf. für diese

Art auch die Existenz einer freiwilligen Theijung beobachtet.

Die Nahrung der Planarien ist im Ganzen bekanntlich eine

animalische, doch giebt es Arten (PI. lactca, Arethusa u. a.l,

die gelegentlich auch eine vegetabilische Kost nicht ver-

schmähen.

Die vom Verf. bescliriehencri und abgebildeten Arten führen

folgende, meist neue Kamen : Plan.Tria eornuta (^ Proccros v. Eiiry-

lepla eornuta Z. Dan.) p.'J7— IUI. Tl. XIV. Fig. 1—3, PI. curniculala

n. sp. (i'ianotera v. Slyloelius) p. 101, Fltinaria ellipsis n. sp. (l'oly-

celis yuatref.) p. 102. PI. XIV. Fig. 5— 16, /'/. (Leploplana) ße.TiHs n.

sp. p, 10-'— 104. PI. XIV. Fig. 17—27, Planaria nraeulata 1= l.eplu-

plaiia alomata Z. U.) p. 105, 10(1. PI. XIV. Fig. 27— 30) . l'lanaria

laetea p. 107-100. PI. XVI. Fig. 5-0, XV. Fig. 4-G, PI. hchcs n.sp.

p. 107. PI. -XIV. Fig. 3, 4, eine, wie es selieini, den erbten Planarien

zugebörende Seevvasserform, PI. Arelhusa (=: PI. snblenlaciihila Duj.?

oder PI. Ulvae Oerst. ?) p. 111— 115. PI. XVI. Fig. 10-10, PI. bau-

slruiii (= Cunvoluta paradoxa Oerst.) p. 10(1. PI. XIV. Fig. 3(1— 38,

PI. fodinae (= Derostuniuni unipunclatunj Oerst.?) p. 110. PI. XV.

Fig. 7—12 ,
/'/. (Vortex) varicgitta n. sp. gelb mit zwei schwarzen

l^ueibiiideu. \on denen die erste hinter den zwei Augendeelien bin-

laufl. p. ll.'"!. PI. XVI. Fig. 20, PI. graeilis p. 116. PI. XVI. Fig. 21, 22,

PI. cxigua ibid. PI. XV. Fig. l."?, 14, PI. falcala p. 117. PI. XVI. Fig. 2(^,

27, PI. .stngni p. 118. PI. XVI. Fig. 30 (Mesostomum?) , PI. fooeunda

p. 118. PI. XVI. Fig. 31, PI. (luslriie (iMonuccIis sp.) p. 118. PI. XVI.

Fig. 32, PI. vüiax p. 113. PI. XVI, Fig. 83, 34, PI. graminoa p. 110—
121 (= JIcsostomuni viridatuni Z. I).'.'), P. prasina p. 121. PI. XV.

Fig. 21. PI. cuneus (= Vortex Irujicalns?) p. 121. PI. XV. Fig. 15, IG.

Ob die unter dem Xamen Planüide.>i fnsca bezeichnete und PI. XVI.

Fig. 35, 3(i abgebildete kleine Form, die niehl bloss dureh plumpere

Bildung, sondern nam(>utlieli auch dureh Ainvesenheit eines umgebo-

gi;nen lllatlanhanges am llinterleibseude sieh auszeiehnet , den .Slru^

delnürmcin zugehört oder etwa eine Kleine Naeklselineelte ist, wie

Verf. selbst für moglieh hält, dürfte eiu>tweilen unentschieden bleiben.

Rhynchocoeli. Von Kroiiri (Archiv für Anat. n. Phy-

siol. 1H5S. S. iB'.t—Ü'.l.'ij wird i\s in hohem Grade wahr-

scheinlich geniachl, dass der so häulig schon im Innern

von Pilidluni aufgefundene Nemertes (Alardus Busch) kein
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zufälliger Parasit dieses Tiüeres sei, sondern damit in einen»

genetischen Zusaninieniiange siehe, dass Pilidiuni mit andern

Worten die Amme oder Larve einer Nemertine sei. Was

Krohn für diese Ansicht geltend macht, ist die von ihm

beobachtete Thalsache, dass der im Innern von Piiidium vor-

kommende Nemertes nicht, wie man bisher annahm, den Ma-

genraum seines Wirlhes lieuolmt, sondern vielmehr in einem

davon verschiedenen Hohlräume gelnndeu wird und erst

nach erlangter vollständiger Reife durch den Schirm nach

Aussen hervorbricht , worauf derselbe dann noch eine Zeit

lang im Umkreise des Mundes mit seinem früheren Wirlhe

zusammenhängt. Dazu kommt dann noch die Analogie mit

der von Desor und M. Schnitze beobachteten Ent-

wickelung einer wahrscheinlich mit Nem. olivacea iden-

tischen Art, die nur in sofern einfacher ist, als die Larve

sich hier nicht zu einem so selbstsländigen Thiere ausbildet,

wie es Piiidium ist, sondern, auf den Embryonenzustand ver-

harrend, einen flimmernden Slantel im Umkreise des Nemer-

tes darstellt, der gleichfalls um den Mund herum mit letzte-

rem zusammenhängt.

Was Krohn hier behauptet, ist seitdem durch Ref.

und Pagenstecher CArch. für Anat. u. Physiol. 1858.

S. 579—588. Taf XIX) ausser allen Zweifel gestellt, indem es

denselben gelang, nicht bloss die Angaben des Erstem völlig

zu bestätigen, sondern weiter auch die Entwickelung der Ne-

mertine im Innern von Piiidium Schritt für Schritt zu ver-

folgen. Der Vorgang dieser Entwickelung ist im Wesentli-

chen derselbe, wie wir ihn durch J. Mülle r's glänzende Ent-

deckungen bei den Seeigeln und Seesternen kennen gelernt

haben und diesen bisher ausschliesslich zuschrieben. Wie die

genannten Echinodermen , so ninunt auch der Nemertes in

der Körpersubstanz seiner Larve zwischen Darmwand und

äusserer Leibeshülle, oder, wenn man lieber will, im Um-

kreise der erstem seinen Ursprung. Nur Oesophagus mit

Magen und Mundölfnung wird aus dem Piiidium in das spä-

tere Thier mit übergenommen. Alle übrigen Organe ent-

stehen neu , und zwar durch Metamorphose eines Blastems,

das sich zunächst an der unlern Fläche des Magens und zu
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den Seiten des Oesophagus anhäuft und von da allmählich

um den Larvenmagen herumwächst. Der Hohlraum, in wel-

chem der den Tractus intestinalis der Larve umschliessende

Nenicrtes in der späteren Zeit angolroffen wird , nimmt da-

durch seinen Ursprung, dass sich dieses Blastem immer schärfer

gegen die äusseren Leibeswände des Pilidiuin absetzt. Die

von J. Müller bei gewissen Pilidien beschriebenen ,Saug-

näpfo" sind die Anlagen des späteren Wassergefässsystems,

deren Bildung auch bei den Nemertiiien , wie den Echino-

dermen, das erste Zeichen der beginnenden Metamorphosi! ist.

Die Untersuchungen der VerfT. sind an zwei verschie-

denen Arten von Pilidium angestellt, an F. gyrans und einer

neuen (auch vonKrohn beobachteten) Form, die durch die

unbedeutende Grö.sse der Seilenklappcn und eine helmförmige

Gestalt des Körpers sich auszeichnet , P. auriculatum. Die

erslere Art, die am häufigsten war und desshalb denn auch vor-

zugsweise untersucht wurde
,
producirt einen schwanzlosen

Wurm , der durch braune Farbe und Zweizahl der Augen

sich auszeichnet und dem Gen. Borlasia angehört. Wahr-
scheinlich bildet sie die Jugendform einer um Helgoland le-

benden fingerlangen ß. rubra n. sp.

Gr ä ff e beobachtete bei einem kleinen (!'/,'" grossen)

Xizzaer Tctrastcmma zwischen den vier linsentragenden Au-
gen „eine kleine Gruppe von Otolithenkapseln" , die je eine

Menge unbeweglicher Otolithen einschlössen. Beobachtun-

gen u. s. w. S. 5.3.

UeberNemertincn erhielten wir gleichfalls von D a ly eil

eine Reihe von interessanten Mitllieilungen (The powers etc.

Vol. IL p. 51—95. Tab. VI—XVII j, deren Benutzung und

Vcrwerthung zum Theil freilich wiederum durch die Unsi-

cherheit der systematischen Bestimmung erschwert wird.

Die Zahl der vom Verf. beobarhlelen Arten ist ziemlich

gross, vielleicht 20 oder noch mehr. Die grössere Menge

wird — nach dem Vorbilde der älteren Zoologen, Linne,
O. F r. Müller, Fabricius u. A. — mit dem Genusna-

Mii'ti Gordins bezcicliuel, den wir heule in einem ganz ande-

ren Sinne (reliranchen und auf den (j. a(|uali('US und dessen

Verwandle zu beschränken pllegen Uebrigens zälill noch
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unser Verf. diesen Nematoden, gleichfalls nach dem Vorgange

der genannten Forscher, zu den Nenierlinen — gerade um-
gekehrt, wie manche neuern Zoologen, die den Gordiaceen

gewisse unverkennbare Nemerlinen beigesellen , bloss weil

beiderlei Formen früher unter demselben Genusnamen ver-

zeichnet waren. Die kleineren vom Verf. beobachteten Ar-

ten (Tctraslemma , Polystennna u. a.) werden als Vermiculi

zusammengestellt und den Gordlusaricn angehängt. Das Ge-

nus Gordius zerfällt übrigens auch bei unserem Verf. in

mehrere Unlerabtheilungen. Die erste (G. fragilis u. s. w.)

charakterisirt sich durch Grosse und ansehnliche Entwicke-

lung der Mundöffnung (sie entspricht den Gen. Meckelia und

Boriasia) , die zweite (G. minor) durch mittlere Grösse und

Kerbung des vorderen Körperendes (= Nemertes u. a.),

die drille (G. spinifer) durch Anwesenheit eines retractilen

Schwanzfadcns i=; Micrura Ehrbg.) und die vierte endlich

CG. integer) durch Abwesenheit einer jeden Auszeichnung

am Vorderende (= Amphiporus Oerst.).

Bevor wir übrigens die einzelnen vom Verf. beschrie-

benen Arien in Kürze erwähnen, mögen hier einige Bemer-

kungen über die Lebensweise unserer Thiere am Platze sein.

Die Nemertinen leben bekanntlich vorzugsweise im

Schlamme, unter Steinen, in alten Muschelschalen, zum Theil in

grosser Tiefe. Namentlich gilt dieses von den grösseren Arien,

während die kleineren meist eine freiere Schwimmbewegung

üben. Die Boriasia Angliae (G. maxima) umschlingt gerne

mit ihrem äusserst langen Leibe —• Verf. beobachtete Exem-

plare von 10' — fremde cylindrische Gegenstände. Einzelne

Arten scheinen auch förmliche Gänge oder Röhren zu bauen

und diese mit dem schleimigen Secrete ihres Körpers aus-

zukleiden. Die Nahrung der grösseren Formen besteht, wie

es scheint, vorzugsweise aus Röhren,würnicrn, die sie geschickt

aus den Gehäusen hervorziehen. Der Rüssel wurde nur bei

den kleineren Arten als solcher erkanni, bei den grösseren als

Darm in Anspruch genommen. Nach der (bekanntlich nicht

seltenen) Abtrennung behält derselbe noch Tage lang seine

frühere Beweglichkeil, so dass er leicht für ein selbsisländiges

Thier gehalten werden könnte, zumal er in manchen Fällen
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auch eine spccifisehe Färbung besitzt (z. B. bei B. Angliae

eine rolhc, bei Micrura fasciolata eine grünliciie). Zufällige

Vcrslümniplungeii werden leichl und in kurzer Zeit ersetzt ; es

scheint sogar, dnss die einzelnen Stücke, in die bekanntlich

viele Arten und oftmals ohne alle Veranlassung zerbrechen,

unter günstigen Umständen sich zu neuen Thiere entwickeln

können. Wenigstens gelang es unserem Verf. niilunter, solche

Thcilstückc Monate lang am Leben zu erhalten, und wurde selbst

einige Male an denselben ein weiteres Auswachsen beobach-

lel, ohne dass es freilich jemals zu einer vollsländigen Re-

generation gekommen wäre. Die Eier werden bald, wie das

auch schon anderweitig bekannt geworden , in Schnüren,

bald aber auch in unregelmässigen Gallertniassen abgesetzt.

Bei G. gracilis entwickeln sich die Eier in wenigen Tagen

zu kleinen kurzen und platten Sirudelwürmern mit zwei Au-

genflecki^n, obwohl die Eltern der Augen enlbehren (p. 75).

Die Lebendauer erstreckt sich bei den grösseren Arten auf

mehrere Jahre , wie denn Verf. z. B. ein Exemplar von B.

Angliae mit den daraus hervorgegangenen Theilslücken fast

fünf Jahre lang aufbewahrte. In 1 Jahr 10 Monaten wuchs

dasselbe von einem kleinen 3" langen Würmchen zu einer

Länge von 2'// heran. Gleichzeitig änderte sich die Fär-

bung immer mehr und mehr in's Dunkle.

Die \'oni Verf. besehriebcnen Alten sind last iitlc mit neuen

^alncn bczeiclinet, ubnolil eine erkicckliclie Anzahl derselben nach-

weislich schon anderweilig benannt ist. Es sind Tolgende: Gordiiis

Cragilis (^ Meekelia olivaeea itulliKe , vun AI. sunialoloriius Lt. nur

(liirelt hellere l''äij)nng verschieden, wahrscheinlich diniiit identisch)

|i. 54— 02. Tab. VI— Vit, (;. nia\inius (= G. marinus Jlont. , IJorlasia

Aripliae Oli.) p. ß.'?--7ü. Tab. VIII, G. laenia (am nieislen mit Nenier-

les perunea ^iialref. verwandt , aber mit zwei weissen l.äng.xlinien

auf dem Hucken, die durch einen schwarzen btreit'en geli'cnnt sind), (i.

luscu» (= Aniphipurns fteesii Oerst.) |i.ö(j, 84, l'l. XII , (i. angiiia

(= li. aiiniilalus Muni., Valcncinia urnala nualrül'.} p. 8&— 87, l'l. XIII-

Fig. 7— 10, ti. niinoj- \iridis (^ Aeuu-rtcs olivaeea M. .Schnitze —
Julinit. ? — ) p.7]i. l'l, I,\. Vii!' 2 u, s. w. mit Eisclinur , G. (lessc-

rensi» .Müll.'.' p. 7.'). l'l. X. Kig. f), (1. ijriicilis n. sp. (non Jnhnst.)

p. 74, 7.''). l'l. IX, l'ig. H, 11. iilhus n. .~p. p. 75, 70. l'l. IX. I'ig. 12,

<! tiiirfii ijiinifer n. sp, (Alieriira viriili») p. 78. l'l. XI. Kig. 1, ü.

jiurpureiti »pintfcr u. »p. (M. piii-pnrea) p. 78, 7'J. l'l. .\1. l'ig. ^—4,
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G. fragilis spinifer (= l'Ian. Pilaris Zoo), dan.) p. 79, 80. Tl. IX.

Fig. 5, G. fciscialus spinifer (= M. fasriojala Heinpr. et Ehrbg.) p. 80

—83. n. XI. Fig. 6—35, Vcrniiculus ci-a.ssiis (ob eine verstümmelte

Meckelia oder ein äusserst kurzer und breiler Cerebrfltulus Quatref. ?)

p. 88, 89. PI. X. Fig, 11, V. rubens (= Fasciola rosea Müll. , Poly-

stemma roseum Oerst.) p. 90. PI. X. Fig. 13— 18, V. Uiieatvs n. sp.

(schlank, von grüner Farbe mit z.wei Augen(lecken) p. 19, 20, Y.

coluber n. sp. (ein Tetraslemma mit einem grossen dunklen Fleck

zwischen vorderem und hinterem .Vugenpaare) p. 91. PI. X. Fig. 22.

23, V. variegattts n. sp. (ein plumpes ,
8"' langes letrastemma rolh

und weiss gefleekl mit helltrn Kürkcnstreircn) p. 91. PI. X. Fig. 25, 26.

Die auf p. 117 kurz bcscliiiebcne und Tab. XVI. Fig. 24 abgebildete

Planaria algae ist ebenfalls ein kleines Tetrastemma , wahrscheinlich

auch PI. alba ibid. p. 11«. PI. XVI. Fig. 11. PI. serpenlina (ibid. p. 122.

PI. XV. Fig. 20) könnte seiner Form nach leicht eine Süsswasserne-

mertine sein und dem Gen. Prorhynchiis zugehöreu.

J. Müller liefert eine Zusamincnstellung der bis jetzt

bekannten Neinerlinen mit Schwanzuiihang (Micriira Ehr. =:

Alardus Busch). Arch. für Anat. ii. Phys. 1858. S. 298.

Der von Gray (Proc. Zool. Soc. 1857. July, Ann. and Mag.

nat. bist. 1858. I. p. Kj'O) als neu erwähnte Lineiis Beallinci dürfte

nach Grösse und Zerslürkelungsfähigkeit wohl eine iMeckelia sein. Die

Länge des unverletzten Wurms wird auf 18—20" angegeben.

3. Ciliati.

Rotiferi.

Cohn, der sich um unsere Kenntniss der Microzoen

schon durch frühere Miüheilungen so verdient geinaciit hat,

liefert neue „Bemerkungen über Räderlhicre'' (Zeilschr. für

wiss. Zool. IX. S. 284—294 Taf. XllI), in denen er eine An-

zahl interessanter, bisher meist nur unvollständig erkannter

Formen auf das Genaueste beschreibt (Lindia torulosa Duj. 5,

Euchlanis dilatata Ehrbg. 5 J" und Notommata parasitica

Ehrbg. n ^) und durch nochmalige Prüfung der bei den Rä-

derlhiercii vorkommenden und früher von ihm im Sinne des

Generationswechsels (J. B. XXII. S. 395) gedeulelcn Forl-

pflanzungsverhältnisse zu der Ueberzeugung kommt, dass

diese Erscheinungen ein neues Beispiel der sog. Partheno-

genese darbieten. Allerdings werden die weibliehen Räder-
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thiere gelegentlich befruchlct— aus der Familie derPhilotlinäen

sind bis jelzl freilich noch keine Männchen bekannt — aber

auch die unbefruclUelen Eier entwickeln sich, obwohl dabei

insofern ein Unterschied obwaltet, als die Eier der befruch-

teten Weibchen eine harte Schale haben und wahrscheinlich

erst nach Ueberwinlerung sich entwickeln. Die unbefruch-

teten Weibchen entwickeln sog. Somniereier, aus denen un-

mittelbar entweder wieder Weibchen oder zu gewissen Jah-

reszeiten auch Männchen hervorgehen.

JJei Lindia , deren Ruderapparat aus zwei leliaclilen kleinen

und ohifönnigen Scheibchen besteht, beschreibt Verf. u. a. einen

grossen, unmittelbar auf dem Figmeulflecke aufliegenden Kaikbeutel,

der mit breiter IJasis an dem Gehirne befestigt ist. (Ref. hat schon

bei einer früheren Gelegenheit diese sog. Kalkbeutel der Rotiferen

als Gehörorgane gedeutet und sieht in dieser Angabe eine Bestäti-

gung seiner Auflassung.) Im Oesophagus wurde , wie früher bei

Urachionus, eine eigenthüniliche Fiinunerung wahrgenommen. Eu-

rhlanis tiitjuetra hat Männchen , die — abgesehen von dem .Mangel des

Üarmapparates — sich nur durch unbedeutende Diil'ereuzen in Grösse

und Gestall von den M eibchen unterscheiden, wahrend das bei dem nahe

verwandten Rrachionus bekanntlich anders ist. Auch die Männchen

von Kotomniala parasitica, die auch hier wiederum von besondern,

durch die Kleinheit ihrer Eier sich auszeichnenden Weibchen abstani-

nien, entsprechen den Weibchen , haben dabei abei' auch eine ge-

wisse Aehnlichkeit mit männlichen JJrachionen.

Für das (den Fhilodinäen und nicht den Hydatiniien zugehörige

Gen. Lindia stellt Verf. folgende femendirte) Charaktcjistik auf:

„Körper oblong, fast wurmförmig, durch Ouerfalten schwach

gegltederl, beim Sehwiniinen /a\v\ kleine keulenförmige, an der Spitze

radühnliche, einziehbare Wirbelorgane hervorslülpend, hinten in zwei

conischc Zahne auslaufend. Gt-biss aus drei zangenartig zweispitzi-

gen /ahnen grbildrl. Ein Augenfleck mit dahinter liegendem schwarz-

lichen Kulkbeiitt 1.'' L. luiulosa erinnert in mancher Beziehung an

Nutoniniata vurniicularisDuj. und noch mehr an Not. tardigrada l,(^yd.

FruHcniuH liefert in »einen Reitragen zur Kenntnifls niiUro-

nkopiiicher Organismen (a. a. 0. S. ^jll— 21G rnit Abbild.) eine Re-

Rchreibung von Stephannp-^ ntutirus, in der besonders die äusseren

Organe ^elir genau berücksichligt werden. Eine zweite vom Verf.

beobachtete Art dürfte, trotz gewissen Aehnlichkeiten mit St. lamella-

ri* Elibrg., neu Hein und als St. Iridcntatiis Kr. bezeichnet werden
können.
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Melicerta ringens Elibig. Dalycll 1. c. Vol. II. p. 265. PI.

XXXI V. Fig. 7.

Brjozoa.

SeiUlein die Aufnierksiinikeit der Zoologen auch sius-

serhalb Europa auf die inleressanten Formen der Süsswas-

serpolypen gerichtet ist , mehren sich unsere Erfahrungen

über diese Thiere mit jedem Jahre. So bericlitet L e i d y

iProc. Acad. Phihid. 1858. p. 189) über die nordamerikani-

schen Arten dieser Gruppe, besonders Crislalella Idae n. sp.

aus der Umgegend von Newport, die sich durch geringere

Zahl der Tentakel und Grösse der Statoblasten von der Eu-

ropäischen Cr. mucedo unterscheidet. Die amerikanische

rectinella magniüca scheint an manchen Stellen zu mächti-

gen , koplgrossen Massen heranzuwachsen. Auch ein Lo-

phopus und eine Ferderieella wurden vom Verf. beobachtet,

ohne dass es bisher gelungen wäre, deren speciüsche Natur

festzustellen.

Nach den Angaben Mittchell's ist das Vorkommen

dieser Thiere auch in der heissen Zone (.Madras^ ausser

Zweifel. Im Uebrigen lauten diese Angaben nicht so genau,

dass man darnach die Form der aufgefundenen Art näher

bestimmen könnte. Edinb. Journ. Vol. Vlll. p. 169.

Damit übereinstimmend ist eine Beobachtung von Car-
ter, nach der in Centralindien (bei Nangpooa) auf den Scha-

len von Taludina bengalensis und auf Wasserpllanzen einBryo-

zoon lebt, das der Gruppe der Cheilostomen zugehört und zu-

nächst mit Flustra verwandt scheint, llislopia lacustris

n. gen. et n. sp. Annais and bist. 1858. 1. p. 169— 171, mit

hübscher Abbildung auf l'i. VH.

Nach der von Lewes in den Naturstudien (S. 389)

angezogenen Ansicht von Gosse (Tenby
, p. 52) sollen die

Avicularien ihre Beute nicht ergreifen , um sie zum Munde

zu führen, sondern dazu, um sie in der Nähe der Polypen-

köpfe verwesen zu lassen und dadurch eine Menge mikro-

skopischer Geschöpfe, die letztern zur Nahrung dienen, an-

zulocken.

Ebendaselbst findet sich auch (8.241) die Angabe,
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dass Pediccllina sich ebensowohl durch lebendige Jungen, wie

durch Eier und Knospen fortpflanze.

Auch beobachtete Lewis (S. 329) ein solitärcs Bryo-

zoon, das dem Alcyonidiuni hirsutuni sehr ähnlich sah und

von einer länglichen Doppelniuschel umschlossen war. Eine

genauere Beschreibung wird niciit gegeben, so dass es schwer

ist, über diesen Fund zu entscheiden.

Von Red fern erhielten wir einige Angaben über den

Bau von Fluslrella hispida und die Eiitwickelung der an der

ersten Zelle hervorkomiTienden Knospen. Interessant ist die

Angabe , dass der Polyp dieser ersten Zelle während der

Enlwickelung der Knospen zu Grunde geht, eine Thatsache,

die Verl. freilich nur für zufällig hielt — es stand demsel-

ben nur ein einziges Exemplar dieses ersten Jugendzustandes

zu Gebote — die aber angesichts der (dem Verf. unbekann-

ten) Beobachtungen von DalyeU (J. B. XX. S .370j doch

wohl eine tiefere Bedeutung haben dürfte. Nach den bei-

gegebenen Zeichnungen ist das Skelet des ersten Indivi-

duums auch sehr viel einfacher gebaut, als das der späteren

Knospen und namentlich ohne die für unsere Art charakteri-

stischen Stacheln. Quarterly Journ. micr. sc. VI. p. 96—103.

Tab. IV.

(j r a y erwälint gelegeiillicli einer sehr eigenthüuilichcn vielzel-

ligen lepruliiiartjgen Schale mit siebrörniig durchbohrten \V!in(ien, die

entweder einem mit Cribrillina Gr. ver\itindlen Bryozoon oder einer

Koraminifere zui^ehurt (t'olytrema niinaceuui) und nnler dem (jenusna-

nicn Pus tul ar i a folgenderniaassen charaklerisirt wird: CelU ovate,

four or live-anglcd, convex, crowded tugcther side by side, forming a

crudt without any delinilivc form; thc cells closcd , their entire pa-

rifles bcing [licrced with niimerons close unirorm minute pores

;

thc cavity simple; npeiture sniiill, roiindish, simple at thc front end

uT the cell (withuut any ovarial rells V). Sp. n. P. roscn uuC Cardita

varicgata auä dem Mittetineere.

liaji oben erwähnte lien. n. H i sl u p ia Caiivr triigt lolgendo Cha-

lakteru: l'ülypary keiatu-mcnibianiuus, wilhüut admixliuc of caleareoiis

matter. Cells irregiilarly o\ale, cumprciised, üpreading in ag{;rt-gatiun

ovtT Hniuuth Hiirfacen, Komelimes linearjy, Ixit lor the must part wilh nu

deUlive tirranf;emenl. Aperline hubipiadraiitfular, .tiipporled od a cir-

ciliar neck. cloHed by four triangulär valvoit, of whieh the pohterior

i« the largcst and paitially overiapif thc rest ; äurroundcJ by a horoy
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laised bordei-, fioin tlie angles uC wliirh icspectively four spines

project
;

posteiior boidei' iess pioiiiineiU Ihan tbeicsl; \vliich perinits

of an alinost iinintcrriipled conlinnalion hetwecn Ihe iuiger valve or

lip and Ihc nieiiibianoiis poition of Ihe eell. Margin of tlie cell horny,

pierccd l)y 2— 4 slolonifei-ous holes. Aveiiige gi'eatest length and

breadth of Ihe eell 'Ag and '/30" respetlively I.. c.

Das Quarterly Jotim. niici'. sc. biingl in seinem sechsten Bande

p. 124 If. p. 261. und Bd. VII. p. 65 eine Anfzählung und Beschreibung

der an der Küste vonÄiadeirn gesammelten IJj'yozoen mit Abbildungen

der neuen Ai'ten , die die bei "Weitem grössere Mehrzahl ausmachen.

Als solche erwähnen wir; J^elliu Johttstoni, Uugula gi-acitis. B. tli-

trupae , Membrauipora luhefculata , M. trichophora , M. anliqua y Le~

pralia ilistvma, L. scelelos, L, radiata, L. discüitlca, CupuUtria cana-

rieusis; C. Juliitstoni, Tubnlipora ihiiidica.

Ebendaselbst werden von D y s t c r (VI. p. 260) zwei neue

Bi-iltisclic Bryozoen beschrieben: Huxleya (n. gen.) fi-agiUs und

Brettia (n. ^cn.) pcUtiriila.

IhiJ-Iciia e fam. Bicellariadarum. l'olyzoary flexible , corncous

or subcalcaieous. Cclls biserial , pyriform, alternale. Aperlure suiall.

sub-tern)inal, uuarmeil. Ko aviculaiia or vibracula.

liretlitt c fem. Scrupariad. Polyzoary ereet , free, corncous,

flexible. Jiranches given of bcliiud and above the aperlure of a cell.

II. Ecliinoderniata.

Die „freschichllichen und kritischen Bemerkungen über

Zoopiiyten und Striihlthiere" von J. Müller (Arcliiv f. Aniit.

u. Pliysiol. 1858. S. 90 (F.) enthalten u. a. eine eben so in-

teressiinle, wie gelehrte Darstellung der allinähligen Enlwicke-

lung unserer Kenntnisse von den Echinoderrnen und liefern

den Nachweis, das schon Belon (vor nunmehr 300 Jah-

ren) die typische Uebereinslimniung der Seeslerne, Seeigel

und Holothurien und ihrer Ainbulacralfüsschen richtig erkannt

habe. Die wahre Natur der Encrinen ist bekanntlich zuerst

durch Blunienbach nachgewiesen.

Von demselben Verf. erhallen wir weitere Mittheilun-

gen über fossile Echinoderrnen, zunächst Crinoiden der Rhei-

nischen Grauwacke und des Eifeler Kalkes, unter denen viele
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neue Arten und Genera. Monatsber. der Berl. Akad. 1858.

S. 185—198.

G raffe giebt eine ziemlich dürftige Aufzählung der

um Nizza vorkommenden Echinodermen, Beobachlungen über

Radialen und Würmer S. 45.

Ebenso macht Lül ken einige Mittheilungen über Däni-

sche Seesterne, Viderskab. Meddelels. for 1858. p. 127.

1. Scytodermata.

Das oft citirte Werk von D alyell enthält Beschreibun-

gen und Abbildungen von Holothuria pentactes (Vol. 1. p. 18

—35. Tab. I—Yllj, H. fusus (p. 36—67. Tab. Vlll—XI) , U.

scotica n. sp. (p. 68—72. Tab. XII—XllI), H. Bodotriae =
H. ocnus Forb. (p. 78. Tab. XIV) und H. Phantapus (p. 79—
83. T. XV). Besonders interessant sind die Angaben über

die Lebensweise, die sich auf eine meist Monate und Jahre

lang an demselben Individuum fortgesetzte Beobachtung

stützen.

Die llolothurien sind nach unserem Verf. äusserst träge, nächt-

liche Thiere, die niilunler wochenlang (bes. II. fusus) mit zurüclige-

zogcnen Tental\eln auf demselben Flecke verharren und am Tage

nur seilen mit entfaltetem TcutaUclapparale gesehen werden. Ueber

die Kundiüu dieses Apparates und die ^'ahrungs\^eise blieb Verf.

in Zweifel. Ein Kvernplai' von Hol. fusus legte nach sechsmonatlicher

Uefaagenschaft plützlich eine grosse Menge von Eiern (Verf. schätzt

dieselben an 5000;, ohne dass diese jedoch zur Entv\ ickelung kamen.

II. Budolriae scheint auch durch tjuergliederung sich fortzupflanzen.

NNenigslens sah Verf. dieselbe oftmals in 2, 3 und mehr Stücke zer-

fallen, ohne dass äussere bedingende iMomcnte sich nachweisen lies-

len. Eine vollständige Ausbildung dei- Theilstücke wurde freilich

nicht beobachtet, aber Verf. zweifelt daran um so weniger, als

DRcb seinen Beobachtungen zur Geniige feststeht, dass II. fusus nicht

bloss den abgestossenen 'l'enlakelupparat, sondern auch Ovarium und

ein anhängendes Darmstück in einigen .Monaten vollständig reproducirt.

Kur in der IValie der hintern Körperülinung ist die Hoptur der äus-

•eren Uedeckungen todilich (l't, pentacles). — Die Beobachtungen,

die Verf. Ober den Innern Bau von II. pentactes mittlieilt und durch

Zeichnungen erläutert, enthalten nichts Keucs. Dagegen niuss erwähnt

werden , das« die iiog. Wasaerlungcn ihren Inhalt aller Wahrschein-

lichkeit nach nicht durch direkte Füllung , sondein duich ein(! con-

tinuirliche Absorption erneuern.

Archiv f. Naturg. X.KV. .Jahrg. 2. D.I. N
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Die neue H. scotica zeigt in der Bildung ihres Tentakelappa-

rates eine grosse Verwandtschalt mit M. fusus, unterscheidet sich aber

durch ihren lan£;en (bis 18") schlanken Körper und die lünfzeilige

Stellung der Anibulacralfüsschen.

2. Actinozoa.

Echinida.

Die in Daly ell's Powers ol' Creator Vol. I abgebildeten

und beschriebenen Seeigel sind folgende: Eehinus sphaera

(p. 123—132. Tab. XXXI, XXXII. Fig. 1—tl), Spatangus pur-

pureus (p.l33— 135. Tab. XXXII. Fig. 12—16), Sp. llavescens

s. niveus (p. 135—136. Tab. XXXIII. Fig. 1—9), Echinocya-

mus pusillus tibid. Fig. 10— 12). Die drei lelzlgenannlen Ar-

ten vergraben sich im Sande und füllen damit auch ihren

Darm , während Echinüs frei auf der Erde lebt und zn den

gefrässigslen Thieren gehört. („I have never wilnessed such an

insatiable, such an universal appelite. Fish, zoophytes, algaeand

fuci, all are acccpk'd and a hardly meal can be niade ofpure

Shell »p. 129.) Nicht bloss dieFüsschen, auch die Dornen be-

theiiigen sich bei der Herbeischaffung und dem Feslhallen

der Nahrung. Die letztem scheinen übrigens von Zeit zu Zeil

(besonders gegen Ende des Jahres) abzufallen und dann

durch neue erselzt zu werden. Die Pedicellarien möchte

Verf. nicht als selbsisländige Thiere, sondern als integrirende

Thcile des Seeigels betrachtet wissen (was sie bekanntlich

auch sind).

Caillaud reproducirt seine Ansichten „sur les eclii-

nides perforanls* in den Verband), der schweizerischen Na-

turforschcrversaminlung zu Basel 1856. S. 112—117.

Michel in giebl (Revue de la Zool. par Gueriii-MenCr

ville 1858. p. 358) eine Uebersicht über die Arten des Gen.

Mellita Kl., dessen Unterschiede von Encope ermit Agassi z

Inder Anwesenheit geschlossener (nicht offener) Lunulä und

der Vicrzalil der Fori genilales sucht. Im Ganzen werden

8 Arien aufgezählt, unter denen eine neue, M. loiigifissa von

von unbekanntem Fnndorle. Auf den beigegebenen Tafeln

wird diese, wie auch M. nummularia Val. und die fossile M.

anipla Holmes abgebildet.

i
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Asteiida.

Dalyell handelt (1. c. Vol. I) über Asterias gla-

cialis (p. 93—97. Tab. XVI.), A. rubens (p. 97— 102. Tab.

XVII, XVlll II. XIX. Fig. 1—6), Aslerias s. Cribella oculata

(p. 102— 104. Tab. XX), Ast. aranciaca (p. 104— 106. Tab.

XXI. ), Ast. endeca (p. 106—108. Tab. XIX. Fig. 7—10,

Tab. XXII und XXill) und Aslerias s. Solaster papposa

(p. 108—113. Tab. XXIV). Die Astcrien sind nach den Be-

obachtungen des Verf. äusserst gefrässigc RauLthiere, die

sich vorzugsweise von Schnecken und Muscheln ernähren, aber

gelegentlich (S. papposa) auch ihres Gleichen verzehren und

im Xothfalle selbst mit Fucoideen vorlieb nehmen. Ihr Mund
ist einer grossen Dehnbarkeit fähig, wesshalb die genossenen

NahrungsslolTe dann auch ein ziemlich ansehnliches Kali-

ber besitzen können. Die Bewegung ist verhältnissmässig

schnell. Ihr Reproduktionsverniögen ist so gross, dass ver-

lorene Theile in kurzer Zeit vollständig wieder ersetzt wer-

den, und zwar ebenso wohl bei älteren Individuen, wie bei

jüngeren. Verf. sah sogar einzelne Arme unter günstigen

Verhältnissen (durch Neubildung von Mund u. s. w.) zu voll-

ständigen Individuen auswachsen. Die Zerstückelung ist auch

hier häufig eine ganz freiwillige. Lieber die Natur der sog.

Augen flecke ist Verf. in Zweifel geblieben ; er giebt an, dass

dieselben meist eine Anhäufung kleinerer Pigmentllecke seien

und fragt, ob man sie am Ende nicht eben so gut als Drüsen,

denn als Sinnesorgane betrachten könne (? Ref.).

\U neu beschreibt P It j I i p p i : Asteracanlhiun luritliim, A.Ger-

maini , Aitruijonium Fvuhi . sruiiiittiicli uus dem Meere von Chiloe.

Arch. für Natiirgcsch. 1858. I. S. 265.

Ophiurida.

Lütken, der sieh um die Zoologie dcrOphiuren, be-

sonders der nordischen Arten , bereits viele Verdienste er-

worben hat
,

publicirt in Kongl. danske Selsk. Skrifler 5te

Uaekkc, Bd. V, eine neue Alrliiindliing über diese Thiere

:

Addilamcnta ad hisloriani Opliiiiridannu I. 1858. 74 S. in

Ouarto mit 2 Kupfern. Die Gegenstände, die dabei zur Un-
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tersiichung kommen, sind zum Tht-il, ',vie der Abschnill über

Terminologie und Morphologie des Ophiurenskeletes (S. 1— 15)

so wie über das Wnchsllinm der Arme und die dadurch be-

dingten Veränderungen (S. 15— 19) von allgemeinerem In-

teresse, theils aber auch und vorzugsweise speciell zoologi-

scher Niilur. Zu letzteren gehört ein krilischer Excurs über

das Gen. Ophiolepis JI. Tr. und die hier zu unterschei-

denden Unlerablheiluugen (p. 19—26; vergl. J. B. XXII.

S. 409j, so wie weiter eine Monographie der von unserem

Verf. schon bei früherer Gelegenheit untersuchten ( J. B. XXIV.

S.61) grönländischen Ophiurcn, in der die einzelnen Genera

und Species mit meisterhafter Genauigkeit und unter be-

ständiger Berücksichtigung der verwandten Formen beschrie-

ben sind. Die ganze Arbeit beruht durchweg auf einer

neuen und vollständigen Durcharbeitung des vorhandenen

Hialerials, Die beschriebenen und ihren charakteristischen

Merkmalen nach auch abgebildeten Arten sind folgende :

Opliiura texturata Lnilt. p. 36. Tab. I. Fig. 1 , 0. albida Forb.

p. 39. Tab. 1. Fig. 2, 0. carnea Sstis (sp. indescr.) p. 41. Tab. I. Fig. 6,

0. Saisii I.tli. p. 42. Tab. I. Fig. 3, 4, 0. afGnis Uli. p. 45. Tab. II.

Fig. 10, 0. squaniosa Ltli. p. 46. Tab. 1. Fig. 7, 0. nodosa I.lli p. 48.

Tsfb. II. Fig. 9, 0. Sluwitzii Litt. p. 49. Tab. II. Fig. 8 , Ophiocten

Kfoyeii Ltli. p. 52. Tab. I. Fig.5, Amphiura llolboelti Ijli. p.55. Tab. II.

Flg. 13, A. filiformisiMüll. p. 56. Tab. II. Fig. 11, A. Cbiajei Forb. p. 57.

Tab. II. Fig. 12, Opbiopholis aculeala 0. Fr. Müll. p. CO. Tab. II.

Fig. 15, 0|'hiacanlha spinulosa Müll. Tr. p. 65. Tab. II. Fig. 14, Asle-

ropbj'lon eucnemis p. 70. Tab. II. Fig. 17— 19. (Fig. 18 u. 19 sind

Abbildungen jüngerer Exemplare mit ein- und zwei Mal getheitten

Armen.)

Die Diagnosen der Arten und Genera sind der dünischen Be-

schreibung meist in lateinischer Sprache vorangesetzt.

Der zweite Theil dieser Additamenta wird nach einer vorläu-

figen Slittheilung unseres Verf. (Videnskab. Meddelelser for 1858.

p. 128) über westindische Opbiureu handeln und die Beschreibung

zahlreicher (12) neuer, vom Verf. bereits namentlich aufgeführter Arten

enthalten.

Dalyell liefert Abbildungen von Ophiura bracteata (= Ophio-
lepis ciliala .M. Tr.), 0. vulgaris (= Ophiolhrix fragilis) und 0. pun-
ctata (= Ophioconia nigra M. Tr.) mit einigen Notizen. Powers of

the Creator Vol. 1. p. 113—119. Tab. XXVII—XXIX.
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Ophiolepis asperula n. sp. ans dem Meere von Cliiloe. l'h i 1 i p p i,

Arch. für Niilurgcscli. 1858. I. p. 2Ü7.

Ebendaselbst Aslrophylon cliilense n. sp. inil nur fünf Mal ge-

theillen Annen.

Kür die geographische Vei-breitiing der Aslropltytonai'ten inter-

essant isl die IVoIiz s un INordniann (Ofvers. af Finslia Velensivaps.

See. Förhandl. IV. p. B2—37), dass diese Thiere u. a. auch der Kus-

sisciien Küstenfauua 7ugehnren. Verf. besciueibt eine (fiagiiche) Va-

rietät von A. eucnemis aus dem Varangei'ljord nnd dem Eismeere,

A. Linckii aus dem weissen Meere und A. Lamurchii aus .sitcha und

Kadjalv. Die erste Form unlersuheidel sich von der gewöhnlichen A.

aucnemis besondei's dadurch, dass die Rippen der Scheibe und die Sei-

len der Arme nicht granulirt sind.

3. C r i n i d e a.

A leide d'Orbigny, hisl. nalur. generale et particu|>

des Criiioides vivans et fossiles 98 pag. in Quart mit 18 Ta-;

fein (Paris 1858) ist Ref. nur dem Titel nach Ijekannl.

Nach den Beobachtungen von W. Thompson sollen

die Geschlechtsorgane von Comalula rosea zugleich Eier und

Suinenfädcn enihallen. Weitere llitlheilungen , besonders

auch über die Voreänge der ersten Entwickelung werden'jni

Aussicht gestellt. L'lnslit. 18.Ö8. p. 107. ^^

In Dalyell's Powers of the Creator Vol. 1 Tab. XXX.
p. 120 fiiidel sich unter dem Namen Comalula barbata eine

Alecto mit 10 schlanken Armen abgebildcl.

S. Schnitze zeigt in der Karlsruher Nalurlbrscherver-

sammlung einen neuen I'entacrinus und spfichl über die drei'

Arten, die er in dieser seltenen bisher nur in 7 E.\emplaren

bekannten Gallung unlersi heidel : Peiilacrimis GiwIlarJi, P.

Caput Medusae und P. Aritdlü. Tageblatt der 34. Naturlor-

scherversanimlung. S. 51. (Nähere Angaben fehlen.)

111. Coeleiiterala.

J. Müller erklärt die Vcreiiiii;nii<: der echten Polypen

und Akalephen zu einer besoiidern Gruppe der Coeleiilora-
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ten für natürlich und nothwendig, und glaubt, dass u. a. auch

die bei sehr verschiedenen Arten in der Jugend vorkom-

menden vorstreckbaren Magenlappen (die vom Verf. auch bei

jungen Actinien aufgefunden wurden und nach der Ansicht

des Ref. die ersten Anlagen der sog. Mesenlerialfilamente

sein dürften) charakteristisch für diese Thiere seien. Arch,

für Anat. und Physiol. 1858. S. 102,

Green berichtet über die von ihm bei Dublin beobach-

teten Medusen , besonders die nacktäugigen , mit 7 neuen

Formen. Die Gesammlzahl derselben wird auf 25 geschätzt,

unter ihnen 4 Rippenquallen (.2 Cydippe, 1 Beroe und Mnemia

norvegica) 1 Siphonophore (Agalmopsis Sarsii). L'Inst. 1858.

p. 107. Rep. br. Assoc. 27. Meet. p. 103.

Ein Auszug der Gcg e nb au r'schen Abhandlung über

die Randkörper der Medusen (J. B.XXIH. S. 231) findet sich

übersetzt in dem Quart. Journ. micr. Sc. VI. p. 103.

.i.'l) iilol

1. Gtenophora.

Sem per beschreibt die ,Entwickelung Ton Eucharis

multicornis," deren Eier er im Triester Hafen auffischte. Eine

freie Metamorphose fehlt. Der Embryo verlässt das Ei zu

einer Zeit, in welcher er bis auf den Mangel des Wasser-

gefässsystems und die geringe Ausbildung seiner Anhänge

schon ganz dem ausgewachsenen Thiere gleicht. Zeitschr.

für wiss. Zool. IX. S. 234—238. Taf. XI.

Die Klüflung des Eies gelit iu regelniiissiger Weise vor sich.

Das erste Organ, welches sich bildet, ist ein Hohlraum, der i^ach

Aussen hindurchhricht und dann die Anlage des späteren Verdan-

ungsapparates darstellt. Ein uniformes Mimperkleid kommt nie-

mals zur EntWickelung. Die Schwimnililälter erheben sich gleich

von vorn herein in vollständiger Anzahl als kleine nach und nach

blattartig auswachsende Papillen, die schon im EJe ihre Thiitigkeit

beginnen AN'ährend sich auf solche >>'eise eine freiere Beweglich-

keit des Körpers ausbildet, geht die Entwickelung des Trichters und des

Nervensystems vor sich.

Aehnlich verhält es sich . einer INachschrift desselben Verf's.

(a. a.O. S. 239) zufolge, bei Cydippe pileus, nur dass hierauch schon

die Tentakel , freilich ohne die Taschen und Seitenfranzen sich im

Eie hervorbilden. l.arvenorgane , wie sie Gegenbaur bei einer

Cydippe beschreibt (J. B. XXIII. S. 227), sind nicht vorhanden.
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Im Wesentlichen damit übereinstimmend sind auch die

Angaben, die Wrigfht (Edinb. new phil. Journ. T. IV.

p. 85—92) für Cvdippe poiMilormis gemiuhl h:it , nur dass

hier anfänglich sicli ein cinfiuher Flinimerreif bildet, der die

Mille des kngligcn Körpers umgürtet, wie bei den Embryonen

vieler Chaelopoden, und sich erst später in vier Büschel, die

erste Andeutung der Fliiiimerrippen, die noch bei der Geburt

in einfacher Anzahl vorhanden sind, auflöst. Innere Organe

wurden bei der neugeborenen Cydippe vermissl, wie denn auch

die Tentakel einstweilen nur von einfachen Fäden gebildet

waren. Dass die Rippenquallen getrennten Geschlechts sipd,

wird vom Verf. bczweilelt , doch blieb derselbe über die

männlichen Organe überhaupt im Ungewissen. Die Eier soll-

ten , nach der Darstellung des Verf., einzeln an der Wand
der Meridiangefässe hervorknospen und eine Zeit lang in

den letzlern umhertreiben. Die Flimmerhaare der Rippen

werden für hornige Gebilde gehalten und mit den Borsten der

Chaelopoden verglichen.

In einer späteren Note beschreibt Verf. (ibid. p. 316>:

dje bisher nur unvollständig gekannten Fadenzellen an den

Tentakeln von Cydippe als kleine rundliche Kapseln, die

einen zarten Spiralfaden im Innern einschliessen.

Die Alillheilungen, welche Grä ff e (Beobachtungen über

die Radialen und Würmer S. 40 ^46) über Ctenophoren

macht,; bezichen sich fauf Bcroe, Akinoe und Ceslum. Bei

letzlerm erwähnt derselbe zaiilreichc leine Gelässzotlen oder

Gänge , die den grösseren K;inälen , besonders denen des

unteren Randes, unter rechtemjWiiikel aufsitzen und trotz ihrer

Wandungslosigkeil mit einer grossen Coniraclililäl _
begabt

sind. Sie sollen dazu dienen, den Inhalt des Kanalüystems

in das Körperparenchynnübcr/.iiführcn. jDie als neu beschrie-

benen Cestum brer>e und C. Meijeri scheinen nur verslüm-

inelte und lh('ilweisc abnorm (C. Mcyeri) ergänzte Individuen

zu sein."Die Mizzaer Beroe Forskalii enthält, nach dem Verf.,

gleichfalls zwei Arten, die sich besonders durch die Bildung

des Mundes von einander unterscheiden sollen.
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2- Hydrasmedusae-

Acalephae.

Virchow macht Beobachtungen über den feineren Bau

der Medusa aurila und berücksichtigt dabei besonders die

Randkörperchen , das Galleiigewcbc, die Muskellage und die

Nesselorgane. Tageblatt der 34. Versammlung deutscher Na-
turforscher und Arzte S. 73.

Die Randkörperchen glaubt Verf. als Gehörorgane, jedenfalls

wenigstens als Sinneswerkzeuge in Anspruch nehmen zu können, da

mechanische lind chemische Reizungen derselben die heftigsten Zu-

sammenziehungen des 'l'hieres erregen. Sternförniige Zellen mit ajia-

stomosirenden Ausläufern, wie sie Schnitze im Galierlgewebe der

Medusen beschrieben hat, werden in Abrede gestellt. Die IVesselor-

gane fand Verf. überall auf den Epitheliallagcn des Körpers, auch an

den Uebei'zügen innerer Iheile, und geht dcien Entwickelung stets im

Innern von Zellen vor sich. Alkalien wirken auf dieselben in ähn-

licher Weise erregend, wie auf die Fliuimercilien. Kervöse Elemente

liessen sich mit Sicherheit nicht nachweisen.

Nach den Beobachtungen von Fr. Müller erscheinen

die bei den höheren Quallen in der Nähe des Mundes ange-

brachten tentakelarligen Anhänge als solide , in die Höhle

des Magens hineingerichlele Fäden , die wohl zunächst nur

zur Vergrösserung der verdauenden Magenwand dienen und

in der Thal auch die mit ihnen in Berührung gebrachten

Nahrungssloffe auflösen. Mit den Geschlechtsorganen haben

die beIrcfTendeii Gebilde Nichts gemein, wie schon daraus

hervorgeht, dass sie in manchen Fällen weit davon entfernt

sind. Die oftmals in reichlicher Menge eingelagerten Nes-

selorgane mögen gelegentlich zur Tödtung der lebendig ver-

schlungenen Brut dienen. Durch die Darstellung des Verf.

ergiebt sich, dass diese Magenfäden in allen Stücken mit den

in der Leibeshöhle von Lucernaria vorkommenden Anhängen
identisch sind, zumal diese, wie Ref. hinzufügen kann, gleich-

falls einer centralen Höhlung entbehren. Uebrigens scheint

es, dass die Magenfäden unter den (Juallen bloss bei den

höheren Arten vorkommen und für diese ein viel durch-

greifenderes Unterscheidungsmerkmal abgeben , als die Bil-
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dung- der Randkörper (Forbes) oder auch die Anwesen-

heit eines Segels (Gegenbaur). Zeilschrift für wiss. Zool.

IX. S. 544.

Gräffe beobachtete in Nizza Pelagia noctiluca, Cya-

nea (Medusa) aurila, Rhizostoma Cuvieri, Cassiopea bor-

bonica und Charybdea niarsupialis und giebt von den zwei

letztern eine ziemlich ausführliche Beschreibung und Abbil-

dung (Beobachtungen über Radialen und Würmer von Nizza

S.28—38. Tab. VI—YIII).

Besondere Aufmerksamkeit widnjel Verf. den Gehöiorganen; di«

mit Ausnahme von Charybdea, überall nach dem bei l'elagia bekann-

ten Typus gebildet zu sein scheinen. Für Chai'ybdea wird die Be-

schreibung von Gegenbau r im Wesentliciicn bestätigt, nur glaubt

Verf. den Otolilhen dieses Forschers als einen l)eidcn Linsen ge-

meinsamen Glaskörper und die daranliegende sackföirnige Erweite-

rung des Gefässapparats mit ihren lotii-endcn Körnchen als Ololithen-

blase deuten zu dürfen. Der Stiel dieser Erweiterung ist mögli-

cher Weise dasselbe, was Verf. für einen hinzutretenden IServen hält.

Ucbiigens ist Verf. sehr im Ungewissen , ob er die sog. Gehöror-

gane der niederen Thiere überhaupt als solche betrachten soll. Die

Gründe für solche Aulfassung bestehen für ihn nur aus entfernten

Analogien, und hält er es seinerseits fast für wahrscheinlicher, dass

diese Gebilde durch l'erception des Druckes , den si durch die über

dem Thiere stehende \>'assersäule erleiden , als „Dichligkeitsmesser"

fungircn ( S. 35. ) Die Saugfäden der Cassiopea besitzen je eine

deutlich erkennbare Ocffnung , die in das gemeinschaftliche Höh-

lensyslem liiniinführt. Die sog. Fühlcrbüschel von Charybdea werden

ganz in derselben Weise, wie von Fr. I\lüller, beschrieben. Sie

liegen im Innern der Leibeshöhle und erscheinen als bewegliche Fä-

den von solider BcschafTenlieit , in die zahlreiche Angelorgane ein-

gelagert sind. Ihre Aufgabe dürfte darin bestehen, die Beule oder

freche Eindringlinge in den Magen zu lödten. Die zwischen den Ge-

schlechtsorganen aufgefundenen Embryonen der Medusa aurita werden

als schmale, wurniarligc Koj-perchen beschiieben.

Nach den Untersuchungen Semper's (Arch. für Na-

lurgeschichle 1858. I. S. 209) sind die von Frantzius
in der Polypenbrut von Cephca licsrhriclicnen „vier Längs-

gefässc'' als .solide Stränge zu belrachlcn , die aus dem die

Fussscheibc erlülleiiden Parenchym emporsteigen und sich

im Umkreise des Jlagens zu einem frei in der I..eibeshülilc

8chwimmenden Mulzgewobe vereinigen, aber auch zahlreiche
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feine Fasern an Körperwand, wie an Magen abpfeben. Trotz

der Aehnlichkeit in dem terminalen Verhallen dieser letzlerni

mit den genuinen Nervenfasern niederer Thicre bleibt Verfi

zweifelhaft, ob er die Stränge als Nerven oder Muskeln be-

anspruchen soll. (J. Müller stellt diese Fäden mit dea

vorstreckbaren Magenfortsätzen der jungen Polypen zusam-

men, mit Gebilden, die wohl die ersten Anlagen der sog. Me-
sentriallilamente darstellen dürften.)

Wright bcobatblele den Generationswechsel der sog.

Hydra tuba , ohne jedoch von diesem Vorgange eine spe-

ciOcirte Darstellung zu geben. Das proliferirende Individuum

war schon 4 Jahre unverändert in einem Aquarium gehalteh,

als es sich binnen 8 Tagen zu einem langen und fleischigen

Cylinder mit 14 ringförmigen Einschnitten entwickelte. Edinb.

new philos. Journ. Vol. YIll. p. 153.

Uydroideae.

Gräffe beschreibt in seinen „Beobachtungen* u.'S^.Wc

(S. 38. Tab. Vlll. Fig. 6— 10) unter dem Genusnamen Thau-

mantias eine kleine Meduse mit zahlreichen Randfäden und

Gehörbläschen, in der Ref sein Pbialidium (Eucope Gegenb.)

viridicans wiedererkennt. Verf. macht darauf aufmerksam,

dass (He Radialkanäle an ihrer Einmündungsstelle in das

Ringgefäss sich beuleiförmig erweitern und in dieser Erwei-

weiterung eine Menge von Zellen einschliessen , die mögli-

cher Weise bei der Verdauung eine Rolle spielen dürften.

(Ref. kann nach Untersuchungen an einer helgolander Eu-

cope die Anwesenheit eines dicken Zellenwulsles in diesen

Er^veiterungcn beslätigen.) Auf der Unlerfläche des Mantels

trugen mehrere dieser Quallen einen „actinienäluilichen klei-

nen Polypen" mit acht Scheidewänden im Innern , von dem

Verf. annimmt, dass er sich durch Knospung oder auch ans

den Eiern der Qualle entwickelt habe ; eine Vermulhung,

die wohl keiner ernstlichen Widerlegung bedarf.

Ol) die >'on demselben Verf. (ebendas. S. 26. Tab. V} beschrie-

bene Aegineta flavescens Gegenb. in M'iiUlichkeit diesen IVanien ver-

dient und nicht vielmehr, wie Ref. vermuthel, n.;i Ciinina nioneta Lt.

(C. albicans Gegenb.) übereinstimmt, lässt sich nicht entscheiden, da
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Verf. das Verhallen der Magentasehen zn den Tentakeln, das für Cu-

nina so charakteristisch ist. nicht näher anjriebt. Was Verf. für eine

Jugendform hält , dürfte mit Clin, cüslata Lt. ühereinslininien, wah-

rend eine dritte Form mit langem Bhinlelsaumc und 2—3 GehörblSs-

chen zwischen je zwei Tentakeln (C. laliventris Gegenb. ?) wohl neu

ist. Die eigenthümliche Zeichnung der bei diesen Arten voiUommen-

den starren Tentakel '..ird von einer ringförmigen Fallung eines in

das Innere eingeschlossenen Canals und nicht von der Anwesenheit

grosser Zellen hergeleitet.

Greene beobachtete eine Steenstrupia n. sp., die an

der basalen Verdicisung ihres Haiipitentakels prolifuiirte. Rep.

br. Associat. 27. iMeet. p. 103.

Die schon im vorigen Jahresberichte erwähnte Thau-

mantias (Eucope) achroa wird nochmals beschrieben, Cob-
bold, Journ. Linn. Soc. Vol. II. p. 38.

WieWright schon früher sich davon überzeugt hatte,

dass die sog. Geschlechlskapseln der Hydroidpolypen die mor-

phologischen Aequivalenle der sonst von diesen Thieren auf-

geanimten Medusen darstellen (Edinb. new philos. Journ. IVi

p. 88. Note) , so bekennt er sich jetzt auch zu der Ansicht

(ibid. IX. p. llüj. dass die prolifcrirenden sog. Achselzellen

der Scrtularinen als Polypciiköpfc aufzufassen sein, die ge-

wissermassen in ihrer Enlwickelung auf einem frühen Sta-

dium gehemmt wären.
,, ,,|,,,.,

Unter den Specialarbeiten über die Forlpflanzungs- und

Enlwickelungsvcrhälnisse der Hydroidpolypen sind es auch

in diesem Jahresberichte besonders wiederum die Miltlieilun-

gen von VVright, die uns mit neuen, wichtigen und in-

teressanten Thatsachen bekannt gemacht haben.
'''

So zunächst über Eudendrium und Alractylis (Edinb.

new philos. Journ. Vol. IX. jj. 108. Note PI. I).

Die niAnnlichen Kapseln von Eudendrium ramcuni bestehen, wie

auch Bchon von Aid er beobachtet Ist, itu.t rosenkianzfnrmig ge-

ringeltun Anhängen, deren zwei oder drei kugligr Ablheiliingen von
eineni genieiniichaftlichen Ceniralkiniale durchsetzt werden und ein-

zeln nach einander zum Iteifen kommen. VVührend sich die Sperma-
lozoen, zuer»t in der letzten Kammer, entwickeln, zieht sich der Cen-
tralkaual in die nlichsl folgende Kammer zurück. Kine Uellnung

wurde oichl wahrgenommen. I'^bensowenig an den weiblichen Kap-

•aln, die eine einfache Kugelforni hüben und immer nur ein ein-
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ziges Ei im Innern erzeugen. Neben dem Eie enthält die Kapsel

auch hier einen einfachen, im Alter hakenförmig gebogenen Central-

kanal. Bei Atractytis ist die Stelle dieser Geschlechtskapseln von

Medusen vertreten, die erst nach der Abtrennung zur Geschlechtsreife

kommen, und bei A. ramosa als eine liougainvillia (B. cruciata Forb.

oder Britannica Forb. , die beide \\abrscheinlich blosse verschiedene

Entwickelungszustände derselben Art darstellen) erkannt wurden. Zur

Zeit der Abtrennung war diese Bougainvillia übrigens nur unvoll-

ständig entwickelt, mit unvcrästelten Jlundfühlern und nur zweien

Tentakeln in jedem Bündel (Medusa ocjlia Dal.). Erst nach einem

Alonat bildeten sich die bekannten Chaiaklere einer Bougainvillia

hervor, und gleichzeitig trat auch die Geschlechtsreife auf. Die

Entwickelung dieser Medusen war auch insofern interessant, als sie,

wenige Tage nach der Uebersiedelung der Polypen in das Aqua-

rium , durch eine Rückbildung und eine vollständige Resorption der

eigentlichen Polypenköpfe eingeleitet wurde. An den rückbleiben-

den Stielen bildete sich dann eine Menge kleiner Knospen, die mit

rapider Schnelligkeit zu Medusen auswuchsen. Die Medusenspröss-

linge von Atractylis serpens und A. sessilis sind mit zwei langen

und zwei kurzen Tentakeln versehen, einstweilen aber noch ohne

Augenflecke and Gehörbläschen.

Die übrigen Beobachlungen betreffen Laomedea dicho-

toma (ibid. p. 110. PI. H), Sertularia fallax (p. 112), Laome-
dea g^eniculata und L. lacerata (p. 113. PI. III).

In BetreiT der ersterwähnten Art werden Beobachtungen ange-

führt, die im Wesentlichen mit den Angaben von Lo ven und

Schultze übereinstimmen und nur insofern neu sind, als sie den

Beweis liefern, dass die in den sessilen Medusoiden sich entwickeln-

-ien Geschlechtssloife nicht von vorn herein frei in der Alantel-

höhle liegen, sondern in eine besondere, mit dem kurzen und vier-

lappigen Centralzapfen zusammenhängende sackartige Umhüllung ein-

geschlossen sind, ganz ähnlich, «ie das auch von vielen Siphonopho-

ren bekannt ist. Die männlichen Medusensäcke sind weniger ent-

wickelt, als die weiblichen, ohne Radialkanäle und mit nur wenigen

Tentakeln versehen. (Eine zweite von .1 o h n s t o n gleichfalls als

L. dickoloma aufgeführte, aber verschiedene Art producirt statt der

Geschlechtskapseln freie Medusen.) — Bei Sertularia fallax entwickelt

sich das mit 4 oder 8 Radialkanälen versehene Medusoid am Ende

des proliferirendeu Polypen, der hier von unsertm Verf. als „Ovarium"

in Anspruch genommen wird. — Laomedea geniculata producirt fieie

Medusen mit zahlreichen (1:34) Randfäden und 8 Gehurbläschen (Eu-

cope?), die bereits rmmittelbar nach ihrer Ablrcnnung Geschlechts-

organe erkennen lassen. — Laomedea lacerala gehört zu denjeni-
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gen llydroiden, die, wie Gegenbaur sagt, monomere Geschlechts-

kapseln besitzen , bei denen sich also , nach der Ansicht dieses

Forschers, die prollferirenden Becher ohne Beihülfe besonderer Me-

dtisüiden direkt mit GeschlechlsstofTen füllen. Nach der Darstel-

lung von Wright, der freilich von Gegenbaur und den übri-

gen deutschen Forschern Kichls weiss, gewinnt es jedoch den An-

schein, als ob diese Auifassung von Gegenbaur einiger 31odifika-

tionen bedürfe. Es scheint darnach nämlich , dass auch hier ein

einfach sackförmiges i^lcdusoid sich bilde, das dem Achsenkanal auf-

sitzt, ohne sich davon jcdocli stielaitig abzuschnüren. Die von G.

gezeichneten Verästelungen des Achsenkanals Avürdeu darnach als Er-

nährungsKanäle des Medusoids zu betrachten sein. Sind die Ge-

schlechtsstolfe reif, so treten sie aus dem vordem Ende der Achsel-

zclle hervor, um hier noch eine längere Zeit, von einer gallertarti-

gen Masse umhüllt, zu verweilen. Im Innern dieser Umhüllung ver-

wandeln sich die Eier in flitiiniernde Larven (planulae).

Auch All mann setzt seine Untersuchungen über die

Morphologie der Reproduclionsorgane bei den Hydroidpoly-

pen fort und berücksichtigt dabei folgende Arten: Sertularia

polyzonias L., S. pumila L., Plumularia falcata L., Laomedea

fiexuosa llincks, Sertularia tamarisca L., Eudendrium raino-

sum van Ben. , Laomedea dichotoma Lin. und Campanularia

Johnsloni Aid. (Edinb. new phil, Journ. IX. p. 307—317.)

Die ersten drei Arten scheinen sich in Betreff ihrer Fortpflan-

zungsverhällnisse an die von AVright beschriebene Laomedea lace-

rala anzuschliessen, insofern wenigstens, als auch bei ihnen die Eier

nach der Keifiing aus dem Innern der Zeile Cgf'iophore) in einen

üUKSerlich anhängenden, terminalen Sack (acroeyst) gelangen , in dem

die Cmwandlung derselben in llimmernde Embryonen vor sich geht.

Die Entstehung dieses Sackes ist etwas unklar, doch meint Verf., dass

derselbe wesentlich als eine bruchsuckartigc Fortsetzung der im In-

nern der Zelle enthaltenen Eiersäckc betrachtet werden könne. Bei

Sertularia tamarisca besitzen die weiblichen Zellen einen pyramidalen

Aufsatz, in dem die Eier ganz eben so. wie sonst in den vcrgängli-

ehen Acrocy.tlen zur Entwickelung kommen. Kicht zu verwechseln

mit diesen Acrorystcn sind die bei Laomedea ilexuosu vorkommen-

den äusseren Geschlcchlskapseln , die eine deutlich medusoide Form

besitzen, wie bei LuvenH L. geniculata (die Verf. übrigens für iden-

tisch mit L. fiexuosa hält), aber conslant ohne Kadialkanäje sein sol-

len. Die drei lelztgenannlen Alten producircn freie Medusen, die er-

slcrc eine Douguinvillia (deren spatere Metamorphose freilich nicht,

wie von Wright, verfolgt wurde), die beiden andern eine Eucope.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



206 I/Cu c kart: Bericht über die Leistungen iii der Katurgeschichte

Was Verf. über die Entwickelung der Medusenknospen beobachtete,

stimmt \ö]lig mit den Angaben anderer Forscher (über die Entwik-

Itelung der medusoiden (leschicciitsknospen bei Siphonophoren u.s.w.,

übereiD.

Von Chr. Loven erhielten wir gleichfalls Beobach-

tungen über den Geiieralionswechsel der Hydroidpolypen und

zwar einer auf Nassa reticulata lebenden Hydraclinia, die mit

H. echinata van Ben. nahe verwandt scheint. Die Polypen

der Hydractiniencoloiiieen waren theils steril , theils auch

proliferirend und im letzteren Falle ohne MundöfFnung und

ausgebildeten Tentakel. Die Knospen der letztern entwickel-

ten sich zu vollständigen kleinen Medusen , die der Gruppe

der Oceaniden zugehören und vom Verf. dem Gen. Sarsia

eingereiht werden, obwohl sie durch die Kürze des Mundstiels

und die Anwesenheit von vier Büscheln kurzer Lippenfühler

von den übrigen Arten dieses Gen. abweichen. (Zu den

Weilern Charakteren gehören acht Randluhlcr mit Augenfleck

auf der angeschwollenen Basis und ein Besatz von grösseren

Angelorganen auf der Oberfläche des Mantels. Ref. hat eine

ganz ähnliche, vielleicht übereinstimmende Meduse in Helgo-

land beobachtet.) Als Abnormität wurden mitunter Exem-

plare ohne Mundstiel und MundöfFnung beobachtet; eine That-

sache, die für die Morphologie der medusoiden Anhänge bei

den polymorphen Hydrasniedusen nicht uninteressant ist. Ei-

nige Tage nach der Abtrennung entwickelten sich im Um-
kreise des Mundsliels die Eier. Der letztere trat dabei im-

mer weiter aus der Manlelöffnung hervor — die Einleitung

einer weitern Veränderung , die sich darin aussprach, dass

der Mantel sich , wie das auch sonst gelegentlich bei den

Medusen vorkommt , nach rückwärts umschlug und allmäh-

lich immer mehr verkümmerte. (Ref. möchte übrigens be-

zweifeln, dass diese letzlern Veränderungen in den Kreis der

normalen Metamorphose hineingehören.) Öfvers. k. vetensk.

akad. Förhandl. XIV. p. 305—313. Tab. IV.

Nach dem hier von Loven beobachteten Entwicklungs-

gänge erklären sich auch die schon in einem früheren Jah-

resberichte (XXIII. S. 242) angezogenen Beobachtungen von

Peach, die dieser durch die Annahme einer direkten Me-

tamorphose der Polypen in Quallen zu deuten geneigt war.
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Lewis will im Verlaute einer langen Untersuchung

über die Entwickelung der Canipanularien und Plumularien

(besonders Pluni. niyriopliyllum) die Entdeckung gemacht

haben, »dass der Polyp nicht nur Polypen durch Eier her-

vorbringe , sondern auch Medusen auf dieselbe Weise" ; er

ist der Ansicht, dass sich die durch Gliederung der Marksub-

stanz gebildeten Eier unter gewissen Bedingungen in Planulae

und Polypen, unter andern in Medusen verwandelten. A. a.

0. S. 2ö7.

In noch bestimmterer Weise schildert Couch (Bericht

der naiurf. Gesellsch. von Penzance 1850. S. 370, angezo-

gen bei Lewis a. a. 0. S. 304) die Abhängigkeit der Ve-

gelalions- und Forlpflanzuiigsverhällnisse von den äusseren

Bedingungen. „Zu gewissen Zeilen des Jahres, sagt er,

bringen die Sertularien Zellen (Kapseln) von weit grösse-

rem Umfange als die gewöhnlichen hervor. Zuerst enthal-

ten diese die körnige Masse des Slanmies, dann furcht sich

die Masse und endlich gestallet sie sich zu Zellen. Diese

trennen sich nach kurzer Frist voui Multerstocke und fan-

gen an sich zu entwickeln. Sobald sie nun eine bestimmte

Grösse erreicht haben, gestalten sie sich zu Eiern; durch

Kälte zurückgehalten, bilden sie sich zu Polypen aus; blei-

ben sie unter besonders ungünstigen Verhältnissen noch

kleiner, so erwachsen sie zu Zweigen, und so sehen wir,

wie je nach den Umständen in demselben Organismus ver-

schiedene Organe hervortreten oder wegfallen können."

Bei Tubularia larynx entwickeln sich, nach Wright,
minnliche und weibliclie Geschlechtskapseln neben einander

an demselben Zweige eines Polypen. Edinb. new phil. Journ.

Vol. VIII. p. 153.

Wright ül)erzeugt sich davon, dass der von Sars
unter dem Namen Myriolhela arclica (J. B. AX. S. 443) be-

schriebene interessante Polyp nicht nackt ist, wie man bis-

her angeriommi'i' , sondern eine förmliche hornige Scheide

besitzt. Die Tentakel sollen zumeist mit denen von Coryne

übcreliisliriimen. In der Jugend linden sii h liesondiTe lange

Fortsätze (.legsj , mit deren Hülle der Polyp umherkriecht,

die »her später abgeworfen werden, wenn die Tentakel her-
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vorknospen und das Thier sich an Steinen befestigt. Edinb.

new philos. Journ. VIII. p. 153.

Lewis erwähnt einer (in den schon oben angezoge-

nen, uns aber sonst unzugänglichen Berichten der nalurf.

Gesellschaft in Penzance 1850. S. 571 niilgetheiten) Beobach-

tung von Couch, wonach am Leibe der Hydra überall da

ein Junges hervorsprosst, wo man mit einer Nadel oder

einem Lichtstrahle reize. (Vgl. hierzu die Experimente von

Laurent über die künstliche Erzeugung von Eiern bei

Hydra, Cpt. rend. T. XXX. p. 222.)

Tuhularia parasilica n. sp. auf dem Krampfpolypen (?) schmarot-

xend , eine mit 1'. indivisa verwandte Art, beobachtet von Lewis
a. a. ü. S.329.

^'acli den Mitltieilungen van liencden's lebt die bisher bloss

bei Dublin aufgefundene Süsswassertubularic Cordylophora auch bei

Schlesswig. l'Inslitut 1SÜ8. p. 329.

Wrigh^ erkennt in Eudendiiuni ramosuni van Ben. und den

von ihm selbst früher beschriebenen E. repens und E. sessile (J. B.

XXIV. S. 160) jetzt den Typus eines neuen Genus Atractylis, das

sich von den echten Eiidendrien besonders durch die Form des Po-

lypenkopfes und der Nesselorgane unterscheidet (Edinb. new phil.

Journ. IX. p. lOö). Beide (lenera dürften sicli , nach den Untersu-

chungen des Verf. am besten folgenderniaassen charakterisiren lassen:

Eudendrium. Polypary shcalhed , creeping, or erect and bran-

ched. Polyps not retraclile, globular, fleshy, vvith an alternating row

ofnumerous filiform tentacles
;
proboscis cup-shaped, fleshy; enduderni

of body dark ; Ihrcad-cells on tentacles minute, on body large, bean-

shaped, containing simple style apparent. Dioecious. Ovaries Single

acs, developed from polyps or polypary. Spermarics arranged in

moniltform series or pcdicles, wbich arise beneath tentacles of po-

slyps or on separate stalks from the polypary.

Atractylis, Polypary sheathed , creeping, erect or branched.

Polyps fusiform , inconipletely reliactile , A\ilh transpai'ent filiform

alternating tentacles (moulh closed by a dense muscutar ring). Thread-

cells inconspicuous. Beproduction by inedusoids.

J oh nst n sammelt in Madeira ausser Sertularia dislicha und

S. polyzonias noch zwei neue Ilydroiden , eine Plumulttria (mit Fl.

pinnata verwandt) und Cryptolaria cxscrta. Quai-teily Journ. nticr.

Sc. VI. p. 129.

Nach einer vorläufigen kurzen Millheilung von A g a s-

siz (Silliman's Amer. Journ. 1858. Vol. XXVI. p. 14, Ann.
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and Mag. nai. bist. 1858. II. p. 233) sind die Millcporen

keine echten Polypen , wie man liislier ganz allgemein an-

naiiin, sondern vielmehr Hydroiden, die zunächst mit Hydra-

clinia Verwandlschaft zeigen. Verf. glaubt sogar, dass die

ganze Gruppe der Favositiden zu den Hydrasniedusen ge-

höre , ohwohl die Zellen derselben in manchen Fällen be-

kanntlich (Pocillipora, Favosiles, FavistellaJ nicht bloss durch

eine beträchtlichere Grösse , sondern auch durch die Exi-

stenz radiärer Scheidewände sich vor denen der gewöhnli-

chen Milleporen auszeichnen. Um diese Ansicht zu begrün-

den, versucht Verf. den Nachweis, dass die eben erwähnten

Scheidewände von den radiären Lamellen des Anlhozocnske-

leles verschieden seien und nach Art des bei den Gorgonia-

den vorkommenden Achscnskelels eine Secretion der Fuss-

scheibe darstellten.

Siphoiiophorae.

Wright vergleicht nach lluxley's Vorgange gele-

gentlich (Edinb. new phil. Journ. IX. p. 112) die Anhänge

einer Siphonophorcncolonie mit den einzelnen Theilen einer

Scheibenqualle, die dabei als „polyps" (der Magenstiel als

^alinientary polyp", der Randfaden mit seiner basalen An-

schwcllnng als „lenlacular polyp" u. s. w.) , d. h. also doch

wohl als individuelle Bildungen in Anspruch genommen wer-

den. Eine consequentc Durchführung dieser Ansichten würde

dahin führen, die Schcibenquallen gleichfalls als polymorphe

Thierslö(ke in Anspruch zu nehmen.

Gr äffe's schon mehrfach erwähnte „Beobachlungen*

enthalten (S. 11—26. Taf. I—IV) ausser einzelnen aphoristi-

schen Miltheilungen über verschiedene Siphünophor<'n auch

die DeSchreibung eines kleinen, geschlechtslosen Agalnia, ilas

Verf. für neu hält und als A- minimum bezeichnet.

Verr. bczwfif'clt mit Kif. die specifisclie Vcischicdcnlicit der

Praya niaxiiiiii tief^efib. vuii l'r. dipliycD Auct. und glaubt in letzterer

die Jugi'udfürm der cmtein zu erkennen. Ein l'iinr isoliit gulisehte

AnliütitTM^ruppen dieser Art zeigten in der ßildunfr und Fdi'ui von

DerktitUek und Genitultrloeke einige Difl'erenzen v(in den seH.silen

AnliiinKtgiuppcn und gaben der Annahme Kaum, dasii aueli liier eine

AroLW f. Naturg. Jalirg. XXV. Ud. Ü.
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Weiterbildung zu sog. nionogashischen Diphyiden stattfinde. (Schon

Ref. hat aui" die Selbstzerslückelting der Pi aya aufmerksaui gemacht

und hervorgehoben, dass solche isolirte Anhaugsgruppen von Quoy
und (lairuard als Rosacea ceutensis beschrieben seien. Die Gräffe'-

sche Beschreibung, nauieutlich der (JeschlechtsglocUe oder, wie Verf.

mit Vogt unrichtiger Weise sagt, der SpecialschwimniglocUe erin-

nert so aulViillend an Gegenbaur's Diplophysa messinensis, dass

diese möglicher Weise gleichfalls zu Praya gehören dürfte.) Die drei

Kangfiiden , mit denen Verf. auf seinen beiden Zeichnungen die Po-

lypen dieses Thieres ausstattet, beruhen wohl auf einem Irrthume.

Kef. hat bei Keiner Siphonophore je mehr als einen Fangfaden an

einem Ernahrungsthiere gesehen und glaubt bei der grossen Zahl

seiner gerade auch auf diesen Punkt gerichteten Detailuntersuchungen

alle Ilehauptungen des fiegenthcilcs in Zweifei ziehen zu dürfen.

Er dehnt diesen Zweifel auch auf das Gen. Physophora aus, obwohl

er dasselbe nicht selbst untersuchte, und Gräffe bei dieser Gelegen-

heil der Ansicht des Ref. direkt opponirt, S. 24. (Die zum Beweise

angeführte Abbildung i^t so roh, dass es unmöglich erscheint, darauf

ein Gewicht zu legen.) In Beireif der IVesselknÖpfe von Agalma

rubrum dürften wir bald genügendere Aufschlüsse bekommen, als sie

Verf. bietet. Ref. giebt übrigens zu, dass er in seiner zweiten Mit-

theilung über diese Gebilde die von ihm früher (und seines M'issens

überhaupt zuerst) beschriebenen fcsien Einlagerungen der Angelbän-

der, die durch die Einwirkung der Conservationsllüssigkeit unkennt-

lich geworden waren , übersehen und die noch vorhandenen Spuren

falsch gedeutet hat. Die Kesselknöpie der Siplionuphoren sind über-

haupt Uigane von einem sehr zusammengesetzten Baue, der vielleicht

noch von keinem einzigen Beobachter in völlig genügender Weise

erkannt ist. Die Function des in dieselben eingelagerten zickzackför-

migen Muskelfadens Mird vom Verf. ganz wie Mim Ref. anfgefasst,

nur scheint es letzterem noch der Bestätigung zu bedürfen, wenn

Verf. angiebt, dass dieser Faden bei (Agalma niinimum) ein seilförmig

gedrehtes Bündel einzelner Fibrillen sei, von denen je eine an ein

Angeiorgan trete. Das Agalma niinimum unseres Verf, selbst betrefl'end,

so kann Ref. dasselbe für Nichts, als eine jugendliche Foini von Ag.

Sarsii mit provisorischen Nessel knöpfen ansehen. Ref. hat diese

einfachen Nesselknüpfe mit den spätem, ganz wie Sars bisweilen an

derselben Colnnie beobachtet und das auch ausgesprochen , so -dass

Verf. eigentlich keinen Grund hatte , diese Thatsache bloss auf die

Analogie mit andern Arten hin in Abrede zu stellen. Auf dieselbe

Analogie hin könnte man ja aucli die verschiedenen Formen der IVes-

selknÖpfe von Rhizophysa wegdispritircn. Von den Angaben über

Physophora erwähnen wir hier so viel, dass Verf. das untere verkürzte

Ende der Leibesachse, das diese Art auszeichnet, als eine contractile
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und in ihrer Form sehr veränderliche sack- oder scheibenförmige

Ausbreitung ansieht. Für die weilereu Millheilungen über dieses Thier,

besonders Schwinuiijjloekeu und iNcsselkmipfe, verweisen wir auf das

Original.

3. F 1 y p i.

Caljcozoa.

Gosse glaubt die Luceniariaden als besondere Familie

den Aclinien zurechnen zu können und charaivterisirt diesel-

ben (^Ann. and Mag. nat. hisl. 1850. 1. p. 419) l'olgendernias-

sen : Basis adliaerens. Corpus crateriforme. Tenlacula capi-

lala, in ocio fasciculos segregala. Uiscus oclangularis. Die

L. cyalliiformis Sars wird zugleich zum Typus eines beson-

derii Gen. Depastrum mit folgender Diagnose erhoben:

Vejjastrum G. Corpus rcpmlL* contiactiiiii, el supia ut iiifia aivuni.

Tenlaciiioruiii fasciculi inli-i' angulos disci positi, \ix scpaiati.

Lucernaria 31üli. Coi'pus expansuni supia , gradaliiii diininu-

tuiii irtfra. Tenlaculoruni i'asciculi in apicibiis angulururii posili^

rcmoli.

L. canipanidata l^anir. Corpus cauipaniCoi ine
,

prolunriuni. Pe-

tiuhis brcvis. Colore iiepatico.

L. auricuia Fabr. Corpus expaitsuiii , uriiliellironne , niinirne

prüt'unduui. rolioltis iiislar coiporis luniriludiiie. Disi-i an^uli aequi-

dibtaiitt-s. llileranguii (ijuniiuuquairij spliauiuiis iiiargiiialibus instrurli.

Viridis vel rusea.

L. quadricornis i\ü\\, Coipus cxpansuni, fiMC plaijurn. IV'lio-

lu.s corpore iiiulto longior. DLsci anguli in paria conglulinali. Ligni-

brunnea.

S^nnntlich an der Englischen Küste.

Aalbuzua.

Go SS u's oben (S.lOl) erwäliulo ^Uambles" und „Tenby"

sollen mancherlei schätzbare Bemerkungen wie über iMe-

tliisen SU auch über Ai:linien enihallen , sind aber lief, bis

jtlzl noch nicht zu Gesicht oekummeii. (Wir werden ein

Uci'erat über diese Werke im nächsten Berichte nachliefern.)

Le wes ma( lil in seinen „Nalursludien" gleichfalls niehr-

fui'he Angaben übi-r Aclinien , besonders deren Forlplliinznng

und Ernährung. Er behauptet namentlich, dass die Geschlechts-

organe , die übrigens , wie hei den übrigen Go(!lenteraten,
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nur zur Zeit der Brunst nachweisbar seien, beständig männ-

liche und weibliche Kapseln neben einander enthielten (S. 154).

Ebenso soll bei unseren Thicrcn keine eigentliche Verdau-

ung stattlindcn, indem die genossenen INahrungssloffe nicht

chemisch verändert , sondern bloss ausgepresst würden

(S. 206), wie Verf. auf experimentellem Wege nachzuweisen

sucht. Weiter glaubt Verf. sich zu der Behauptung berech-

tigt, dass die in der Leibeshöhle der Actinien kreisende

Flüssigkeit Nichts als pures Seewasser mit den etwa zufällig

beigemischten Stoffen sei. Die Anwesenheit von circulirenden

Körperchen wird in Abrede gestellt und deren Annahme

durch die Vermuthung erklärt, dass dabei eine Verwechse-

lung mit gewissen Pigment -Zellen stattgefunden, die in den

Fühlern von Anthea vorkämen (S. 248). Ebenso bezweifelt

Verf. die secretorische Bedeutung der sogenannten Mesen-

terialülamente.

Im Gegensalze zu diesen Angaben behauptet Gosse
(Ann. and Mag. nai. bist. 1858. Vol. I. p. 172—175) das

normale Vorkommen von geformten Elementen in der Er-

näbrungsflüssigkeit der Actinien — und, wie Ref. bestätigen

kann, mit allem Rechte. Eine Verwechselung mit den Pig-

mcntzellen von Anihea ist um so weniger möglich, als diese

ein nur beschränktes Vorkommen haben und, wie Verf. durch

zahlreiche , an verschiedenen Arten angestellte Messungen

nachweist , eine sehr viel beträchllichere Grösse besitzen.

Ebenso Hess sich durch chemische Reaclioncn die Anwe-

senheit von Albuminaten in der Blutflüssigkeit constatiren.

Trotz dieser Entgegnung ist Lew es immer noch ge-

neigt, das conslante Vorkonmien von Körperchen und Albu-

minaten in der Körpertlüssigkeit der Actinien in Zweifel zu

ziehen. Ibid. II. p. 417.

Gosse publicirt „Researches on Ihc poison-apparatus

in the Acliniadae" Proc. Roy. Soc. 1858. p. 125 oder Ann.

and Mag. nat. bist. 1858. 1. p. 311—313 und handelt darin

über das Vorkommen und den Bau der sog. Angelorgane,

wobei er zugleich eine eigene, neue Terminologie für die-

selben aufstellt.

Die Aiigcloi'gane (cnidae) der Aetiiiiadcn sind bekanntlich nicht
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bloss in die riusscrn HHutbcdeckuiigen eingelagert, sondern bilden auch

den Ilauptbcslandtheil der sog. Mesenterial filaniente (craspeda) , die

dem freien liande der niuskulosen Radialscheidewande anhangen.

Bei Sagartia und Adanisia finden sich ausser diesen Mcsenteiiallila-

nienten noch andere ähnlich gebaute fadenförmige Oigane (aeontia),

die mit ihier Basis den Scheidewänden aufsitzen, sonst aber frei in

der Leibeshöhle liegen und bei einer kräfligen Zusamnicnziehung der

Körperwände aus besonderu Seitcnöifnungen (cinclides) nach Aussen

hervortreten, um dann später wieder in den Leibesrauni ziiiückgezo-

gen zu werden. Was nun die eigentlichen Angelorgane betrifi't, so

kommen diese, nach unserm Verf.. in vierfacher Form vor: als Cni-

dae cameralae, Cn. glomiferae, Cn. eochlealae und Cn. globatae. Die

ersten sind die häufigsten und wirksamsten Waffen, von länglich ova-

ler Form und in der Achse mit einer spindelförmigen Kammer verse-

hen, die sich andern vordem Ende mit der Wand der Kapsel verbindet

und an dem andern in den dünnen und langen Angelfaden (ectho-

racum) übergeht. Letzter liegt in unregelmässigen AVindungcn au

der Wand der Kapsel. Im umgestülpten Zustande erscheint der Faden

an seiner Basis verdickt und mit Spiraltouren (strebla) , versehen,

auf der eine Reihe zarte Härchen oder Borsten (pterygia) aufsitzt.

Die zweite Form ist ohne Centralkammer und im ausgestülpten Zu-

stande ohne basale Verdickung , während die dritte sich durch die

dichten und regelmässigen Spiral Windungen des eingeschlossenen

Fadens auszeichnet. Die Angelorgane der letzten Form besitzen eine

runde Gestalt und wurden bis jetzt bloss in den Aeuntien von Sagar-

tia parasitica aufgefunden. Das Austreten des Angelfattens wird, nach

Verf., durch eine vollständige ünistülpuug vermittelt. (lief, verweist

hierbei auf seine Bemerkungen in dem J. B. Will. S.248, die sieh

zunächst auf die erste Form der von unserem Verf. unterschiedenen

Angelorgane beziehen.) üeber die chemische Watur der im Innern

der Kapseln enthaltenen Flü.-isigkeil Hess sich nichts Bestimmtes fest-

stellen, doch glaubt Verf.. dass dieselbe als (Uli auf die verwunde-

ten Thierc einwirke.

lyrDoncil sieht sirli dtirch Er!i(MKTini*r und Erweite-

rung .seiner rrüliereii — inzwiselicn auch in die Ann. »tat.

Iiisl. 1858. I. j). 308 ül)orgogangenen — E.xperiinente veraii-

liissl, die Ansiclil von der eleklri.schcn Kraft der Actinien

aufzuj^ehen. Hr Ital si<'ti davon iiberxeii<^l, dass die l>ei l^e-

nihrtint' einer Aiilliea in denicli Klroseopi.sdien Fros<*lisc)u'n-

k(d rinlrelenden t'oniraliliüiien aiil' die irrilircndeii Eiffen-

srliaflen der Angelorgane zurüekzul'ührcn sind. Proe. Hoy.

Sor. Vol. IX. i\o. 3:i. p. 478.
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Von anderer Seite wird überhaupt die Bedeutung- der

Fadenzellen als „Angelorgane" und die Fähigkeit der Poly-

pen, mit deren Hülfe andere Thiere zu betäuben, in Abrede

gestellt. Lew es Naliirsludien S. 123, 138 u. a. a. 0.

Wrighl macht darauf aufmerksam, dass die Aclinien

mancherlei Züge einer bilateralen Symmetrie besässen (wie

das schon früher von Agassiz hervorgehoben worden) und

bemerkt namentlich , dass bei Act. bellis Kopfscheibe und

Mund durch eine ovale Form sieh auszeichneten , so wie

weiter , dass die Entleerung der Fäcalmassen beständig in

dem einen Mundwinkel slatlünde. Der diesem Winkel zu-

nächst stehende Tentakel ist dabei durch eine abweichende

Färbung ausgezeichnet. Edinb. ncw phil. Journ. IV. p. 188.

(Wie sich die sog. Cardiacalwülste zu diesem Winkel ver-

halten, wird nicht angegeben.)

Dalyell bemerkt gelegentlich (powers of Ihc crea-

lor I. p. 11), dass er 22 Jahre lang eine Actinie in Gefan-

genschaft besessen und in dieser Zeit 300 Junge von der-

selben erhallen habe.

Nach den Beobachtungen vonWright producirt Acti-

nia dianthus ganz ebenso wie Act. lacerata und Act. rosea

zahlreiche Knospen , die aus dem Fussrande hervorwaehsen

und für die Forlpflanzung vielleicht eine grössere Bedeutung

haben, wie die nur in spärlicher Menge erzeugten Eier. Auch

einzelne abgetrennte Stücke des Fusses entwickelten sich zu

selstbständigen Thieren. L. c.

Gosse untersucht die auf der Fussscheibe von Adam-
sia palliata abgesonderte dünne Membran, die auf der Ober-

fläche der von dieser Aclinie bewohnten Schneckcnschale

hinkriecht und überzeugt sich , dass dieselbe aus Chitin be-

stehe. Ann. and Mag. nai. bist. 1858. 11. p. 107. Nach die-

sen Beobachtungen unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass

diese Membran als „lissue sclerobasique" d. h. als Analogen

des Achscnskclets bei den Anlipatlüneu und Gorgonidcn zu

betrachten ist , obwohl Verf. die Bichtigkeit eines derartigen

Vergleiches in Frage stellt.

W. Thompson macht auf das gleichzeitige Vorkom-

men gewisser auf Schneckenhäusern lebender Zoophyten mit
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bestimmten Arten Pagunis aufmerksam, der Adanisia palliata

mit Pag. Prideaiixü, Saffarlia parasitica mit Pag. Bernhardus,

Halichondria siibcrca mit Pag. Forbesii oder (sehr seilen)

Pag. laevis, Hydractlnia echinala mit Pag. Bernhardus. Rep.

br. Assoc. 27. Meet. p. 108.

Polyactinia. Gosse publicirl , als Vorläufer einer Acti-

nologia britlanica, in den Ann. und Mag. nal, hisl. 1858. 1.

p. 414—419 eine Synopsis of Ihe fainilies, genera and spe-

cies of Ihe british Aetiniae und zählt darin (mit Einschluss

der oben schon erwälintcn 4 Lueernariaden) 45 verschiedene

Species auf, die folgendermassen über Genera und Familien

sich vertheilen:

Trib. Ästraeacea.

Fatn. 1. S a (j a r t i Uli a e. üasis adhaerens. Tcntaciila siniplicia,

in cyclis continuis digesl;i. t'ulis pro filis ictractililiiis artiiulis eniil-

tendis perCorata.

fien. Acfitwiuba Bl. Basis iiitegra, cyclica. Teiilaciila libenter

et totaÜler letractilia. Ctilis ncctabiilis egens. Os (ut plininiuni) iinica

canali gonidiati iii:^triicliini.

A. dianthus Ell.

tien. Saffartiu Gosse. Basis integra, cyelica. Tentaeiila libenter

et totaliter retractilia. Cutis acelabulis instriirla. Os duabiis caiiali-

biis ^oiiidialibiis iiistrtiettiiii.

S. bellis KU., S. miniala (iosse , S. rosca ti., S. ortiatH Holds"

worlh , S. iehtliyostonia ü. , S. veiiusta G. , S. nivea (». , S. sphyro-

deta G., S. pallida Holdsw.. S. prllucida Aid. . S. eoecinea .Müll., S.

Iroglodyles Johnsl. , S. viduata .Müll., .S. paiasilica Couch, S. Varrei-

lii Cocks, S. Alderi Cocks . .S. Hellii Cocks , S. /'?) rhrysosplenum

Cocks.

Gen. yUtamsia Korb. Corpus valde depressimi. Basis (aelale

matura) annulari^, ad eonehas adhacrens. Tentacula bre\issln(a, dif-

ficililer et band Oiunino letraetriia,

A. palliata Bob.

Gen. Aiplasift Gohdc. Corpus veisalÜe, valde ixlnisile- Teii-

lacMJa longa, Itexuosa , intinia liuigitisiina , dinieÜitri vi band oriniiini

relraclilia.

A. amaeha G.

(Gen. Cnpnca et Coryaetls in Iribu Caryophyllaeea eolln-

cantur.)

Kam. 'U. A c t i ni ti '/ » r. Ba.>>ih adliaerens. Teiitaenla »iinij)li(;ia,
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in cyclis conlinuis digesta. Cutis laevis, acctabtilis, vcrnicis et cin-

clidibtis egens.

Gen. Anthca 3 ohnsi. Tentacnla flcxnosissinia, dilTicilitei laroque

retracta. Sjihaeiiilac marginales nullae.

A. cercus EH., A. Tuediae Johnst.

Gen. Actinia Linne. Tentanihi libcnler et totaliter rclrnctilia.

Sphaerulac capsiilirci-ae ad disci niargineni seriatae.

A. niesenibryanthenuim EH., C. niargaritifcra Tcmplelon.

Fani. 3. Biuiodidae. Basis adhacrens. Tentacnla simplicia

in cyclis continuis digesta. Cutis iinperforala, verrucis obruta.

Gen. Bumxics Gosse. Verrucae teretes, non adhaesivae. llncali-

ter digestae. Teniacula maculis definitis signata,

U. clavata Thomps., B. ihaMia G., IS. gcnimacea Ellis.

Gen. Tealia G. Verrucae clavatae , adhaesivae, indigeste spar-

sae. Teniacula brevia, crassa, conica, sine maculis dilinitivis. Cutis

carlilaginea.

T. crassicornis Müll.. T. digitata Müll.

Fani. 4. 1 1 y an thi dae- Corporis extremilas inferior obluse

rutundata, sine basi adbaerente. Tentacnla simplicia, in uno vel plu-

ribus eyelis continuis digesta. Cutis laevis, acetabuiis , verrucis et

cinclidibus egcns. Fossorcs, naialores, aut tubiÜces.

Gen. Ihjfinlints Forb. Columna pyriformis, infra in puncUini ob-

tusiini intpcrfüratum attenuala. Teniacula sex et tiiginta, aut pluria,

retractilia. Os simpicx.

I. seolicus Forb., I. Mitchellü G.

Gen. Edirardsia {}ui\ticf. Columna vermiformis. Discns tcnta-

culai[uc in apice cylindri retraclilis posila. I'ars inferior rara, inflata,

translucida, retiactllis , imperforala; media plus irtinusve cpidermidc

opaea incrassata.

E. callimorpha G., E. carnea G.

Gen. lI(tlca7Hpa G. Columna tenuis, vermiformis. Discns ten-

laculaque retractilia sine cylindro spcciali. I'ars inferior rara, inflata,

translucida, non retraclilis , imperforala. Tentacnla duodecim. Os

simpiex.

H. chrysantbellum Pcach.

Gen. PeavhUf Gosse. Columna crassa, cylindracea vel pyrifor-

mis. Discus tentaculaque sine cylindro special!. Extremilas infe-

rior pcrforala. Teniacula duodecim, valde contractilia, non retracti-

lia. Canalis gonidialis unica, ala expansa. prolrusili, fiu)hiiata vel lo-

bat» instructa.

P. cylindriea Keid, P. haslata G., P. undata G.

tien. Ardchiutclis lil. Columna cylindracea. Extremilas infe-

rior imperforala. Tentacnla pauca , in duabus seriebus digesta; ex-
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tui'ior:» longa . inleriora Itrevia. Katat niorc niedusae
,
per niarc ex-

paasuii).

A. alba Forb.

Gen. Ceriantlnts Delle. Ch. Columna cylindi'acea, vermiformis,

vestc mcnibranaeea tubulai'i indiila. Evtreniitas inferior perfoi-ata.

Tenlacnla {iliiririia . in dnabns sericlius digesla, exlerioi-a longa, inte-

iiora bievia.

C. membranaceus (jinel., C. (?) vermicularis Korb.

Die einzelnen Arten ti-agcn kurze lateinische Diagnosen, die wir

liici' ans räumlichen Gründen ausgelassen haben.

.Später liefert der Verf. nachträglich noch Charaktere und Be-

schreibungen einiger neuer Britischer Actinien (ibid. II. p. li''2— 19G):

Vhellia (n. gen.) mucrocincta , Fh. ijausapata , Buitotles corotuila,

llalcampa microps. Das zu der Familie der Sagarliaden gehörende

neue Gen. PItellia wird folgenderniassen chaiakteiisirt : Coltimn pil-

lar-like in cxpansion ; uiargin tenlacnlate. wilhout parapel or fosse.

Surface smootli. pierced «'ith luop-holes, partly clothcd witli a tough

cpidci'utis, rough evternally, firmly adhcrent to the skin.

Gleichzeitig- erscheint auch der Anfang der oben er-

wähnten Actinologia britlanica , mit Beschreibung und Ab-

bildung der einzelnen Arten. Die vier ersten Lieferungen,

die bis jetzt vorliegen , enthalten die Gruppe der Sagarlia-

den, die Gen. Actinoloba, Sagartia (mit 5 Untergenera) und

Adamsia. Vgl. hierüber die Anzeige in den Ann. and Mag.

nal. hisl. 1858. II. p. 567.

Auch Thompson unterzieht die Genera der briltischen

Actiniaden s. str. einer Revision (ebendas. 1858. Vol. II.

p. 229—232) und stellt dabei folgendes Schema auf:

A. Body withont warts and poi'cs ; skin smooth (== Actiniä-

dac Gusse).

Anlliea .lohnst. Body adhcrent, cjlinilrical , snioolh. wilhout

lubercics on the edgc of disk. Tenlacles nrjmcrous, elongaled, lapcr,

flaccid , icarcely rctraclilc, longer Ihan diaineter of disk. Type:
A. ccrcus.

Aelinial.. Body sniuolh, conoid or cytindrical. Tenlacles nu-

mcroun , in one or niore nninterrupted circles , conical . nndividcd,

«iiliacqnal and entircly retruciric, shoricr than dianieler of disk; mar-
gin of npprn- disk fninislied wilh a row of luberdes. A. meseni-

bryantlicrnnrn.

Pariirlis M, Kdw. Body .«mooth. inrioid or cylindrii al. Teu-
tacle» few in nunibcr

, in ouc oi niorc uninterrnpt('{| circlis, ronical,
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undivided, siibaequal. filiform, very long. Ko tnbercles on the cdgc

of the Upper disk. S. viduata.

Dysactis M. Edw. Tentacles furming two distinct oircles con-

tinuous at their base , those of tlic inner row tbrce liines as long

as the oulher row , numerous, short and subae(Hial. Margin of disk

withoiit tubereles. A. biserialis.

B. Body sUidded niore or less wilh verruriforni tubereles or

sucking-glands (= ßunodidoe Gosse).

Cribrinn Ehrbg. Body studdcd with glandulae , wart«, iire-

gularly plaeed . suetorial , distributed over the whole surfaee of the

body. Tentacles short. thick. obluse, snbaequal. very numerous. Cr.

coriacea.

Cercus M. Edw. Body with glandulär warts plaeed in verli-

eal lines and unequal. Tentaeles not numerous . chiefly niargin»!,

much spread and beut, conicnl. ratberstout; Icnglh about eqnal to

dianreler of disk. A. genunacea.

Cyrtactis Th. Body rough, wilb sucking-glands in closse-set per-

pendicular ridges or vertical rows , and all equal, the whole hcight

of the body. Centre of disk niore vaised than the edges. Üisk grea-

ter in dianicter than the pillar ot the body. Tenlaeles long, mode-

rately slender, generaliy horizontal to the disk, niostly marginal, their

lips constantly curled back. A. elavala.

Heliacfis Th. The glandulär warts plaeed only on the Upper

portion of the body; tentacles very numerous, short, varying in

length , erowded towards ihe cdge of Ihe disk, and of modcrute

thickness ; oral disk much expanded. A. bellis.

C. Body wilhout glandulär warts, and with pores for Ihe pas-

sage of thread-cells (^ Sagartiadae (losse).

Actinoloba BI. Skin soft ; disk very largc. Tentacles very nu-

merous, shorl, varying but little in lenglh and forming a thick fila-

mentous fringe ; margin of disk lobcd. A. dianthus.

Sagartia (Josse. Skin coriaceous , occasionally wrinkied, (irm

to the touch. Tentacles numerous, oot pnrtially long, retractile, ha-

ving great power of elongation. Base broad and circulnr. Body

eylindrical. Fores situaled near the base and varying in size. Para-

sitic. A> parasitica.

Adamsia Forb. Skin soft. Tentacles scarcely retractile . short.

Base when young circular, afterwards expanding lateraily until Ihe ex-

treme points meet and form a eircle. Disk circular or oblong, ac-

oording to the form of the base. Base secreting a horny membrane.

Body much depressed, not cylindrical. A. paliiata.

Ueber Actinia rosea n. sp. siehe Wright new Edinb. phll.

Journ. IV. p. 92- Ebendaselbst über Act. bellis var. fusca.
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IVach den BeobacIitimgL-n von Gosse lebt Phjllan^ia ameri-

cana Milne Edw. oder eine ganz nahe verwandte Art anch an der

englischen Küsle. Ann. and Mag. nal. hist. II. p. o4il.

L y ni an beschreibt eine neue zu den Astiäiden gehörige Co-

ralle, Aslraea dedavlis, die inancherlei interessante Organisatiotisver-

hollnisse zeigt, nameollieh auch in der Bildung des Skeletes deutli-

che Züge einer bilateralen Symmetrie erkennen lässt. Kach dem Sy-

steme Dana's würde dieselbe dem Subgenus Ürbicella . nach Milne
Edwards und II a i m e dem (len. Astrococnia, das freilich sonst keine

lebende Arten enthalt, zugehören. I'roc. IJoston Soc. nal. hist. Vol, VI.

p. 261.

Eine zweite von demselben Verl', (ibid. p. 274J beschriebene

Art Sytidepas (n. gen.) Coulilii
^
gehört zu den Caryophyllien Da-

na"s, in die Nähe von Car. solitaria Les., Car, dilatata und I). pocil-

luni I)., die möglicher Meise generisch damit übereinstimmen. Nach

Milne Edwards würde dieselbe i]en Tiubinoliden zugezählt wer-

den müssen , wenn die Lamellen nicht gezabnelt waren. Uebrigens

meint Veif. , dass das System der Französisciieu Zoophytologen viel

zu einseitig die Entwickelung des Skelels berücksichtige und desshalb

denn auch manclierlei iinnatüt liehe rum!>iuationeu (z. 13. Dendrophyl-

lieu mit den Madreporen und I'oriten} aufstelle.

Sytulepus. Growing in lufts (or Single?); caliclcs cylindiical

or turbinate ; striated on the outside with granulated ridges ; within

deep ; «alls solid ; larger lamellae exserl, fpnely toolhed on their

edges; budding from the side, low dnwn, or froni the coencnchynia

betwcen the caliclcs.

Ebenso über OvuUtni (jlumerala n. sp. ibid. p. 288.

Octactiiiia. Diis ncucsle, sirln-nlL' llcfl der von der Kö-

nigl. zooloj^isclicii {Jesellschnft Nulura urlis mngisira zu Ani-

slcrdain herausgegebenen Bijdragen lol de dierkunde (1858)

enthält unter dem Titel: noticcs pour servir ä l'etude des

polypicTS nageiirs ou pennalulides eine von llerklols ver-

fasste und mit 7 lilh. Tardii aii.sgrslullete Monographie der

Sceledern , die unsere Keniilnis.se über diese interessanten

Polypen nicht bloss durch Beschreibung vieler neuen Arten,

sondern auch durch schärfere Ver<;leichun(r und Charakteri-

stik der einzelnen SjK'cics und (icriera mehrCa.li lordcrl. Nach
einer hi.slori.sclicn liiiileilinitr (in der Hef. die „Bemerkun-
gen über die Familie der llolupteriden" von Fr. S. Leu-
ckart, Zool. Bruchstücke Jl. S. 120, vermisstj giebl der Verl.

zunächst einen Ueberblick über den Forinenreichthum der
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betreffenden Familie, indem er die einzelnen Hauptlypen

mit den zugehörenden Genera in ihren wesentlichsten Ei-

genlhümlichkeilen schildert , um sodann zu seinem Haupt-

zwecke , der zoologischen Charakteristik und Beschreibung

der einzelnen Arten überzugehen. Der reiche Inhalt unse-

rer Abhandlung ergiebt sich aus der nachfolgenden Zusam-

menstellung.

^ Le polypier dislinctenient separe cn iliachis polypifere et en

biillJC. Toutes les especes presenlent Ja forme de bagiietlc plus ou

moins courbee selou Ja flexibilite de l'axc qui est predominant daiis

la iiiasse du corps et revetü d'une rouche charneuse, portant des po-

lypes sur les cöles du corps seit sessiles, soit placcs sur des organes

plus ou moins developpes. (luncirornies.

)

Funiculina Lam. mit 4 Sp. : F. quadrangularis Pall., F. Chrislii

Kor. et Dan., F. flnmarchica Sars, F. cylindrica Lam.

I'avonaria Pall. 1 Sp. : P. sclrpea Pall.

Virgularia Lam. (4 Arten ohne Spiculä). V. Van Bencdeni n. aus

Amerika, V. juncea Pall., F Heiniranllii n. aus Ostindien, V. auslra-

lis Lam.

L
11 g II s n. gen. (^Duich eine mehr sclbstsliindige Entv\ickelung

der Seilenrorlsätze charaliterisirt. L. mirabilis Müll.

Scijtalium n. gen. (Mit Seitenforlsälzen, die nur an der Ba-

sis befestigt sind.) Sc. Sat'sii n. sp. Koidsee.

"' Le polypier raccourci , les organes polypiferes developpes,

Ic bulbe nssiniilc ä la parlie inferieure du rhachis , dont ta couchc

charneuse est bien dcveloppee. Toutes les especes presenlent la

tonne de plume. (Penniformcs.)

Pcnatula Aucl. s. sl. mit 4 Alten ohne Spiculä und Fasern an

den Seitenfortsätzen: P. phosphorea EH., P. piilchella Val. (sp. inde-

scripla) vom Kordkap , P. rubra IJoh.. V. horealis Sars, P. ßmhriata

n. sp. aus Japan.

Sarcoplilus Gray. S. grandis Gr.

P tcrom or-pha n. gen. (Mit Längsfasern in den Pinnulac, die

sich naeh dem gczähnelten Vorderrande umbiegen.) Pt- crispa n. sp.

(^ Fenna grisea Boh. ?) von unbekanntem Fundort.

Ptcroidcs n. gen. (ftlit grupi)enweis vereinigten Stacheln an

den Pinnulae.) Pt. latiphiiitttitm n. sp. aus dem Mittelmeci'e , Pt.

Espci-i n. sp. (= Penualula grisea sicca Esp.) von Sumatra, Pl. de-

gnns n. sp. aus Ostindien, Pt. grande Pall., Pt. spinosuni Ell. (= Pen-

natula grisea Auct.) , Pt. SieboUlii n. sp. ans Japan. Sp. inccrla : Pen-

natula grandis Ehrbg.
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*^'" Tiibu distinguec des deux precedentes pav la brievett- du

Corps et par l'abscnse des pinnules. Rhachis claviforme poilaiit des

cclliiles pnlypifeies snr Irois faces. Cellules crcusees dans la siib-

slJince du roips; Taxe calcaiie niince. (Clavifoi-nies.)

Kophobeleinnon Asbj. K. stelliferum Müll., K. Bi/rrjcri n. sp.

(Eine diitlc grössere Art, die das hiesige zoologische Cabinct besitzt,

slaiiinit aus IVizza und ist von Dr. Claus gesammelt Ref.)

«^'j-ö Polypiers simples oü las polypcs sont disperses sur toutc

In surfaee siiperieure du corps. (Veretilloides.)

Liluaria Val., L. phalloldes.

Harco b el emnon n. gen. (Durch Aussehen und IJeschaircnhcit

des Stammes mit Lituaria verwandt, durch die Anwesenheit von vier

I.ängskanälen Im untern Theile des Stammes davon verscliieden.) S.

elegans n. sp. Japan.

Cavernularia Val. (Eine solide Achse Ist, bei manchen Arten

wenigstens, bestimmt anwesend.) C. obesa Valenc. , C. pusilla Phil.

(= Veret. clavatum Lt.), C. Valenciennesii n. sp. Palcrnio (eine

Art, deren wirkliche Verschiedenheit von Ver. pnsilluni um so mehr

zu bezweifeln , als schon mein Onkel auf die Dngenauigkeit der

IMi i 1 i p p i'sche Angabe über die spiialigc Sli*!lung der I'olypen auf-

merksam macht).

Veretillum Ciiv. V. eynonioriuni Hall., V. luteum ()uoy et Gaini.

ööeoo
i^pg polypiers apialis en lamelle ou pinnute solitaire,

port^tnt des polypcs sur la face superieure et pourvue dun pedon-

cule bulboide, ne contcnant pas d'axe solide. (Keniformes.)

Kenilla Lam. R. reniformis Pull. , R. violacea Quoy et (laim.,

/(. Ethrard&ii n. sp. Centralamerika.

Was das Gnn- Umbellularia betrifft, so ist dieses nach unserem

Verf. möglicher Welse befestigt und von den echten Holopteriden

überhaupt wulil verschiedener, als man gewöhnlich annimmt.

Die vollstiindigc Charakleristik der von unserem Verf. neu

aufgestellten (leneru lautet l'ulgenderui:issen :

Lygus llerkl. Corps libre, allonge, ä rhachis renfle en bulbc,

porlanl »ur la parlie superieure des polypcs sur des organes distincts,

librcs, le long de« deux c6l<'-8 du corps. luissant h nu la partic infe-

rieure. I'olypeg rctiactiics, ä hiiit tentacics pinnes. Axc allont^e,

elcndu.

Stylalium llerkl. Polypier libre, lineaire, allonge, ä rhaehis

diitinct du bulbe, poilant des polypeH .sur des ailes niembraneuses le

long de la niarge libre; nu par derriere. l'otypcs retrnctiles. Axc

«ubpierreu\, traversanl le rhaehis danü luute sn longeur , atlenue aux

driix extr^mtlcn.
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P lero morpha Uerkl. Pennatulide ayant les pinnules soute-

nues par des epines parcourant lu lanie paialleleincnt au boid po-

sterieur, se recourbant dans la derniere partie de leur cours pour

s'incliner vers ie bord anlerieur, qiii est deutele. Les polypes sont

disposes sur les bords des pinnules , des deux cöles. Le ihachis est

lisse. L'a.ve cylindrique est altenue \ers les deux bouls parcourt

tüut le Corps.

Pteroitles Hcrkl. Pennatulide ayant les pinnules soutenues

par des epines ou des fibres tendineuses, rßunies en paquets formant

epine, rayonnants de la base d'insertion des pinnules, ä bord entier.

Les polypes sont disposes sur la lame des pinnules dans sa partie

marginale des denx cotes. Le rhachis est lisse. L'axe cylindrique

parcourt tont le corps.

Sar cob elemnon llerkl. Corps simple, rylindri([ue , charnu,

porlant des polypes Inonibreux, retractiles, inserts dans la suhstance du

Corps, aulour de la partie superieure , la partie inferieure renllee en

bulbe, nue- La substance du corps est caverneuse dans la partie poly-

pitere, dans la pailie inferieure nue il existe quatre canaux tapisses

d'uue incmbranei disposes autour d'un centre lendineux. Axe solide?

K n e r beschreibt eine mit Virguluria (Lygus Hcrkl. 3 mirabilis

verwandle neue Art V. tuu/tiflara von der Dalmatischen Küste. Ver-

handl. der zool.-bot. liesellsch. in Wien 1858. S. 2115. Die Artnnter-

schicde bestehen in der gedrängteren Stellung der l'innuiae und der

grösseren Anzabl (14 slalt 8j der Polypen in denselben.

Gosse macht einige Bemerkungen über den Bau von

Sarcodictyon catenala Forb. und giebt davon eine schöne

Abbildung. Ann. und Mag. nat. hisL 1858. IL p. 271—280.

PI. IX.

i)ie Fülller sind lechts tiiid links mit einer hiingsreihe cylin-

drischer Fäden (pinnae) besetzt, die eine F'orlsetzung der Leibeshölile

in sich einschliessen und ausser zalitreiclien, llaufen\^eise znsaninien-

gruppirten Angelorganen, auch eine Menge kleinen F'ühlspilzchen (pal-

pocils WrhtJ tragen. Im Innern des Magens verläuft eine Längs-

rinne (gonidial groove^ , wie bei den Actinien. Spicula konnte bei

den lebenden Tliieren nirgends nachgewiesen werden.

Brandt setzt seine Untersuchungen über die Familie

der Hyaloiliätidcn weiter fort und inaciit über den Bau so-

wolil von Hyalonema, wie von Hyalochaeta weitere Mitthei-

lungen. L'lnslit. 1858. p. 298. Wir werden auf die von

unserem Verf. inzwischen erschienene Monographie dieser

Thiere im nächsten Jahresberichte zurücitkommen.

Jobnstons Djsidea papillosa ist nach den Beobachtungen
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Bnrlee's und Gray's keine Sponj^ie, sondern ein ccliter Polyp, der

zumeist mit Cortieil'era l^es. ver\\iindt scheint , seiner cylindrisclien.

verästelten Form nach aber am be.-^ten ein eigenes Genus Siäisia (Iw

bildet. Ann. and Jlag. nat. bist. 1S58. II. p. 489. (In die Nähe

dürfte auch I'hilippi's Bebryce mollis gehören, die, \\ie Ref. nach

Untersuciiring zahlreicher Oiiginalevemplare bestätigen kann, gleich-

MU ein echter Polyp und kein Schwamm ist, wie Milne Edwards
in seiner llist. nat. des Corall. ^ermuthet.3

Porifera.

Von dem ersten, schon im letzten J. B. (S. 177) nacli

einer vorläiiligen Mittheilung erwäiinlen Theile der Unter-

suchungen liowerbank's ,on Ihe anatomy and physiology

of the Spongiadae" ist jetzt in den Trnnsact. roy. Soe. Vol.

148. P. II. p. 279—332 der ausführliche Te.xl mit den dazu

gehörigen 4 Tafeln erschienen. Wir erfahren daraus, dass

die Kiesel- ( Halichondria Johnsl.) oder Kalk- ( Grantia

Johnsl.) Nadi;ln der Spongiaden in Form und Bildung nicht

minder variiren , als etwa die Kalkkörpcrchen der Holothu-

rien und auch oftmals nicht minder coinplieirte Gestalten

besitzen. Namenilich gilt das von den als „anehorate" und

„slellate" beschriehenen Formen. Für die Unterscheidung der

einzelnen Arten ist die Kennlniss dieser Gebilde bestimmt

von grossester Bedeutung, und können wir dem Verf. nicht

genug Dank wissen, dass er sieh in so gewissenhafter Weise

der vorliegenden UntersuchnnT unierzogen hat. Freilich darf

dabei nicht übersehen werden , dass die Form der Nadeln

auch bei derselben Art sehr häufig nach der Verwendung,

die sie im Organismus findet , wechselt; dass dieselbe eine

andere ist , wo sie bloss stützen oder die einzelnen Theile

verbinden soll, eine andere, wo sie als Organ der Vcrthci-

digung oder zum Feslhallcii dient n. s. w. Die von un-

serem Verfasser aufgeslellleii einzelnen Gruppen knüpfen

zumeist an die physiologische Redontung an und enthal-

ten je wieder eine Menge did'erenler Formen , die mit

besondern, mei.st sehr IrelTenden Namen bezeichnet sind.

(Die Benennungen und Arbeilen Ivhrenberg's auf demsel-

ben Gebiete scheinen Verf. unbekannt geblieben zu sein.)
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Für die Einzehihciten müssen wir auf das Original selbst

verweisen.

Üic „weiteren Bemerkungen" desselben Verfassers über

die Vitalität der Spongiaden (Rep. br. Assoc. 27. Meel.

p. 121—125; im Auszuge Ann. des sc. natur. P. IX. p. 224j

enthalten Beobachtungen über das OefTnen und Schliessen

der Poren und Oscula bei Spongilla fluviatilis , die mit den

früheren Untersuchungen an Hymeniacidon caruncula voll-

ständig übereinstimmen.

Die Substanz des Badeschwammes ist ihrer chemischen

Zusammensetzung nach keineswegs, wie früher angenommen

wurde, mit dem Fibrin der Seide idendisch, sondern muss

als ein eigener Körper von besondern chemischen Eigen-

schaften (Spongiolin) betrachtet werden. S ch 1 os sberger,

Annalen der Chemie und Pharmacie 1858. CVIII. S. 62.

Gruy beschreibt unter dem (jenusnanien Aphroceras einen

neuen, uiit Grantiu verwandten (durcli l'orui nnd Gruppirnng der

Spicula diuon verschiedenen) Kalkschwiimm, yl. uhicomis von Hong-

Kong- Ann. and .Mag. nat. hist. Iö5ä. U. p. bb.

Ebenso eine zweite neue Form, Xenospongidy die durch

Form und Isolation an eine Fuiigia erinnert. Die Oscula stehen auf

der oberen Fliiclie und bilden hier ein System radiär verlaufender, ver-

jisteltcr Rinnen , während die untere eine dicke Schicht kieselhalti-

gen Seesandes trägt. Sp. A'. patelliformis Torres-Str. ibid. p. 369.

Anhangsweise erwähnen wir hier auch die beiden von Gray
neu beschriebenen (Jen. C ai- pent er i a und D uj a r dinia , aus

denen Verf. eine eigene Gruppe bildet (^Feneslrifera), die zwischeo

den Schwämmen und den l*olythaIamien in der Mitte stehen und

vielleicht als schalentragende Schwämme aufzufassen sind, vielleicht

aber auch Polythalamien mit Skeletnadeln im Innern darstellen. (Ann.

and Alag. nat. bist. 1858. II. p. 381—3860 I^'e zwei Genera tragen

folgende Charaktere :

C arpe tif er i (t. Shell conical, attached by a broad base, for-

med of a serles of elongated cells, each ending in a contracled

niouth
,
piled one against another in a Spiral manncr, and with the

aperture of the last cell at thc apex in the centre of the acute cone.

Tbc substance of the cells is forme*! of a network of calcareous ana-

sloniosiug ribs ; the interspaces between the ribs are ihin, calcareous,

prominent externally and pierced with nunierous perforalions. The

cavity of the cells is fiUed with a flcshy sponge-likc body, streng-

thcned by nunierous minute singule pin-sliaped and fusiform smooth

I
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spicula placed in bundles. Sp. C. Ijalaniforniis von den Philippinen,

auf l'orites, Carditu, Peclen.

ÜHJardinia. Ilaving tiie sanie extcrnal appearence and form

as Ihe proceedin^ geuris; that is . formed of cells aggregated toge-

ther in a spinal froni, the last cell beeng fnrnished with an apiral

opening; but the cells appear lo have a simple cavity and are for-

med of a thicker, haider, tinifornt shelly eoat, whieh is very closely

and uniformly pierced all ovcr «ilh very numerous, minule , equal-

sized parallel pores. The cavity of Ihe cell — ? Sp. n. D. mediler-

raneit von Marseille auf Cardila ^ariegata.

Vi. P r t z a.

Nach den ziihlreiL-hcn wichtigen Entdeckuniren üher die

Lebens- und Forliifliinzungsverhällnisse der niederen Thiere,

die uns das lelzle Deccnnium gebracht hal, schien die Frage

über die sog. Generatio aequivoca erledigt zu sein. Die

Hypothese einer ürerzeugung war überflüssig geworden, seit-

dem das Vorlionunen der Eingeweidewürmer und Infusorien

auch unter scheinbar sehr ungewöhnlichen Umständen in

derselben Weise seine Erklärung gefunden halle, wie zu

K c d i's Zeiten das Vorkommen der Fliegenmaden in fau-

lendem Fleische. Doch der Schein hat uns betrogen. In

dem Schoosse der gelehrtesten wissenschaftliehen Corpora-

tion erwachte der alte Streit von Neuem — und noch heule

ist derselbe nicht geschlichtet. Im Dccember 1858 berich-

tete Pouchel, der um die Lehre von der Forlpflanzung der

Säugetliiere hoch verdiente Forscher, der Pariser Akademie

über eine Ueihe von E.xperimenten, die er theils allein, Iheils

auch in Gemeinschaft mit, Houzeau über die Entstehung

Ihierischer und pllaiizlichir l'nitorganismen in Infusionen an-

gestellt hatte, und die ihn zu der Ueberzeugung hinführten,

dass eine Ürerzeugung in Wirklichkeit cxistirc (Compt. rend.

T. XLVII. p. 979 u. 9H2. Annal. des sc. nal. T. IX. p. 346

— 3.52). V. wolllc sich namentlich davon überzeugt haben,

dass derartige G('schöpfe in hermelisch (durcli Oiiccksilber)

geschlossenen Gefüssen entstanden, deren Inhalt, eine In-

\rohiy f. Naturg. .Jahrg XXV. Dd. 2. P
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fusion von Wasser und Mehl, von denen das erstere vorher

gekocht, das letztere eine Zeit lang einer Temperatur von 100"

ausgesetzt gewesen, mit reinem Sauerstoff oder auch künst-

lich bereiteter Luft in Berührung sei.

Gegen die Angabe von Pouchet und die Beweiskraft

seiner Experimente erhoben sich jedoch zahlreiche Stimmen.

Vor Allen Milne Edwards (Ann. des sc. nat. I.e. p. 353

—360), dann weiter Payen, Quatrefages, Bernard
und Dumas (ibid. p. 360—366) und schliesslich noch La-
caze-Duthiers (ibid. p. 367—370). Es würde uns na-

türlich zu weit führen, wenn wir hier alle die zahlreichen

Einwürfe wiedergeben wollten, die von Seiten so vieler be-

deutender Männer gegen die Mittheilungen von Pouchet
erhoben wurden. Dieselben erschöpfen so ziemlich Alles,

was gegen die Annahme einer Gen. aequivoca überhaupt

gesagt werden kann : die Lebenszähigkeit der Protorganismen,

die Resistenz namentlich gegen hohe Temperaturgrade (100

— 150°), die sie im ausgetrockneten Zustande besitzen. Vor-

kommen und Verbreitung im Lufträume (wobei freilich sehr

auffallender Weise der neuem Beobachtungen von Ebrcn-
berg keine Erwähnung geschieht; vergl. J. B. XXL S. 82)

u. s. w. Sie machen weiter auf die Schwierigkeiten, ja

Unmöglichkeit aufmerksam, in der von Pouchet gewählten

Weise ein unumstösslich sicheres Resultat zu erzielen und

führen eine Reihe von direkten Erfahrungen und E.xperi-

menten an , die keineswegs zu Gunsten einer Gen. aequi-

voca sprechen. So namentlich Cl. Bernard und Lacaze-
Duthicrs, welcher letztere dabei auf seinen verstorbenen

Freund J. Haimes und die von diesem angestellten Ver-

suche Bezug nimmt. (Ref. vermisst einen Hinweis auf die

Erfahrungen von Schröder und von Dusch, nach denen

man durch einfachen Verschluss mit Baumwolle die verschie-

densten Infusionen vor Fäulniss und Gährung, d. h. Ent-

wickeUing von Protorganismen , Infusorien und Pilzen, be-

wahren kann. Prof. Hoffmann in Giesscn hat diese Be-

obachtungen vollkommen bestätigt und ausserdem, wie Ref.

hier beiläufig mittheilen will , ein sehr einfaches Verfahren

ersonnen, durch welches die Imporlation der Keime bei der
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Schiinmelbildung u. s. w. zur Genüge erwiesen wird. Er

niniinl nämlich zwei gleiche Gläser wiit derselben Infusion,

stöpselt beide und leitet durch die Stopfen eine — nicht

gar zu dünne — Glasröhre, die bei dem einen Glase am Ende

iföruiig nach abwärts gebogen ist. Nachdem die Infusion

in beiden Gläsern gekocht ist , wird die gekrümmte Glas-

röhre mit einem Baunnvollepfropfen geschlossen, so dass die

beim Erkalten einströmende Luft durch die Poren des Pfropfens

fillrirt wird. Die Glasröhre der anderen Flasche bleibt ofTen.

Nach dem Erkalten wird der Pfropfen entfernt und das be-

treffende Glas mit dem zweiten an einem vor beträchtlichem

Temperaturwechsel geschützten Orte aufbewahrt. Trotz der

jetzt freien Communication mit dem Lufträume entwickelten

sich immer nur in dem Glase mit grader und unverstöpsel-

ter Röhre eine Vegetation von Pilzen, während die Infusion

des andern Glases auch bei jahrelanger Aufbewahrung un-

verändert bleibt, offenbar nur desshalb, weil die in der Luft

suspendirten Keime nicht in dieselbe hineinfallen können.)

Pouch et hat sich übrigens durch diese Entgegnun-

gen keineswegs bestimmen lassen , seine Meinung aufzuge-

ben , er sieht im Gegenthcil darin nur eine Aufforderung,

die gegen ihn erhobenen Einwürfe zurückzuweisen und

seine Methode zu rechtfertigen (Ann. des sc. nat. 1. c.

p. 370—3b 1). Alan muss allerdings anerkennen, dass in der

Lebensgeschichte der niederen Thierc noch immer mancherlei

unerkannte und dunkle Erscheinungen vorkommen, dass

namentlich die Abhängigkeit im Auftreten gewisser For-

men von äusseren Bedingungen noch viel Räthselhafles

einschliesst , aber in der Hauptsache scheint der Versuch

von Pouchel doch niissglückt zu .sein. Kef. hat wenig-

stens aus dun hier gepllogcueu Verhandlungen die Ueber-

zeugung gewonnen, dass die Lehre von der Urerzeuguiig in

nächster Zeit wohl schwerlich wieder zur Geltung kom-
men wird.

Er wird in dieser Auffassung noch dadurch bestärkt,

dass ein anderer früherer Vertlicidiger der Urerzeugung,

Ciunkowsky, der die Existenz dieser Entwickeliingsart

Jogar durch unmiltelliaru Beobachtung ausser Zweifel gestellt
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haben wollte (J. B. XXIII. S. 258), gegenwärtig die damals

aus seinen Untersuchungen gezogenen Schlüsse als unzuläs-

sig und unrichtig zurücknimmt. „Ueber meinen Deweis für

die Generalio primaria", Meianges biolog. Acad. imp. de St.

Pelersb. T. II. 1858. 21 Seiten mit Abbild.

Verf. iiberzeugle sicti, dass der im Unilireise faulender Aniyluni-

Itörperchen unter gewissen Umständen siclilbare Hof, den er frütier

als direktes Uinwandlungsprodiikt dieser Körperchen in Anspruch

nahm und für einen einzelligen Pilz hielt, iu Wirklichkeit den Kör-

per eines monadenartigen Geschöpfes dai'stellt, welches das Aniylum-

korii umOiesst und nacli Amöheiiar in sein Inneres aufnimmt, obwohl

es an firössc meist betiiichtlich hinter diesem Korne zurücksteht. Im

Innern der Monade wird das Amylum verdaut, worauf dann in der-

selben eine IVeubildung beweglicher Wonaden voi' sich geht.

Bonifas, de la generation spoutanee Paris 185S scheint eine

blosse Cumpilation der für die Existenz einer Urerzeugung geltend

gemachten Gründe und Beobachtungen.

Eine zweite Frage, der wir hier, in unserem Berichte

über die Protozoen schon mehrfach begegnet sind , ist die

Frage nach den Grenzverhältnissen der beiden organischen

Reiche. Es kann Niemand , der die Entwickelung unserer

Kenntnisse über die niedrigsten thierischen und pflanzlichen Or-

ganismen in den letzten zehn Jahren verfolgt hat , entgan-

gen sein, dass die in früherer Zeit zwischen beiden Reichen

errichteten Marken eine nach der andern gestürzt sind.

Selbst die Contraclililäl, die noch am längsten als ein Cri-

lerium der thierischen Zelle festgehalten wurde , hat diesen

Werlh allmählich verlieren müssen, wie von Ref. schon bei

mehrfacher Gelegenheit hervorgehoben wurde (J. B. XXI.

S. 80 u. a. a. 0. ). Unser diesjährige Bericht giebt uns

neue Beweise für das Vorkommen von Contrsclionserschei-

nungen im Pflanzenreiche, und erwähnen wir hier in dieser

Beziehung zunächst die Beobachtungen von Schenk, nach

denen die Schwärmsporen gewisser einzelliger Schmarotzer-

pflanzen cCbylridlum ui\d Rhizidiiim) unter Umständen die

exquisitesten amöbenarligen Bewegungen darbieten. (Ueber

das Vorkommen contractiler Zellen im Pflanzenreiche Würz-

burg 1858. 20 S. in Quart mit 2 Tafeln.) Verf , der weiter

auch in den Schwärmsporen einer unzweifelhaften Alge,
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Chaelophora, contraclile Hohlräume aufgefunden hat, glaubt

sich zu dem Ausspruche berechligl, dass die Ihierischen und

vegetabilischen Zellen in allen ihren Eigenschaften eine durch-

greifende Uebereinstimmung besässen , und dass namentlich

auch dieVacuoIen, die von den Schülern J. Müller's nach

dem Vorgange ihres Lehrers noch heule für Zeichen der

tliierischen Natur gewisser Organismen gehnllen werden

ganz wie die Kerne, Wimpern und rothen Pigmenlllecke als

aligemeine , den Zellen als solchen zukommende Organisa-

tionsverhältnisse anzusehen seien.

Noch aulFallender und merkwürdiger sind die Bewe-

gungserscheinungen, die de Rary jüngst an den als Myxo-

myceten bekannten pilzarligen Schmarotzern beobachtet und

(Bot. Zeitung 1858. No. 49—51) beschrieben hat. Nach

den Untersuchungen dieses Forschers besteht die rasenar-

lige Substanz der genannten Geschöpfe aus dickern oder

dünnern verästelten Strängen , deren Ausläufer in beständi-

ger rhizopodenartig wechselnder Bewegung begriffen sind

und in immer grösserem Umfange sich ausbreiten. Hat die-

ses Gewebe eine bestimmte Enlwickelung erreicht, so ent-

stehen an einzelnen Strängen durch Verflechtung oder Ver-

dickung mehr oder minder grosse , rundliche oder keulen-

förmige Fruchlkörper , in deren Capitillium, wie bei den Bo-

visten, zahllose derbbäutige Sporen ihren Ursprung nehmen.

Der luliall der Sporen bildet nach vollendeter Reife eine zu-

sammenhängende Zart umschriebene Masse, die nach dem

Austreten sich streckt und dann an einem Ende zwei lebhaft

schwingende geisseiförmige Cilien erkennen lässt. Anfangs

scheint dieser Schwärmer nur auf den Gebrauch seiner Ci-

li(m angewiesen, aber nach einiger Zeit beginnt derselbe eine

sehr evidente, amöbetiarligc Ri'wcgting. Verf. trägt kein Be-

denken, denselben in diesem Zustande geradezu eine Amöba zii

nennen und in der That spricht dafür nicht bloss die Bewegung

diiri'h Pseudopodien , sondern weiter auch die Anwesenheil

pulsirender \ a( iiolen. .la, diese Amöben besitzen nach Verf.

sogar die Fälligkeit, feste Nahrungssloll'e in das Innere auf-

zunehmen — sie leben also trotz ihrer pflanzlichen Abstam-

mung g(mau wie Thierc. Das spätere Schicksal dieser Ge-
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bilde entspricht ihrem Ursprünge ; sie wachsen allmählich zu

riesenhaften Massen , verlieren ihre Beweglichkeit und ver-

wandeln sich schliesslich wieder in Iruclilicirende Sarkode-

slränge. Ob diese Beobachtungen zu der Annahme genü-

gen, dass die Myxomyceten forlan als Thiere (Mycetozoen)

zu betrachten seien , die den Rhizopoden zugehörten , wie

Verf. will, mag Rel'. nicht entscheiden. Aber Irotzdem ver-

mag er seine Bedenken über eine derartige Auffassung nicht

zu unterdrücken. Es ist schon oftmals hervorgehoben, dass

man bei der Classifikalion zweifelhafter Geschöpfe weniger

einzelnen hervorstechenden Charakteren, als vielmehr dem gan-

zen Bildungstypus und der systematischen Stellung derjeni-

gen Formen Rechnung tragen müsse , denen sich dieselben

zunächst anschliessen — und nach diesem Principe dürften

die Jlyxomycelen doch wolil am natürlichsten bei den Pilzen

(in die Nähe der Bovisten) verbleiben, obwohl sie sich durch

die Art ihrer Keimung von diesen Pflanzen, wenigstens den

höheren Formen, merklich unterscheiden. Dass gelegentlich

auch bei den letztem Contraclionserscheinungen vorkommen,

beweisen schon die älteren Angaben von Hoffmann „über

contractile Gebilde bei lilätlerschwämmen" (Bot. Zeit. 1853.

No.49), nur scheinen dieselben hier weniger ausgebreitet zu

sein. Am auffallendsten ist für eine Pflanze jedenfalls die

Aufnahme fester Körper in das Innere — aber auch die Dia-

tomeen nehmen gelegentlich Indigoparlikelchen in das Innere

auf, wie nicht bloss Ehren borg, sondern auch Braun,

Cohn u. A. , die trotzdem an der vegetabilischen Natur

dieser Geschöpfe festhalten, mit Bestimmtheit beobachtet ha-,

ben. Ueberdiess sind unsere Kenntnisse über die Amöbeu

noch lange nicht abgeschlossen. Wir sehen so vielerlei Ge-

bilde thierischen und pflanzlichen Ursprungs „zu Amöben

werden", dass man sich kaum gewisser ketzerischer Gedan-

ken über die Natur dieser Wesen enthalten kann. Einst-

weilen werden wir aber unter allen Umständen gut thun, wei-

tere Untersuchungen über unsere Myxomyceten oder Myce-

tozoen abzuwarten. Ergeben sich dieselben wirklich als

Thiere — nun, dann wird es am Ende noch wahr, was

jüngst ein bekannter Algologe gegen Ref. äusserte, dass nic^t.
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bloss die Schwämme, dass auch die Algen demnächst als

verkappte Thiere würden erkannt werden.

Die Monalsschrift des wissenschaftlichen Vereins in

Zürich enthält in ihrem drillen Bande S. 1—62 unter dem

Titel „das einfachste thierische Leben" eine recht anspre-

chende Schildeninff des Baues und Lebens der Protozoen

von H. Frey, ^'erf. , der bei einer früheren Gelegenheit

entschieden für die Einzelligkeit der Protozoen in die Schran-

ken trat, ist noch heute der Ansicht, dass diesen Thieren

keine zusanunengeselztcre histologische Organisation zu-

komme , dass ihr Körper vielmehr entweder geradezu eine

einfache Zelle repräsentire (Monocystis, AmoebaJ oder doch

einer solchen sehr nahe verwandt sei ^S. 54). Die Existenz

einer besondern, mit Chylus erfüllten Magenhöhle bei den In-

fusorien wird in Abrede gestellt ; was man so genannt habe,

sei (wie das auch Ref. behauptet J. B. XXL S. 87) nur die

weichere Jledullarmasse des Körpers.

Ehrenberg setzt seine Untersuchungen über die geo-

logische Bedeutung des kleinsten organischen Lebens fort

und handelt im Speciellen über die Bildung von Quarz -Kie-

selsand durch niichlrägliche Verkieselung von Kalkskelctlhei-

len (Berl. Moiiiilsber. 1858. S. 11811') und über das massen-

halle Vorkommen mikroskopischer Geschöpfe in den unter-

sten silurischen Thonschichlen Petersburgs (ebendas. S. 295 ff.

und S. 324 IT.).

Derselbe charaklerisirt die aus Tiefgrundproben des

.Xcgäischen- und Mittel - Meeres ausgelesenen llartgebilde

von Protozoen und Mollusken, unter denen zahlreiche neue

Species , die wir, so weil sie uns hier interessiren, weiter

unten (Polylhalamien und Polycyslinen) noch näher kennen

lerncTi werden. Moiialsbcr. der Berl. Akad. 1858. S. 10—41.

1. iDTosoria.

Si'hon in unserm vorjrdiriucn Beriihle haben wir auf

die von der Pariser Akademie gekrönl<'n Infusorieiiunler-

suchuiigen von ('liipnrede und Lach mann aufmerksam

gemacht. Wir glaubten damals nicht, sobald auf dieselben
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zurückkommen zu können und ergreifen desshalb mit dop-

pelter Freude die Gelegenheit, unsern Lesern die Mittlieilung

zu machen, dass noch im Jahre 1858 die erste Lieferung dieses

wichtigen Werkes erschienen ist. Es trägt den Titel: etu-

des sur ics Infusoircs et les rhizopodes und wird in Genf

^als ein Theil der dortigen Instilulsschriften Tom. Y. u. VL)

herausgegeben. Im Ganzen ist dasselbe auf drei Liefe-

rungen berechnet , und wird die letzte ausschliesslich den

Forlpüanzungs - und Enlwiokclungs- Verhältnissen unserer

Thiere gewidmet sein, während die beiden ersten, die schon

beide vollständig vorliegen , den Innern Bau und die Syste-

matik behandeln und die von unsern Veril'. beobachteten Ar-

ten einer ausführlichen Beschreibung unterbreiten. Dass die

Zahl dieser Arten nicht unbelrächllich hinter den Ehren-
berg'schen zurückbleibt, thut der Bedeutung des vorliegen-

den Werkes keinen Abbruch: es wird dasselbe neben dem

genannten fortan die wichtigste Quelle unserer Infusorien-

kunde bilden und unter den zahlreichen schönen Monogra-

phieeu der Iclzlen Jahre beständig als eine der bedeutendsten

hervorgehoben werden.

Die Stellung, welche die YerlT. in der Frage nach den

ürganisationsverhältnissen der Infusorien (p. 9—58) im Gan-

zen einnehmen , ist durch die bekannte Abhandlung von

Lachmann (J. B. XXII. S. 431) schon zur Genüge darge-

gelegt. Die Verff. sind die entschiedensten Gegner der

Lehre von der sog. Einzelligkeit der Infusorien und führen

gegen diese eine solche gewallige Streitmacht von Gründen

und Beobachtungen in's Feld , dass es den Anhängern der-

selben schwer sein möchte , noch ferner Stand zu hallen.

Die äussern Bedeckungen der Infusorien bestehen aus einer

zarten Cuticula , die mitunter ein reliculirtes Aussehen hat

und bei vielen Arten (nicht bloss Paramaecium und Bursa-

ria, sondern auch sonsl, z. B. Nassula, manchen Ophryoglenen

und Ampbileplus
,

ja selbst bei einer neuen Euglena) voll-

ständige Angelorgane in sich einschliesst. Die Körperwand,

die von dieser Culicula überzogen wird, erscheint auf den

ersten Blick allerdings vollkommen homogen , doch gelingt

es bei hinreichender Vergrösserung in derselben nicht bloss
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kernarlige Einlagerungen ( Zcllenkerne?) , sondern häufig

auch ein förmliches Fasernelz von offenbar muskulöser Be-

schaffenheit nachzuweisen. Der von dieser Körperwand be-

grenzte Raum wird von unsern Verff. als eine mit Nahrungs-

säften erfüllte, verdauende Leibeshöhle In Anspruch genom-
men, die aller Wahrscheinlichkeit nach von einer besondern

zarten Plembran ausgekleidet sei und, nach der Rotation des

Inhaltes zu schliessen, auf ihrer Innenfläche einen Flimmer-

besalz trage. Der Oesophagus hat oftmals eine beträcht-

liche Länge und springt dann weil in das Innere der Ver-

dauungshöhle vor. Ein After fehlt nirgends, wo ein Mund

vorhanden ist, und dieser findet sich auch bei zahlreichen

Monaden und Astasiäen, die desshalb denn auch als entschie-

dene Thiere zu betrachten sind. Bei Trachelius ovum und

Loxodes Rostrum cxistirl ein völlig geschlossener verästel-

ter Darm , doch ist das eine Thatsache, die mit dem Ver--

halten der übrigen Infusorien keineswegs im Gegensatze

siehl. Dieser Darm ist eben nichts anderes, als die auch

sonst vorhandene weite Verdauungshöhle , die hier dadurch

modilicirt wurde, dass sich neben derselben noch ein ande-

rer weiter Hohlraum im Körper entwickelt hal. (Da diese

zweite, nach Gegen baur mit Wasser gefüllte Höhle nun

aber kaum etwas anderes , als die eigentliche Leibeshöhle

sein kann, so folgt aus der Betrachtung unserer Verff. auch

weiter, dass die Verdauungshöhle der Infusorien nur mit

Unrecht als „Leibeshöhle" belraelitel wird. Für die Bezie-

hungen der Infusorien zu den übrigen Thicrgruppen ist die-

ses Resultat nun aber von hohem Interesse. Die Verff. hal-

len die Infusorien für Coelenleraten (p. 59) — natürlich

nur auf Grund der hervorgeliolienen Deutung des centralen

Hohlraums. Ist unsere Aullassuiig aber richtig, so fehlt der

Mehrzahl der Infusorien eine eigentliche Leibeshöhle ; die-

selben können dcMuiach auch unmöglich einer Thiergruppe

zugelheill werden , deren ganzen Typus an die E.xistenz

eines derarli(ien llölilcnsyslenis anknüpfl. ^\'ill man ein-

mal na( h (Irn \ ( rwanilLM balleii der Infusorien unter den

höheren Thieren snclieii, dann bleibt in der Tliat ni<hts An-
deres übrig, als dieselben, in üebereinslimnuing mit O.
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Schmidt, den Turbellarien anzureihen.) Die von einer

eigenen Membran umkleidete conlractile Blase bildet mil-

sammt den dazu ffehörig;en Canälen nach der Ansicht unse-

rer VerfT. ein Gefässsysteni , dessen Inhalt sich bald centri-

fugal, bald auch in cnigegengesetzler Richtung forlbewegt. Ein

Nervensystem hat sich bis jetzt mit Bestimmtheit noch nicht

auffinden lassen, obwohl Sinnesorgane keineswegs fehlen, nnd

auch das von Ehren berg als I\larkknoten gedeutete Ge-

bilde in manchen Arten unverkennbar ist. Der sog. Kern

der Infusorien ist als Geschlechtsorgan in Anspruch zu

nehmen.

Was die Systematik der Infusorien betrlCPt , so theilen

die Yerff. die Gruppe dieser Thiere nach der Bildung der

äusseren Anhänge in vier Ordnungen: Ciliata mit blossen

Wimperhaaren, Suctoria mit strahlenförmigen Rüsseln ohne

Winiperhaarc (Acineten), Cilioflagellata mit Flimmerfäden

und Wimperu, Fiagellala mit Flimmerfäden allein. In der

Ordnung der Cillaten , der die gemeinen Infusorien zugehÖ-

ren , werden dann weiter nach folgendem Schema zehn Fa-

milien unterschieden:

A. Uuuclie et oeso|)Ii;igc non diliitables. beant ä l'elat de ic|ios.

Oesophage cilie.

a. Bouche cl anns dans iiiie fossc coniniune. Spiie buccale

dexiütiope Fiiin. Voilicellina.

h. Boucbe et anns non silues dans une f'osse cünimunc. Spiie

buccalc laeotropc.

a. Corps n'ayanl, en fait de cils, que les citrhcs bucranx.

I>e reste dn corps glabre.

"* l'as d'autres organes que des cirriies buccan\.

Farn. (Jrocenirina.

^* Appendires locomoteurs dilTercnts des cirrbes bnc-

caux. Infusoires inurcHeurs . . Fani. Oxylrichina*

ß. Corps entieiement cilie.

'" Corps ayant ja forme d'une cloche sur le boid de

laqncllc les cirrhes buccaux forment plusieurs tours.

Fain. Tintynnotlea.

Spiro buccale , ne foiniant, lorsqu'eile exisle
,

jaiiiais

plus d'un toni' avant d'atteindie la boucbc.

f Spirc buccale forniec par des cinhcs p!u? foils

que les ciles de la siirface . • Fani. Bursarina.
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tj- Pas de spire buccale forniee par des cirrhes siir la

surface externe Kam. Colpodea.

B. Bouche et oesophage tres dilatables , en gencral clos ä l'etat

de repos. Oesophage non cilie.

a. Corps entieienient ou en grande paide cilie.

a. Un picd Fani. Dijslevina.

ß. Pas de pied.

^ Pas de ciiiiasse Fani. Trackelina.

'^^ Une cuirasse Fani. Colepina.

b. Corps glahre portant sculement une rangee de ciirhes aiitour

de la bonche Fam. UaJlcrina.

Von diesen 10 Familien, deren Aiifslcllnng \\ii' als den ersten

Versuch einer natürlichen ClassiJication der Infusorien begrüssen dürfen,

werden die vier ersten noch in der vorliegenden ersten i-ieferung ab-

gehandelt. Eine jede derselben wird zunächst ausführlich mit ]ie-

rücksichtigung des äussern und innern Baues nach ihren lliiuplzügen

geschildert; es folgt dann eine synoptische Uebersicht der dahin

gehörenden (leschlechter und auf diese schliesslich eine speciellere

Schilderung der einzelnen Genera mit den von den Verfl*. beobachteten

Arien. Und das Alles beruht auf eigenen Unteisuchungen und einer

genauen und umsichtigen Prüfung der Verhältnisse. Begreiflich,

dass wir da nicht auf die einzelnen Beobachtungen unserer Verff, ein-

gehen , auch nicht alles Neue hier anführen können. Wir müssen

uns diiniit begnügen, auf den Reichthum und die wichtige Bedeutung

der voi liegenden Schilderungen überhaupt hinzuweisen und die sy-

noptische Uebersicht der einzelnen Genera zu reproduciren.

Kam. Vurlicellina (p. 77— 134).

A. Privees de couronnc ciliaire poslerieure pendanl la plus grande

partic de leur vie.

1. Subfam. Vortictrilines nnes.

a. Un pedoncule.

a. Pedoncule conlraclüe.

* ISon ramifie Vorticella.

°' Hamifiö.

f Chafiue brauche ayaut son muscle special.

Cfirrhesium.

ff Un 8eul muscle , rairiifie dans tous les branchcs

de la colonic 'Aoolhamnhim,

ß. Pedoncule non coutraclilo Epislylis,

U. VuH de pedoncule.

". Partie poHleiieurc piesmtatil iitt bnurrelel ou s|)incter

circulaiie • Scyjthidia.
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ß. Pas de boiirrelet ou spincter . , Gerda n. gen.

2. Siibfam. Vorticellines cuirassees (üphrydines).

a. Pas de vraie coque. Le pedoncnle va se perdre dans

une niasse gelatinense Ophnjdinum.

h. Une vraie coque.

a. Aninial fixe au fond de sa coque.

* Coque fixee pav i'exticiuile posterieuie Cothttrnia.

^ Coque fixee par le cöte Vaginicola.

ß. Animal librenicnt snspcndu dans sa coqüe Lagctiophrys.

B. Munics d'une couronue rtliaiie posterieuie pendaut toutc Icur

vie (3. Subfam. Vorticellines Ubres) Trichodina.

Eine besondere, meist auch duicli vortreffliche Zeichnun-

gen erläuterte Beschreibung finden folgende Arten dieser Fami-

lie: Carchesium polypinum Ehrb. , C. speclabile Ehrb. , C. episty^

lis n. sp. , Zoothamniiim alleruans n. sp. von der Aor^vegisehen

Küste, Z. glesnicum n. sp. ebeudaher , Z. nutans u. sp. ebendaher,

Z. aselli n. sp. , Epistytis iuvaginala auf d^n Larven von llydrophi-

lus, E. vmbUicata n. sp. auf der Larve von Culex pipiens, E.

coarctata n. sp. , JE, bieripes n. sp. , Gerda glans n. sp. , Cotkurnia

nodosa n. sp. Chrislianiafiord auf Ceianiium und Piatomecn, C. rom-

pressa n. sp norw egische Küste auf Buwerbankia u. s. W. , C. re-

curra n. sp. ebendaher, C. Boeckii ebendah., Trichodina Sleinii n. sp.

auf Planaria. Ausser diesen Arten werden aber auch die übrigen

anderweitig* bekannt gewordenen Species aufgezählt und mit man-

cherlei kritischen Bemerkungen begleitet. In einem Anhange zu der

Farn, der Vortieellinen sprechen die Verff. von dem S t e i naschen

(jen. Spirochoua, dessen Stellung zweifelhaft scheint und dem Gen.

n. Tric hodinop sis ., dessen eine Art, Tr. paradoxa n., zu Myria-

den im Darnikanale von Cyclostonia elegans lebt und trotz aller Aehn-

lichkeit mit Trichodina durch den Besitz eines uniformen Flimmer-

kleides und mancherlei innere Eigenthüuilichkeiten davon sich un-

terscheidet.

Die Fam. der Urocentrinen enthält bis jetzt nur das eine Gen.

Uroccnlrun» Ehr. , über das die VerlF. mit nur wenigen Worten be-

richten, während die Fam. der Oxytrirhinen wiederum SlulV zu einer

ausführlicheren Behandlung giebt.

Fam. Oa-ijlrirhina (p. 135—191).

A. Des cirihes marginaux.

a. Des pieds-cirrhes distribues en rangees regulieres longiludi-

nales ou obliques.

ß. Partie anterieurc non prolongec cu furuie de col hci isse

de soies Oxylricha.

ß. Partie auteiieure prolongec en foruic de col herisse de

soies St ichochae t a n. gen.
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h. Des pieds-ciirhes non dishibiies en rangees regiilieres

Stijlonycliia.

B. P:is de ein h es inarginaux.

a. Ües einlies frontaiix.

o. Des pieds-crochets.

^ Pas de pied's dorsaux Evplotes.

** Ües pieds dorsaux Scttizopus n. gen.

ß. Pas de pleds-crochels .... Campylopus n. gen.

b. Pas de cirrhes frontaux Aspiilisca.

Hieher ii. a. die ausführlich besehrlebenen Arten: Oxytricha

uroslyla a. sp. , ü- fusca Perty , 0. multipes n. sp. , O. yibba n. sp,,

0. pellionella Ehr., 0. caudata Ehr., O. crassa n. sp. Korwegensche

Küste, 0. auricularis n. sp. ebendah. , 0. retractilis n. sp. cbendah.,

Stichocitaeta cornuta n. sp., Stylonychia niylilus Ehrbg., St. pustulata

Ehr., St. /issisela n. sp., St. echinala n. sp. , Eiiplotes patella Ehr.,

E. Charon Ehr., E. longipes n. sp. Christianiafiord, E. excatatus n. sp.,

Nor^egensehe Küste. Schizopus noncegicus ii. sp. ebendaher, Campy-
lopus paradoxus n. sp. ebendaher, Aspidisca turrita Ehr., A. cicada

n. sp., A. Lyneeus Ehr.

Die Familie der Tintynnuda unirasst wieder nur das eine Gen.

Tinlynnus Ehr., aus dem unsere VerfT. (p. 192—201) beschreiben; T.

inipiilinus Ehrbg., T. oiliquus n. sp., 7. amphora n. sp., T. acumina-

Ins n. sp., T. Steenstrupii n. sp., T. quadrilineaius n. sp., T. denlitu-

lalus Ehr., 7*. Ehrenbergii n. sp. , T. lageuula n. sp., T. siibulatus

Ehr,, r. cinclus n. sp. , T. helix n. sp. , T. anmtlatvs n. sp., T. cam-
panuia Ehr., T. rentricosus n.sp., T. uinula n. sp., T. mucicola n. sp.

sfinimtlich von der Korwcgenschen Küste.

Kam. Bursarina (p. 211—260).

A. Une eoque tout ou nioins pendaiit une partie de la vic. Anus

en avant. (1. Sousf. Slenlurina.)

a. Corps non Ironque en avanl par une large surface.

n. .Spire buccalc portee par un proce.'isus cn forme de bände

t'lroile Chaetospira.

ß. ."^pire bucealc portüe par une large expansion membra-
ncu.sc bilühe Freia n. gen.

(= Lagotia Wright, J. B. XXIV. S. 18G).

b. Corps Irunque cn avanl par une large surface qui porte les

cirrhes buccaux ä son pourtour Stenlor,

II. Pas de eoque. Anus situc ä rexln'mite posterieure. (2. Sous-

fam. Kurftarina s. sl.)

a. Pas d'organe en forme de verre de ninntrr.

tt. Pa« de rangees de cirrhes dans rinlericur de la fossc

buccale.
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*' Fi'onl ne toriDHiit pas de snillie.

f Corps Ironque eii avaiit par une suilafe obliqtie

(|ui poite les einlies buccaux ä son pourlour.

Leitcophrys,

J"}- Corps iioii tronquc cu avanl par une suiface.

a. Fosse buccale saus f'ai?ceanx de cils en aviint.

Depourvue de cirrhes de cöte droit.

Corps lincairc Spirostomujii.

Corps neu lineaiie Plagioloma n. gen.

Bordee de einlies aussi du cule dioit.

Corps allonge, ayant parlout la meme largeiir.

Kondijlosluvia.

Corps globuleiix, aiuinci en avunt.

B alantid ivm n. gen.

b. Kosse buccale tres large, munie en avant de deux

faisceaux de cils distincts des cirrhes buccaux.

Lctnbadium n. gen.
''*'* Front en saillie, dominant la fossc buccale.

f Fosse buccale oblique . . . Mclopus n. gen.

ff Fosse buccale non oblique Frontonia n. gen.

ß. Kosse buccale en entonnoir, porlant ä son inlerieur une

rangee de cirrhes Ires forls ßursaria.

b. Un Organe en forme de verre de monlre sur le bord de la

bouche Opkryoglena.

llieher von ausführlich beschriebenen Arien: Freia clcgans n.

sp., Fr. aculeala n. sp. , Fr. ampuUa n. sp., sämmtlich von der Wor-

uegenschen Küsle (zum Ihcil mit den \V r i g h l'schen Arten idenlisrh),

Slentor polynioiphus Ehr., Leucophrys patula Ehr., Spiroslommni am-

biguum Ehr., Sp. tcies n. sp. , Sp. filum Ehr., Piagiotuma lateritia

n. sp-, I*. cordiformis Ehr., PI. Lumbrici Duj. , PI. acutninala n. sp.,

im Schleime von Trichogonia , PI. blallarum St., PI- (lyoryana Clap.,

PI. coli ftlalmsl. , Kondylostoiua patens Duj. (?) , A'. patulum n. sp.,

beide von der Aorwegenschcu Küsle , Balantidium cntozoon Ehrbg.,

Lenibadium bulUnum Perly, Bursaria decora n. sp., Melopus stgmoi-

des Ji. sp. , Opknjotfletia ritreum n. sp. , Frontonia Icucas Ehr. (Die

ohne Fundoil-hier aufgerührten neuen Arten sind in der Umgegend von

Berlin beobachtet.)

Die schon im vorigen Berichte (S. 183) erwähnte Ab-

handlung von d'Ukedem „sur les metamorphoses des vor-

ticelliens", die Ref. damals nicht zugängig war, ist aus dem

Journ. de la Soc. med. de Bruxelles, in dem sie ursprüng-

lich publicirt wurde , jetzt auch in die Ann. des sc. natur.

T. IX. p. 321—334 und die Ann. and Mag. nat. hist. T. III.
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p. 1 ir. übergegangen. Die Arboil eiilliält in liei' Thal, wie

Hei', scliun früher vennuliiele , im WesenlÜihen mir eine

Reproduclion der in den Mein, de l'Acad. de Brux. nieder-

gelegten Bcobachlungen über die Entwickelungsgesehiihle der

vorlicellenarligen Infusorien , und scheint zunächst nur dazu

besliinml zu sein , die von unserem Verf. mit einigen Ver-

änderungen adoptirte sog. Acinetentheorie gegen die Ein-

würfe Lachmann's (J. B. XXII. S. 431) zu verlheidigen.

Die späteren Beobachliingen von Lach mann und Clapa-
rede, die, wie Ref. schon im lelzlen J. B. hervorhob, auch

die von unserem Verf. beliauplele Umwandlung eingekapsel-

ter Vorlicellenköpfe in ein tlimmerndes opalinaartiges Infu-

sorium verdächtigen, sind dabei noch nicht berücksichtigt.

Für die Einzelnheilen muss Ref. auf die üriginalabhandlung

verweisen, die besonders für den Abschnitt über den Ein-

kapselungsprocess mancherlei Neues cnihält, wie denn auch

Verf. die Umwandlung des Acinetensprösslings in eine neue

Acinete selbstsländig, ohne von seinen Vorgängern zu wis-

sen, entdeckt hat.

Bei (ielej^enheit diesei' AnseinandeiseUiuig ei-wajjnt d'Ultcdem

tiinigei' neuer Vorticellinen , einer Vorlicella inicroslyla. deren kiiizer

Stiel bei der t'üntiuetion nicht einmal eine ganze Spiraituur maeht,

einer andern im Meeie lebenden l*üi'm mit sehirinartig ent\\ifkelteni

Kopfliiagen und einer auT Tnbifex und IN'ai.< sehmarutzenden Epi-

stjli.s. Ann. des sc. nal. 1. e. p. 3~'(J.

Wir haben in den letzten .lahren mehrfach über Beob-

achtungen referiren müssen (J. B. XXIV. S. I8'2), die allem

Anscheine nach darauf hindeuteten, dass auch die Infusorien

eine geschlechtliche Forlpflanznng bcsässen. Durch die Un-

tersuchungen von B a 1 b i a II i , die uns heule zum Berichte

vorliegen, haben diese Andeiiliingen eine bestimmtere Gestalt

gewonnen. Wenn sich dieselben bestätigen sollten , dann

würden die Schwärinsprösslinge der Infusorien fortan als die

Enlwickeliin<rsprodiikle eines bel'ruchlelen Eie|S anzusehen

sein , der sog. Kern als Ovariiim , das sog. Kernkörperchcn

als Hoden fungircn.

Die Beobachtungen Balbiani's erstrecken sich auf

sechs oder sieben verschiedene Arien, werden aber zu-

nfichsl nur soweit initgetheilt, als sie auf das auch von Colin
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(J. B. XXI. S. 91), so wie von Stein untersuchte Paramae-

cium buisaria Bezug haben (Cornpt. rend. 1858. .T. XLVI.

p.628, oder Journ. de physiol. T. I. p. 347—351. PI. IV,

fibersetzt in Ann. iiat. bist. I. p. 435). Eine Reiiie von Ge-

nerationen hindurch pllanzcn sich die Paramaecien ausschliess-

lich auf ungeschlechllichem Wege, durch Theilung, fort,

aber zu gewissen Zeilen , unter dem Einflüsse bestimmter,

annoch unbekannter Bedingungen, entwickeln sich die unter

dem Namen des Nucleus und Nucleolus bekannten Organe

zu ganz evidenten Geschlechtsorganen. Der Nucleolus wächst

und verwandelt sich, meist nach vorhergegangener Theilung

in zwei oder vier Stücke, in eine dünnwandige Kapsel, die

ein Bündel zarter, nach den Enden zugespitzter Stäbchen in

sich einschliesst. Gleichzeitig hat auch der sog. Kern un-

ter beständiger Grössenzunahme Form und Aussehen verän-

dert. Seine Masse scheint erweicht und an den Rändern

von Furchen durchzogen, die immer liefer eindringen und

schliesslich ein Stück oder auch mehrere davon abtrennen,

in denen man bei hinreichender Vergrösserung eine Anzahl

kleiner getrennter Eizellen unterscheidet, in manchen Fäl-

len nimmt auch wohl der ganze Kern ein solches Aussehen

an. Diese eben geschilderten Veränderungen werden übrigens

in allen Fällen durch eine Art Begattung eingeleilet. Zwei

Individuen legen sich mit ihrer Mundöffnung fest auf einan-

der, so dass man sie leicht für Theilstücke eines einzigen

Individuums hallen könnte, und bleiben 5—6 Tage in diesem

Zusammenhange, bis die Entwickelung ihrer Geschlechtsor-

gane vollendet ist. Verf. ist geneigt , bei denselben eine

gegenseitige Begattung anzunehmen und glaubt, dass ein

Austausch ihrer Samenballen durch die MundöfTnung slallünde.

C'PRef.). Nach der Ueberlragung wachsen dann diese Samen-

ballen noch weiter, so dass sie allmählich den Kern an Grösse

übertreffen. Dass es aber wirkliche Samenballen seien, die

sich hier entwickelt haben , kann nach den Reactionen der

Stäbchen und ihrer Beweglichkeit kaum bezweifelt werden.

— Die Embryonen beobachtet man etwa 5 od. ö Tage nach

derBegalluiig und zwar anfangs unter der Form von kleinen

sphärischen Körperchen , an denen sich nach Zusatz von
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Essigsäure eine deutliche Hülle erkennen lässt. (Dass diese

Embryonen aus den eiartigen Gebilden hervorgelien , ist

nicht ausdrücklieh bemerkt, also auch wahrscheinlich nicht

direkt beobachtet, dürfte aber doch die Ansicht des Verf.

sein.) Kern und contractile Blase , die anfangs fehlen , bil-

den sich erst später, nachdem der Embryo an Grösse zuge-

nommen hat. Die acinetenartige Form des neugeborenen Spröss-

lings ist schon von den früheren Beobachtern beschrieben
;

Verf. hält die strahlenarligen Auswüchse desselben für ge-

stielte Saugnäpfe, durch die er noch eine Zeit lang nach der

Geburt mit dem mütterlichen Körper in Verbindung bleibe und

aus demselben Nahrung aufnehme. Ist die Trennung später

eine definitive geworden , dann gehen diese Strahlen verlo-

ren , um von Flimmerkleid und ÄlundöfTnnng vertreten zu

werden. Durch die Enlwickelung der Chlorophyllkörner wird

darauf die Metamorphose des Embryo abgeschlossen.

In einer zweiten Note (Cpl. rend. 1858. XLVII. p. 383,

Ann. and Mag. nat. hist. 1858. 11. p. 439—44J) macht der-

selbe Verf. weitere Millheilungen über seine Entdeckungen.

Er berichtet zunächst über den sog. Nucleolus bei etwa 15

Arien aus verschiedenen Familien und sodann über die

Enlwickelung der Eier aus dem Nucleus und die Begallung

bei einer gleichfalls nicht unbeträchtlichen Anzahl von For-

men. Der Nucleolus scheint, nach den Beobachtungen des

Verf., sehr allgemein bei den Infusorien vorzukommen, ist

aber nicht seilen der Art mit dem Nucleus verbunden, dass

CS des Zusatzes von Reagenlien bedarf, um seine E.vislenz

nachzuweisen. Bei Bursaria und Chilodon ist derselbe in

einfacher Anzahl vorhanden, wie bei l'arainaecium , Oxytri-

cha hat deren zwei, einen neben jedem Nucleus, ebenso

auch Euploles , nur dass die beiden Nucleoli hier zu den

Seilen des Nucleus gefunden werden. Bei Stylonychia und

IJrostyla liegen 4 oder .') Nucleoli ni^ben dem Nucleus und

bei Spirostonniin zeigt eine jede Anschwellung des rosen-

kranzförinigen Nucleus ein solches Körnchen. Bei den O.vylri-

iliinen bildet sich im liitiern der kapselarlig sich erweitern-

den .Nucleoli ein di<ker körniger Körper mit einer Art Aus-

führganfjr, durch den zahlreiche Fäden in die Kapsel über-

.Vrchlv f. Nuturg. XXV. JaUrg. 2. Bd. y
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treten , worauf der Ausführungsgang' und der Drüsenkörper

wieder verschwinden. Die Bildung der Eier, in denen z. B.

bei Paramaecium Aurelia u. a. Keinilleck, wie Keimbläschen

sieh eine Zeit lang mit grossester Schärfe erkennen lassen,

geht insofern verschieden vor sich, als der Kern bald in eine

kleinere, bald grössere Anzahl von Theilslücken zerfällt, bei

Stylomychia und Uroslyla z. B. je nur in 2 , bei Paramae-

cium und Bursaria in viele, von denen aber bei Paramae-

cium meist gleichfalls nur vier sich weiter entwickeln, lie-

ber die Umwandlung in Embryonen werdi.'n keine weitere

Daten beigebracht , dagegen spricht Verf. jetzt von einem

Ablegen der Eier, das wahrscheinlich durch den After oder

eine benachbarte Oeffnung vor sich gehe. Bei den Oxy-

trichinen ist die Begattung, die der Entwickelung der Gc-

schlechtsstoll'e in allen Fällen vorhergeht , von einer Ver-

schmelzung der ganzen vordem Körperhällte begleitet. (Die

Darstellung desVerf. lässt überhaupt den Verdacht zu, dass diese

sog. Begattung überall Copulalion — oder Theilung? — sei.)

Frey beobachtete bei einer frei lebenden Upalina

eine Theilung , bei der auf die erste Ringfurche noch eine

zweite folgte , so dass der Leib dadurch in drei Abschnitte

zerfiel, von denen der mittlere am kürzesten war. A. a. 0. S.57.

Ebenso macht derselbe einige Beobachtungen , durch

die es wahrscheinlich wird, dass der Abkömmling von Chi-

lodon CucuUus in der Form von Cyclidium glaucoma eine Ver-

wandlung eingeht. Er sah dieses Cyclidium sich encysliren

und im Innern der Kapsel in zwei abweichend gestaltete

Infusorien auseinander fallen. Ebendas. S. 61.

Nach einer Angabe von Gervais und van ßene-
d en Zool. med. II. p. 419 heben wir hier hervor, dass Gruby
et Delafond schon vor längerer Zeit auf die E,\istenz von

Infusorien im Darmkanale verschiedener Haustliiere aufmerk-

sam gemacht haben. Colin hat später (Iraite de phys. comp,

des anim. dornest. Paris 1854. T. I. p. 607 u. 657) das con-

stante Vorkommen dieser Thiere bestätigt und zwei Arten

unterschieden, von denen die eine im Pansen des Rindes

und Schafes, die andere im Blinddarme des Pferdes, so wie

im Grimmdarme des Schweines lebt. Nach den beigegebe-

nen Abbildungen ist die erstere ein gepanzertes Infusorium
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mit vorderem Wirbelapparate, wie ein Yorticellenköpfchen,

wälirend die andere durch den Besitz zweier hinlerer Wim-
perlappen ausgezeichnet zu sein scheint. Die Darstellungen

sind leider beide sehr mangelhaft, und steht zu erwarten,

dass wir bald Ausführlicheres über diese interessanten Ge-

schöpfe erfahren. (Wie ich so eben ersehe, hat Stein,

der durch Purkinje das Vorkommen von Infusorien im

Pansen der Wiederkäuer erfuhr, inzwischen gleichfalls die

ersten der hier erwähnten Formen näher untersucht und als

Entodinium in drei verschiedenen Species beschrieben. Wir

werden im nächsten Jahresberichte darauf zurückkommen.)

Baeonidium remi^ans Perly , s. Fresenius, Beiti". z. I{. , lil.

Org. a. a. 0. S. 1]8. Tali. X. Fig. 32, 33.

Uaddeiy liefert ein Veizeictiniss der in Wociiluca miliaris

aiifgclundenen Diatomeen. Transaet. micr. soc. VI. p. 71).

Klagellata. Von Carter werden die Entdeckungen

Cohn's über die geschlechtliche Forlpflanzung der Volvoci-

nen nach Beobachtungen an Eudorina und Crypioglena in

allen wesentlichen Puiiklen bestätigt. Ann. and Mag. nal.

hisl. 1858. Vol. II. p. 237—253. PI. III.

Die Cülonieen von Eudorina elcguns enth.ilten nninnliche und

weibliclte Zellen, und zwar entwickeln sich zu eisleren heslandi^

die vier vorderen Zellen, wähii-nd die übrigen als vveibMche i'ungi-

ren. Bei den ersten zerl'atlt der Inhalt in einige 60 nionadenarlige

Sperniatozoen , die zu einem legelmassigeu Bündel neben einander

gruppirl sind. FÜmmerhaare und Augenllcck bleiben während der

KntwicKelung derselben unverändert, wie denn auch die weiblichen

Zellen noch zur Zeit der Befruchtung ihre Klimmerhaare tragen.

Nach dem Austritte fallen die Sperniatozoen nicht in den centralen

lluhlrauni der Colonie, sondern in den Innenrnum der pcripherj.schen

Wand , wo sie die einzelnen weiblichen Zellen umschwärmen und

unter manchfaclien eugicnenartigen Contratlionen anbohren. lieiCryp-

toglena haben die sog. Microgonidien die Bedeutung von Spcrmato-

xoen, während die Alacrogonidicn als weibliche Zellen zu betrachten

sind. Verf. sali hier den Eintritt der erstem , konnte aber ebenso-

wenig , wie bei Eudorina, die weiteren Schicksale der befruchteten

Zellen verfolgen. Für die verwandle Form Chlamydococcus, Trache-

lomonns und Euglenu \(Mrpiu(liet Vt-rf. ganz ähnliche Vorgänge.

Nach demselben P\)rsrh('r rührt die rolhe Färbiirifr des

Wassers an den Kiislen Bonibtiy's (und Wiilirsclieiiilirli iiiuli

anderen Orten) von einer Arl Peridiniuni her, I'. samjnhicnm
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n. sp. , die, ganz nach Euglenenart, einen frei beweglichen

und einen eingcliapsellen Zustand hat und in letzterem die

frühere grüne Färbung mit einer rothen vertauscht. Im Innern

der Cysten theilt sich das Peridinium, wiederum ganz wie

die nahe verwandle Kuglena (die Carter übrigens beide

mehr als Pflanzen , denn als Thiere betrachten möchte), in

2 oder 4 neue Individuen , die nach einiger Zeit frei wer-

den. In manchen Fällen zerlällt der ganze Inhalt der Cyste

in einen Haufen monadcnförmiger Wesen , wie das auch bei

anderen algenartigen Infusorien vorkommt. Ann. and Mag.

nat. bist. 1858. Vol. I. p. 258—262.

Schenk macht auf das parasitische Vorkommen mona-

dcnarliger Infusorien im Darmkanale der Schnieissflicge auf-

merksam. Verhandl. des phys. med. Vereins in Würzburg

1858. VIII. S. XXIX oder Virchow's Arch. Bd. Xlll. S. 491.

lieber Monas amyli Cienkowsky, vgl. oben S. 227.

Fresenius beschreibt (Beitr. zur Kenntniss Ivleinster Organis-

men a. a. 0. S. 227—234. Tab. X. iMg. 42 110 folgende Arten: Monas

truncaia n. sp. , M. consociata n. s-p. , it/. Olterltüvseri n. sp. (durch

Foini und rothe l^'ärbuug mit M. Okenii Ehi-bg. veiwandt). M. hipim-

ctata n. sp. , Rhabdom onas (n. gen.) incurva n. sp. , Grymaea
(n. gen.) racillans n. sp., Tetramitus roslratus l'erly, Antliopliysa Mül-

leri Bory , A. solitaria Bory. Ebenso Drcpanomojtas denlata n. sp.

und Mallomonas Plüsslii Perly , a. a. 0. S. 216 u. 217. Tab. X. Fig.

26-28, 39—41.

Das Gen. Rhahdomonas ist durch SLäbchenrurni und deutliche

l.ängsstreifung, Grymaea durch eine romprimirte , taschenförmige Ge-

stalt charakterisirt.

Ebendaselbst auch Beobachtungen über einige zur Gruppe der

Volvocinen gehör-ende rflanzenforuien.

Cryflogleim lenticularis n. sp. Carler 1. c. p. 247. Tab. VIII.

Fig. 18, 19, Cr. cordiformis ibid. p. 250. Tab, VIII. Fig. 28 (die letz-

tere möglicher Weise der nach Befrudilung ruhend geviordene Zu-

stand der erstem.) Beide von Bombay.

2. Rhizopoda.
W. Carpenter liefert in einem Vortrage on thc lo-

west (rhizopod) type of animal life, considered in ils relation

tu physiology, zoology and geology (Ann. and Mag. nat.

bist. 1858. II. p. 74—80) eine ebenso gedrängte, wie an-
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sprechende und Icbondiae Schilderung von dem Baue und

der Lebensweise der Rhizopoden , besonders der Ainoeben,

Aeliono|ihryiden und Polylhahimien. In der That ist es ein

wunderbares Wesen ein solches Geschöpf: — ,a lillle par-

licle of appcarenlly homogencous jelly changiug ilself into

a grealer variely of forins Ihan Ihe fablcd Proteus, laying

hold of its food without membres , swallowing it without a

inoulh, digesliug it wilhout a slomach, approprialing ils nu-

Irilious malerial wilhout absorbent vcssels or a circulating

System, moviiig froni place wilhout muscles, feeling (if it has

any power to do so wilhout nerves, mulliplying ilself wilh-

out eggs, and not only this, bul in many instances forming

shelly coverings of a synimelry and completencss not surpas-

sed by Ihose of any leslaceous animal."

lonosomatia. J. iMüller glaubt nicht bloss Aetinophrys,

sondern auch Anioeba, Arcella und Üifilugia wegen der An-

wesenheit der conlractilen Blase, die den echten Rhizopoden

abzugehen scheint , mit den Infusorien zusammenstellen zu

müssen. Ueber die Thalassicollen , Polycystinen und Acan-

Ihometren. S. 20.

Auch Ehren berg spricht sich wiederholt gegen die

Vereinigung der Dilflugien und Arccllcn mit den Polylhalamien

aus. Berl. Monalsber. 1858. S. .332. Anm.

Den Untersuchungen Sundahl's verdanken wir die

Kenntniss zweier neuer, der Gruppe der Monosoniatia zuge-

hörender, mariner Rhizopoden von kolossaler Grösse, einer

nackten Form, die Verf. zu den Amoeben rechnet (^Amoeba

gujUiilea) obgleich sie sich durch die Fähigkeit zweierlei Pseu-

dopodien zu bilden , von den übrigen bis jetzt bekannten

Arien dieses Genus unterscheidet , und einer beschallen

(Artrorhiza Umicola n. gen. et n. spj, die wohl als Re-

präsentant einer liesonderri kleinen Familie aufzufassen sein

dürlle. An den dünnen Pseudopodien wurde die von S cli u llze

so schön beschriebene Körnchenslrönnnig beobachtet, ebenso

auch , bei der ersten Arl , eine Copulalion mehrerer Fndivi-

duen. Öfvers. k. veleii.sk. akad. Föhandl. XIV. p. 299—303.

Tab. III.

Amoelia ijiijitniea. Cu]|ju8 ulliidiim, c niatcrj» gelalliio.sii coii-
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sistens, sine strnctuia interna et roiiiia definita externa, fignrani con-

tinuo mutans processibus erassis vel fibrillis iam extensis, iani redu-

ctjs. Diarn. 2—8 Mill. ; long, fibrillaruni usque ad 15 Mm.

Ac l in r h iza n. gen. Corpus discoideum, nrbiculatnni, testa

teeluni stellala e malei'iis diversis coniposita , sine poris , margine in

radios pliires tubiilosos excui-rcnte.

A. limivola n. sp. Color testae stellatae obscurns, grisco-brun-

nens, maculis parvis flavo-brunneis sparsis, inaequalibus, irregularibus,

paulluluni nitcnlibus. Numerus denticuloruni varians, 10— 15. üia-

nieter testae sine denlic. 5— 6 Alm., longil. denticuloruni 1— 2 Mm.

Avtoeba lateritia n. sp., eine durch ziegelrothe Farbe und An-
wesenheit zalijreieher feiner hyaliner Spitzen ausgezeichnete Art. Fre-
senius, Beiträge u. s. w. S. 218. Tal). .\. Fig. 13— 19.

Derselbe liefert Beobachtungen über .\rcella hyalina Ehibg.,

Trinema Acinus Üuj. (^ Uifflugia enchelys Ehrbg. nicht Schnei-

der, dessen Species mehr mit Aredia hyalina verwandt scheint),

Difflugia spiralis Elirbg. , D. oblonga Ehrbg., Cyphoderia margarita-

cea Sclilumbg., a. a. 0. S. 219— 225. Tab. XII. Besonders interessant

und ausführlich sind die Alittheilungen über erstere Art , die Verf.

unter seinen Augen durch Theilung, die sich zuerst durch Einkerbung

der häutigen Schale benierklich machte, in 2—4 Individuen zerfallen

sah Auch die Beobachtungen von Schneider (J. B, XXII. S. 441)

sucht Verf. im Sinne einer Theilung zu deuten.

In Dalyell's grossem, so vielfach citirlen Werke ist unter dem

Kamen Sj)/i«ei«;o eine Groniia abgebildet. Vol. II. p. 264. Tab. X.VXVI.

Fig. 3 , 4, ohne dass Verf. freilich von der Kaliir des betrelfenden

Thieres eine riciilige Anschauung gehabt hätte. (Einige andeie auf

derselben Tafel abgebildete Rlicrozoen : Carbusia /imbriata und Ani-

malctihim cruciahtm sind nicht zu entziffern.)

Foraniiiiifera. Die drille Alitheilung' der Researches oti

Ihe ForiiminiliTa von W. Carpenler (vergl. J. B. XXIII.

S. 267) handelt nach einer vorläufigen Millheilung über Pe-

neroplis, Oprrculina und Aniphislegina (l'roc. roy. Soc. 1858.

p. 334, Ann. and Wag. naf. hisl. 1858.11. p. 290—291). Wir

entnehmen dieser Millheilung einstweilen die Notiz, dass die

unter den Genusnamen Dendritina und Spirolina beschriebe-

nen Formen nach den Untersuchungen des Verf. blosse in-

dividuelle Varietäten von Peneroplis darstellen.

AeussersI wichtig für die Formen- und Arlenkennlniss

der Forminiferen ist die von der Ray-Sociely herausgegebene

Monographie von VVi 1 1 iam s on , on Ihe recent Foraminifera
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of GreatBrilain. Lond. 1858. 107 S. in Folio mit VII Kuprert.,

auf denen die bcschrielienen Arten in schöner und naturge-

treuer Weise abgebildet sind. Auf den innern Bau unserer

Thierchen ist Verf. nicht eingegangen ; er behandelt ausser

der Geschichte der englischen Foraininiferenkunde nur die

einzelnen Arten, diese aber in einer so sorgfälligen und ge-

diegenen Weise, dass seine Arbeit fortan ein unentbehrliches

Hülfsuiillel weiterer Forschung sein wird. Von besonderem

Wcrihe sind die Untersuchungen über die Variabilität der

einzelnen Species, die in der That eine unerwartet grosse zu

sein scheint, so dass sich Verf. veranlasst sah, bei manchen

Arien sechs und mehr, zum Theil früher als verschiedene

Species beschriebene Varietäten zu unterscheiden. Die Zahl

und Mannichfaltigkeil der beschriebenen Arten ergiebt sich

am besten aus folgender Uebersicht

:

Proteonina in. gen.) fusifoivtis n- sp. , IV pseudospiralis,

Orl)icuIina univeisa d'ürb., l.agena vulgaris Will, (mit 7 meist früher

schon beliunnten Varietäten)
, Entosolenia globosa Walk. , E. rostata

n. sp. , E. niarginala \\'alii. (mit 4 Vai".), E. squamosa Moni, (mit 3

Var.) , Lingiilina carinata d'Orb. , IVodosaria radicnia 1.., K. pyrula

d'Orb. , Dcntalina siibarqiiata Mont. , D. Vcgunien L. , Fvonilicularia

spalhiilnta n. sp. , Kr. .\rchiaciana d'Orb., Cristellaria calcar L. , C.

suhareiiata Walk., Nonionina Barleeana Will., ^. crassula Walk., JV.

Jeffreytii n. sp., N. elegans Will., IVnmniulina planulala Lam. , I'oly-

stomella crispa L. , P. unibilicala Walk., Peneroplis planatns Ficht,

et .Moll., Palellina (n. gen.) corrugida n. sp., Kolalina Beccarii L.

ft. inflata Alont., Jl. turgida n. sp., R. oblantja n. sp., R. coneamerata

Mont., R. nitida n- sp., R. mamiUa n. sp.. R. ockracea n. sp., R. fusca

n. sp. . (jlobigei-ina biilloides d'Orb., I'lanorbulina vulgaris d'Orb.,

Tntnealitlina lobatula Walk. , Bulimina pupoides d'Oib. (mit 5 Var.),

ß. eleganlissinia d'Oi-b. , B. scahra n. sp.. Uvigerina pygniaca d'Oi'b.,

IJ. angulosa Will.. Cassidulina laevigala d'Orb., C ollusa n. sp., Po-

lyrnoiphina lacti*a \\alk. (mit 5 Var.), /'. »lyristiformis n. sp. , Tex-

tularia cuiieif'orinis d'Oi'b. 7', tariattilis n. sp. (mit 3 Var.) , Bilocu-

linn ringens d'tJih., Spiroluculina depressa d'Orb., Miliolina ti'igoiiula

l<am., M. seminulum 1,., .'H. biiornis Walk., Vertebralina striata d'Orb.,

.Spirillina fuüaeea Phil. (= Curnuspira planorbis .Schultze), Sp. per-

forata .Schultztt, .Sp. urenaeea Will., Sp. tnurgaritifera n. sp.

Die neuen (jenera werden folgender Maassen charnkterisirt

:

l'roleunina. Shell free, irregulär, fuslform or compressed, and

wilh n ilight disposilion in il> ynung State to bc convolutcd ; arena-
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ceous. Septiil orifice al the extreniily of the shell, single, irregulär

in size and form. (Von Groniia Ouj. besonders durch die sandige

Besrhaffenhei^ der Schale verschieden.)

Patellina. Shell free, conical, trochoid, crenulated on ils cn-

tire Upper siirface, cotninencing ils gro\vlh as an undivided spiral or-

ganism, but soon depcloping cresrentic scgnients, each of which oc-

cupics rather more than half t!ie circumference of the shell. Seg-

ments arranged in two opposed alternating series. Internal cavities

of the Segments nanow, crescentlc ; divided into numerous qiiadran-

gular compartmcnls by small calcareous septa prolonged from the

peripheral margin and rcaching nearly to the umbilical border,

where thcse comparlnients are connected together by a narrow un-

divided area. Calcareous layers evtending from the inferior umbi-

lical borders of the segments combine lo fill up the coneave infe-

rior lateral surface of the shell. Sep(al aperlure uncertain.

Ehrenberg charakicrisirt (Berl. Monalsber. 1858.

S. 14 ff.) folgende neue Polythalamien des Mittelineeres:

Aristeropora (n.gen.) graeca, A. slickojtora, A. micropora,

Ar ist erospira (n. gen.) alluclcnna , A.7 ahna y A. Amatkiae , A.

glubularia, A. haloplea , A. isodeima, A. laerigata , A. melo, A. me-

dilevranea, A. Menlpeac, A- platypora. A. sparsa, A. tvemalophaena^

A- unthilnla, Aspidospira depressa, Biloculina aegaea, Calcarina uri-

steropura , C er a t o sp iruli na (n. gen.) Spraltü^ Cristellaria ro-

strala , Etic o ry civ m (n. gen.) nodosaria , E- terehra, Gvammosto-

muin Amphiroae , Gr. Aristolelis , G. asligma, G. Cerberi, G. areni-

colttj G. deprcssum, G. littorale . G. Ponti, G. svbstriatttm , G. ?

Thüae, Gtitlnlhia? (an n. gen. Cimelidivm) Hoineri, G. armata, No-

nionina fusca, N. graecu, PlanuUna? Crisiae, PL? Cgmodoceae, PI.

Euridices, PL Forbesü, PL? fusca ^ PL granulata, PL holoplca, PL

mesolia, PL Orci. PL spongiaruni, Polymorpliina Aristophatiis, Poly-

spira Forbesii , P. Naxi , P. osculala, Pylodexia pusilta, P.? tetra-

trias Quinqueloculina? hiriido, liotalia abyssorum , R. bractea , R.

crctica^ U. iuverta. Vi. iufentalis, S el eno st omttm (n.gen.) aegaetim,

S. fimbriiilum , Spiruluculina tubu ., Sp. ßexiiosa , TrilocuHna aegaea,

Vagimila irregnlaris.

Aristeropora n. gen. E. fynillia Kotalinorum Turbinoidi-

bus. Spira in sinistro latere aperta, in dexteo obtecta, sinistro laterc

poris pertuso, dextru imperiorato. (= I'orospirae sinistrorsum spirales.)

Ar ist er OS pir a. R fam. Uotalinorum , sect. Turbinoidnm .

Spira in sinistro latere aperta, in dexlra obtecta, ulroque latere poris

pertuso. (= i'lauulinae sinistrosiim spirales.)

Ccrato spir ulina. E Tlicatilium fam. Characteres Quinque-
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loculinae, sed aetate provecta in lubnli i-ecli siniplicis forniam excre-

scentes. Quinquelocnlinani longe tubulosam rostralain aequat.

Eucorycinm. E f'arn. IS'odosarinoruni . Characteres Kodosa-

riae rostratae, roslello in ornnibus cellitlis liberani papillain mediam

foi'niante, celliilis partim se involventibus.

S eleno s 1 mum. E fam. Rotalinoruni , sect. Nautiloidum.

Spira in utroque latere obtecta, oris apertiira in sinistro singularum

celliilarum niedio latere rimam ourvatani reflexam supra marginem

asccndentcni referenle.

Das Seh ul tze'sche Genus Corniispira (J. B. XXU. S. 445) ist

nach Ehrenberg (a. a. 0. S. 332) zu sireirhen, da es bloss nach

Schalen kleiner Annnlalen und nach Jugendziiständen grösserer Foly-

thalamien aufgestellt sei (?).

Auch eine Anzahl fossiler f'olylhalaniien aus den untersilurischen

blauen Thonen bei Pcteisburg weiden von demselben Verf. be-

schrieben, ebendas. S. 306 IT.

Pourlales macht die interessante Beobachtung, dass

die Schalen von Orbulina in clor Hälfte der von ihm unter-

suchten Fällen eine mehr oder minder grosse Giobigerina

enthalten, die an der Innenwand mit zarten Nadeln befestigt

ist, und schliesst daraus, dass diese beiden, von früheren

Untersuchern weit gelrenntcn Formen einen genetischen Zu-

sammenhang besitzen. Statt der Giobigerina wird mitunter

in einem grossen Exemplare von Orbulina eine kleinere

Schale derselben Art gefunden, ein Umstand, der vielleicht

auf eine zu gewissen Zeiten slallfindende Erneuerung der

Schale hinweisl. Silliiniin's Joiirn. 1858. Vol. XXVI. Ann.

and Mag. nat. bist 1858. II. p. 236.

Parker schildert nadi Untersuchungen oslindischor

Arten den Bau der Miiiolinen und erläutert denselben durch

zahlreiclie Abbildungen und Durchschnille. Er belrachtet

zunächst die (als Adelosiiia und Unilociilina bekannten) ein-

kaininrigen .liigendfornieii dieser Thiere und knüpft daran

dann eine Üarslellung der ürganisationsvcrhältnisse von Cor-

nuspira , Ilaueriiia , Spliaeroidina , Vertebralina (Arliculina),

.Miliola (Sporulina , liiloi nlina , (.)uin(|uelociiliiui, Trilocnlina).

Traiisart. mi( r. Soc. Vol. Vi. p. 53— 5'J. l'l. V.

Radiiilari» J. AI ü 1 1 e r macht neue Untersuchungen

über l'olycyslineii (Berl. Moiiatsber. 1858. S. 154) und stellt
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diese mit den früheren (.1. B.XXII. ii. XXIII) in einer eige-

nen grösseren Abhandlung „über die Thalassicollen, Poly-

cystinen und Alsanthomelern" Bcrl. 1858 i^GQ Seiten in Quart,

aus den Abh. der Berl. Akadeni. besonders abgedrucht) zu-

sammen. Wie dieses Werk unsere Kennlniss über eine der

merkwürdigsten, in ihrer ganzen Eigenlhümiichkeit erst von

Müller erkannten Thiergruppe zu einem vorläufigen Ab-

schlüsse bringt, so bildet es leider auch zugleich den Schluss-

slein eines ruhmbedeckten, reichen Lebens — es ist das Opus

postumum eines Mannes , der seit länger als 25 Jahren , wie

kaum irgend ein Anderer vor ihm , das ganze weite Gebiet

unserer Wissenschaft beherrscht hat. Seinem Inhalte nach zer-

fällt das vorliegende Werk in 5 Abtheilungen : über Orga-

nisation und Lebenserscheinungen unserer Thierc (S. 1— 16),

über die Verwandlscliaften und die Systematik derselben

(S. 16—21), über deren Wachsthum (S. 21—23), die pelagi-

sche Verbreitung (S. 23—28) und schliesslich über die vom
Verf. beobachteten Gattungen und Arten.

In BetrefT der Organisations- und Lebensverhältnisse

unserer Thiere enthält die vorliegende Abhandlung keinerlei

neue Angaben, so dass den späteren Beobachtern hier noch

Vieles übrig ist. Aber so viel scheint ausser Zweifel, dass

die Radiolarien keinerlei coniplicirlen Organenapparat besitzen.

Im Innern unserer Thiere erkennt man in der Regel eine

ziendich feste und starre grosse Kapsel , die ausser einer

körnigen Masse oftmals einen grösseren Feltlropfen , mit-

unter auch Krystalle u. a. einschliesst. Von der äusseren

Fläche dieser Kapsel gehen zahllose feine Pseudopodien

ab, die nach allen Seilen hinslrahlen und unter gewissen

Verhältnissen zu einer einförmigen Gallcrtmasse zusam-

menfliessen. In andern Fällen scheint die Kapsel zu feh-

len und dann bildet der Körper eine einfache Gallert-

masse. Zwischen ihren Wurzeln liegen gelbe , durch Tliei-

lung sich vermehrende Zellen und helle, oftmals ziemlich

grosse Bläschen (Alveolen) von unbekannter Funktion. In

der Mehrzahl der Radiolarien entwickelt sich in der Pe-

ripherie des Körpers ein Kieselgerüstc, di s meist die Form

eines zierlichen, äusserst complicirlen Netzwerks besitzt, in
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manchen Fällen nber auch aus isollilen, oflnials strahiig an-

geordneten Nadeln beslehl. (Bei manchen Polycyslincn fin-

det sich in Verbindung mit diesem äussern Skelele auch

noch ein inneres (— im Umkreise der centralen Kapsel?

Ref. — ). lieber die Fortpflanzung der Radiolarien ist Nichts

bekannt, jedoch lässt das Vorkommen gewisser colonievveise

vereinigter Formen im Zusammenhang mit der Thatsachc,

dass hier neben den grösseren Individuen (Nestern) und ganz

in deren Nähe auch kleine und sehr kleine gefunden wur-

den, fast auf eine Frolificalion schliesscn. Üass die Radio-

larien auf das Nächste mit (Actinophrys undj den Rhizo-

poden verwandt sind, wird schon durch die Existenz der

Pseudopodien zur Genüge bewiesen, jedoch unterscheiden sie

sich von diesen dadurch, dass ihr Körper, sei er sphärisch,

scheibenförmig, glockcnföiinig, flaschonlörmig, kranzförmig,

sternförmig, in allen Fällen radiär symmetrisch ist, wcsshalb

denn auch Verf. vorschlägt, unsere Thiere als Rhizopoda ra-

diaria s. Radiolaria zu bezeichnen. In manchen Fällen findet

sich auch eine Formäbulichkeit mit gewissen Polylhalamien.

So namentlich bei den Polycystinen mitflascheii- oder glok-

kenförmigeu , articulirten Gehäusen ( Lithocanipa , Eucyrti-

diuni u. s. w.) , die an die Nodosarinen erinnern und diesen

auch dadurch gleichen, dass die Zahl der Abtheilungen mit

dem Alter allmählicli durch Anwachs neuer Glieder — bei

den l'olycyslinen freilich nur bis zu einem bestimmten Ziele

— zunimmt. Lebrigens wachsen nicht alle l'olycyslinen auf

diese Weise. Das abgeplattete sphärische Haliomma amphi-

discus z. B. wächst dadurch, dass das Gittcr-Skelet zuerst

in der Mitte der beiden Fläche sich anlegt und von da im-

mer mehr dem Rande zuwächst. In noch anderen Fällen

scheint das Skelet im ganzen Umfange des Körpers zu ent-

stehen und erst mit der Zeit in eine geschlossene Schale

zusammeiizulliesseu. Dass die Radiolarien eine pelagische

Verbreitung haben und in geeigneten Jlceren auch an tiefen

Stellen wohl erhall iii und lebend an der Überfläche gelischl

werden können, steht fest, allein trotzdem scheint es, dass

der grössere Theil derselben auf dem Grunde des Meeres,

auf Steinen und Algen, im Schlamme u. s. w. sich aufhalten
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und kriechend, nach Art der Polythalaniien, leben könne. Nur

wenige Arien (ohne Skelel und mit Oeltropfen) sind leich-

ter als das Wasser und geradezu als hydrostatisch zu be-

zeichnen.

Die vom Verf. beobachteten und einzeln beschriebenen

(wie abgel)ildelen) Arien sind in folgender systematischer

Uebersicht aufgeführt

:

A. Einfache Radiolarien, R. solitaria.

I. Ohne Gehäuse, naclU und mit Spicula. Tlialassicollae.

Gen. Thalassiculla lliixl. Sp. Th. nucleala lluxl. , Th. nio-

runi Müll.

tl. Mit kieseligen) Schalengehäuse.

Gen. Lilhocircus llüll. Sp. L. annularis Müll.

Gen. Acanthodesmia Müll. Sp. A. dumetum n. sp., A. vincu-

lata Müll. (In die Nähe auch Plagiacantha Clap.)

Gen. Cladococcus Müll. Sp. Cl. arborescens Müll.

Gen. Dictyosonia Müll. Sp. D. spongiosum Müll.

Gen. Spongosphaeia Ehrbg. Sp. S. polyacantha Müll.

Gen. n. Tetraptjle. Mit Dicljosonia verwandt, aber nicht

mit schwammiger, sondern mit einfach netzförmiger Schale, die ausser

den Gitterlöchern noch viel' grosse Spalten zeigt. Sp. n. T. octacanlha

von St. Tiopez.

Gen. Halionima Ehrbg. Sp. II. hexacanthuni Müll. ,
II. liguri-

cum Müll., II. polyacanlhnm Müll., H. echinoides Müll., II. hystrix

Müll., H. labulalum Müll., II. longispinuni Müll., II. tenuispinum Müll.,

H. spinulosum Müll., H. uspcvum n. sp. von St. Tropez, //. amphidis-

CU5 n- sp. St. Tropez.

Gen. Stilocyrlia Ehrbg. Sp. St. atachnia Müll.

(Jen. Eucyrtidium Ehrbg. Sp. E. zandacum Müll.

Gen. Lithocampe Ehibg. Sp. n. L. Iropez-iana.

Gen. Plerocanium Ehibg. Sp. I'h. charybdeum ( Podocyrtis

charybdea Müll.).

Gen. Lithomelissa Ehrbg. Sp. n. L. meditennnea von St. Tropez.

Gen. Dictyospyris Ehrbg. Sp. ü. messincnsis Müll.

III. Radiolarien ohne Gehäuse , mit Kieseligen Slachelradien.

Acanthometrae.

Gen. Acanlhomelra Müll. *) Arten ohne SUichelforlsälze: A. mul-

tispina , A. letracopa Müll., A. pellucida Müll., A. I'usca Müll., A.

ovala Müll., A, elongata n. sp. St. Tropez.

""] Arten mit Stachelfortsätzen : A. alala .Müll., A. quiidridentata

Müll., A. pcctinata Müll., A. crvciata n. sp. St. Tropez.
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*^~^) Gepanzerte Arten (die zum Theil oder alle vielleicht un-

vollendete Ilalionmiatiden , also Polycystinen sind): A. costata Müll-,

A. cataphracla Müll., A. mucronala Müll.

***'"''; Mit gespaltenen Stacheln: A. dichotonia Müll.

den. n. Z ij g acantka. Statt der Stacheln gestielte Gaheln. Sp.

Z. fmcjita Miill.

Gen. n. L i f hoph yl l iinn. Statt der Slacheln d reitheil ige

Kieselblätter. Sp. n. L. foliosuiu. St. Tropez.

Gen. n. Lithopteru mit 4 llauptstacheln , die in derselben

Ebene liegen und gegen das Ende eine Anzali! Ireppenartig zusam-

menhängender (Querleisten abgeben. Sp. n. L. fenestrata.

B. Zusammengesetzte Uadiolaricn, It. polyzoa.

I. Ohne Gehäuse, nackt oder mit Spicula.

Gen. Sphacrozonm Meyen. Sp. Sph. punctjitum (llnxl.) Müll.,

Sph. acufeium Müll.. Sph. nodulusuni Müll.^ Sph. inernie Müll. Sph.

biceliulare Müll.

II. Mit Schalen.

Gen. Cüllosphacra Müll. Sp. C. Huxleyi Müll., C. ligurica Müll.

An diese Abhandlung von J. Müller schliesst sich

die Beschreibung zweier neuer Thaiassicollen von Messina,

die Sehneider im Archiv für Anat. u. Physiol. 1858. S. 38
—4l. Tab. in. B. ixL'liefert hat: Thalasstcolla caerulea und

Physemaiium Mülleri , die letztere Form von sehr ansehnli-

cher Grösse (5 Mm.) und vielleicht schon von Meyen als

Ph. atlantlcuni beschrieben.

CharaUtcristisch für l'hyseniatiuni scheinen die zwischen der

Kapsel (Zelli'j und der äusseren Haut, der die bündelförniig vereinig-

ten P.'ieudupüdien aufsitzen, gelegenen schleimigen Strahlen und die

Sförmigen Spiculii. KIne Anzahl sehr kleiner Exemplare waren ohne

centrale Zellen, deren Wand später von l'oreukanälen durchsetzt ist.

Bei 7h. coerulea enthalt die centrale Zelle ausser Eiwcisskugeln mit

verschiedL-neii Einschlüssen (Ketlkugcln, Concrctionen, Crystallen) zahl-

reiche liallun einer krümlichtn Substanz, die bei näherer Unter-

suchung als dicht gedrängte amöhenartige Körperchen mit zitternder

Bewegung erkannt wurden. Physcmatium zeigte ziemlich auffal-

lende Orlsbewegungcn, doch lässt es Verf. zwcifclhartf ob dieselben

activer oder pa-Shiver IVatur waren.

Auch Khrenberg chaiakleri.sirt eine .\nzahl neuer l'olyrysti-

neu au* dem Aegiiischi-n Meirre : Carpocaniiim microdun, Cenosphaern

porophana, Cornule.llu profunda , Euctfitidium uetjaciim , H. crelicum,

K. nnerüvephalum , K. n'riolntum , K. siculutn , E. arctuui . /'Vw-
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slrella bieellulüsa , Ilaliomma subtile. Pterucantum Proserpirtae , Po-
l y spk aer a (n. gen.) mediterraiiea. Spirillina imperforata. Berliner

Jtlonalsber. 1858. p. 30 ir. (Früliere Mrlllieiiiingen desselben Verf.'s

ül)er rolycyslinen \ei'gl. ebendas. 1847. 8.48, 1850. S. 478 und Wi-

crogeologie S, ]60j.

Gen. n. Polysphaera. E fani. Haiicalyptrinoium. Cliararteres

HalipliOTniidis , sed spliaerae eavae pariete continuo regutariter cel-

luloso et apertura simplice coarclata regulari instructo-

Cenosphaerae Polyspiiaeils habitu proxiniae sunt, sed aperturam

insigaeni non olferunt. Ilalipliorniides Diclyospliyridibus affines, sed

solitariac nee geininatae sunt, et upeitiiraui inegnlarem nee sinipli-

cem gerunt. Acanlhospliaei-ae sunt Cenospliaerae radialiin aculeatae.

Cenosphaerae et Acanihosphaeiae quum sine apertura bene

discreta existant et spbaeras i-eliculatas silicea- clausas referant, a Po-

lyrystinis reliquis abenant, Corsan ad spongiaruni carpella pertinent.

3. Gregai'inae.

Nach Sehneider's Beobachliingen findet sich im

Darnikanale, in den Blulgefässcn und frei schwimmend in der

Flüssigkeit der Leibeshöhle von Holothuria lubulosa eine

Gregarlne tGr. Holotkuriae n. sp.) von elliplischem oder ku-

gelrundem Körper , die nicht selten , besonders im Blutge-

fässsysleme , zwei Kerne statt des sonst vorkommenden ein-

fachen erkennen lässl. Die Grcgariiien des Gefässapparates

buchten die Gcfässwand allmählich zu einer gestielten Blase

aus (zu den schon im vorjährigen J. B. nach Untersuchun-

gen von Köll iker erwähnten Bildungen) und scheinen dann

mitsammt ihren Hüllen abzufallen, Einkapselung und Psoro-

spermienbildung wurden gleichfalls beobachtet, aber nicht

näher beschrieben. Aller Wahrscheinlichkeit nach gehören

auch die in den Holothurien so häufig vorkommenden amö-

benartigen Bildungen in den Entwickelungskreis unserer

Thiere, wenigstens diejenigen, die neben den Psorospermien-

cysten in den braunen flottirenden Körperchen der Leibes-

höhie (S. 102) vorkommen und durch Schärfe der Conlouri-

rung, wie Homogeneiiät ihres Körperparenchyms sich aus-

zeichnen. Eine zweite Form amöbenartiger Körperchen,

die sich in der Flüssigkeit der Leibeshöhle (auch bei Echi-

nus esculentus), im Wassergefässsystem und in den Blutge-
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lassen befindet, ist mit den von Leydig in den Gefässen

von Synapla gel'nnilenen „Blulliörperchcn* identisch. Archiv

für Anat. u. l'hysiol. 1Ö5Ö. S. üb ff.

Ebenso beherbergen auch die Terebellen und Hermei-

len in ihrem Darme verschiedene Gregarinenfornicn, von

denen einige durch Form und ßewegungsarl so auffallend

an Nematoden erinnern, dass sie ein früherer Beobachter

(.Leydig) auch wirklich dafür gehalten hat. Lieberkühn,
rinstitut. 1858. p.240.

Auch in der Leibeshöhle von Oxyuris ornala fand Wal-
ler fZeilschrift für vviss. Zool. IX. S.490) zahlreiche Gre-

garinen.

Schenk beobachtete auf den Kiemen und Schwimm-
borsten von Gammarus pulex, wie auf den Kiemen von Asel-

lus yqualicus (im Laufe des Monats Januar) parasitische Bil-

dungen die sich durch Bau und Lebenserscheinungen an die

von L ie b e rkü h n ( J. B. XXI II. S. 272) an l'hryganeenlarvea

gefundenen Schläuche anscbliessen. Ueber die Natur der

betreffenden Bildungen blieb Verf. im Unklaren; jedoch

scheint es, als ob derselbe mehr geneigt ist, dieselben für

niedere Pflanzen als lür Tbiere zu halten. Yerhandl. des

phys. med. Vereins zu Würzburg 1858. VIII. S. 252—259.

Mit Abbild. , so wie über das Vorkommen contraetiler Zel-

len im l'Uanzcnreiche S. 14.

Druckfehler.

S.172 Z. y, 13u. Kj oben lies: Küchscii stall Frü««licn.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at




